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Ulr. 23.

raucri.
23. SaljrQitttg.

$rgatt für its Jxdm^tn ï>rr JxavimmlL

Jlmratmrat.
Set 5ranto=3ufteUim3 per t?oft :

Säbrlidj Sr. 6. -
halbjährlich „ 3. —
9lu§lanb franïo per 3at)r „ 8.30

irttit'ltilagen:
,,Sod)*u.hau§haltuitg§fchule"
(erfc^clnt am 1. Sonntag (eben TOonatJ),

„gär bie Heine SB elf
(erfdjelnt am 3, Somttag ieben 3Jlonat8).

ftebaktion nttb |trl«f:
grau ©life Çoitegger,

2Bienerbergftrafie 9tr. 7.

ïeleptjon 376.

St ©alien

1901.

}n rtTtlanainreia.

tper einfache ißetititeile:
gfir bie ©iroeij: 2B ®R
„ ba8 2lu3lanb: 25 tpfg.

®ie SReHantejeile: 50 „

3Ln*|tbt:
®ie „©djweijer grauen^eitung"

erfdjehtt auf jeben Sonntag.

©ppebition
bet „©djweijer grauen»3citung".
Aufträge nom Çlafc St. Satten

nimmt audj
bie SSudjbruderei SRerftir entgegen.

Jüettet 3mmtt grebe lum «anjett, trab fating bu felber fete (Baniel
SerbOk (lb biOKSbfl «lieb ftylct an ein «anjci bitb ani Sonntag, Ö. Jatni.

Jnfjalt: ®ebid)t: 3Rittag§ruhe. — Setämpfetbie
SReroofttät. — 3ut grauenfrage (gortf.). — ®ie gran
im ©efdjäftileben unb bie ©he. — SWontentaufnafjmen
in ber fiinberftube. — 9J!ef)r @rnfte§ al§ §eitere§. —
grauenfjütfe. — Spredjfaal. — geuiHeton: 3ft er'S?

Seit age: 3lbgeriffene ©ebanten. — Srieftaften.
— fHettamen unb gnferate.

UHtta^arnlie.

Molbig wiegen fidj bie tjalme,

c
P^antafteöuft füllt bie HMt;

^2) Rottes ew'ge ^riebenspalme
Häufet fyerab »om ^immetsjelt.

Surtte falter taumeln nieber,
Canbelnb in bem blauen £id)t;
ICrunfen über blauen ^lieber
©aufelt golbig mein ©ebicfyt.

Silbergrau ftäubt »on ben Herren
feiner Kornfrudjtblütenftaub ;
Xaudj oon ^eiligen Elitären,
Dampft er fanft burdj Suchenlaub.
Hotgetüpfelt flammt im ©runbe
öuntburiwirft bas Ijeife ^elb;
tDarm non ©ottes Sonnenmunbe

©Iüt)t im DTittagsgolb bie XDelt.

Salb, o balb Ijör' idf es flingen —
Defpergloden aus bem Ctjal.
Sdjau! ©in Schwärm non Schmetterlingen
Sdjwebt mir ju im Sonnenfaal.
^tiebe, ^riebe! lallt bie ©locfe,
^riebe! weljt ber ^alterfifœarm ;
bjerj, bu h«itres £jerz, froljlocfe,
©ottes ^reube hält bid; warm m, m. et.

Bekämpfe! Me Berlmjttäi
©in StDort an bie grauen.

»eroenftarfe grauen — glüdltdje grauen!
3hnen ift eS gegeben, mit ruhigem ©leid)*
mute ©efdjäfte ju erlebigen, f[einliefe
MtagSplacfereien ju ertragen unb ber

ßinbermelt raftlofeS gragen, treiben unb 33e=

ginnen nerftänbniSuoll ju beurteilen.
2lHerbing3 hängt nid^t atteâ non bem perfön*

lichen SBilten ber grauenmelt ab, menu eS gilt,
bas SJternenfpftem im Qaume ju halten; aber
feljr »ieleS liegt babei both itt ihrer £>anb.

33or altem barf bie grau fidj nicht überhaften.
Ob uiel ober wenig ju thun fei — ein ruhiger
ÜlrbeitStrieb führt fixerer zum Qiele, als gemalt*
fame Stnftrengung :

„SOBaS bie Stille nicht wirft,
SBirïet bie 3taufd)enbe nie."

•Uîan forge früh unb fpüt, toenn e§ eben

fein muff, jeboch mit ruhigem ®emüte unb ge=
iaffenem (Sinne. aSor allem hüte man fid), ein
neroentötenbe§ ju niel in feinen 2lrbeit3tag ein*
guführen. 3Jtan erfülle bie ïageêpflichten genau,
ooltftdnbig unb burchgreifenb, aber man mute
ftch feine abhe^enbe Ueberlaft gu. gmmer toirb
im Seben einmal ber $ag erfdheinen, mo man
ftch fagen rnufj : gefet fann bie ftramme (Sinteilung
nicht burdhgefüfjrt werben. 3Bo bie ©ntfdheibung
nur mehr jtoif^en ber Oefunbheit unb reblichem
fjauëfrauenftolge fdhwebt, ba mu§ ber le^tere fich
in ®emut beugen.

©rnfttich uermeibe man auch jene überftüffige
©emûtëbemegung, bie bei jebem ©eräufche eintritt
unb bei jeber Äinberunart. gft ba§ Heroen*
fpftem fo ftarf erfd^üttert, ba| man bie §errfd)aft
über fich» bergeftalt oerloren hätte, fo rufe man
unoerweilt ärztliche §ülfe an. gühlt man [ich
blo§ nertenfchroach, fo mögen 33über, Söafchungen,
atuägänge unb oor altem fräftigenbe Soft, oielleicht
in aSerbinbung mit einem befonbern (StärfungS*
mittel, ba§ gehlenbe ergänzen.

Nebenbei ift ein fefter, entfdjiebener Sffiille
ber befte Slrjt. 3Jtan nehme fich jufammen, wenn
bie Sternen gereijt ftnb, wohl wiffenb, ba§ ba§

(Sithgehenlaffen fehr fchlimme aSerhültniffe fc^afft.
SDenn ba§ ganje §au§ leibet unter ber 3terno=

fttät ber §au§frau. ®ie fiittber fallen ihr burch
jebe grage läftig, unb both ift bie SDtutter ober
©r^ieherin baju ba, ben tinblichen ©ebanfenïreiâ
ju lenîen, auëjubilben unb ju geftalten. 2ßirb
bag gutraulidhe Äinb burch .unwilliges Slbweifen
feiner gragen enttäufdht, fo jieht eS ftdh in fein
inneres jurücf, wo oft fehr »erfehlte Silber auf*
tauchen. Selbft ein fpätereS Slnfnüpfen an bie
einmal abgewiefene grage be§ ÄinbeS bringt
feiten ba§ gewünfihte ©rgebniS. ®er finbliche
©eift hat eben feine ©rleuchtungSmomente, bie
nidht immer ju haben ftnb.

3toch fchlimmer ift jene Dteroofttät, bie einmal
etwas beftraft, was fie bem £inbe juoor lüdjelnb
geftattete.

SDaS ©efinbe leibet ebenfalls unter ber aSer*

änberlilhfeit ber nerüöfen ^auSfrau, bie hcu*e
wünfeht, was fie geftern getabelt, unb beren
aSefehle Stullen finb. aSenn je ein §auS gebeihen
foil, mu§ bie gleichmäßige ©emütsftimmung feiner
§errin baSfelbe »erflären. SDann wirb bas Seben
bort fchöit unb ber Ston beS §aufeS ein frieblich*
ftitter unb ein glücflidher fein, ©lücflich ber ©atte,
ber eine wißenSftarfe grau heimführt, bie ihre
geiftige Äraft juerft an fich felbft erprobt, um

baburch bie (Schwächen ihrer eigenen Statur ju
heilen. (Sie wirb bem IDtanne eine liebenbe

©efährtin, ben Äinbern eine muftergültige IDtutter
unb ©rgieherin, ben ®ienftboten eine »orbilbliche
Seiterin fein, affienn auf ©rben jebe gute îfjat
ihren Sohn finbet, fo barf bie (Selbftbeherrfthung
ber grauenweit ftdjer auf reichen ©rfolg rechnen,
bentt.

„Seichter trägt, wa§ er trägt,
SBer ©ebulb jur Siirbe legt." ©, 8-

Jur Jraußttfraae.
(gottfe^ans.)

chließlich weiß man gar nicht, auf welcher
Seite bie größere Sdjülb liegt. ®aS
Dtefultat bleibt baSfelbe ; junehmenbe
©hef^ru, wachfenbe ©helofigïeit mit allen

»erberblichen golgen für ben ÜDtann unb bas
SGBeib — »erbettelte Saljre unb »erloreneS ©lücf.

3lber wie fteljt eS benn mit benen, welchen
eS gelungen ift, in bie ©he ju treten? güljren fie
benn ein befriebigenbeS ©afein? ©in ©afein, bas
ben gerechten ainfprüdjen eines weiblichen ^erjenS
genügt? ©ie nieberen Stänbe wollen wir hier*
bei nur ftreifen. ÜDtangel an haviswirtfc^aft=

liehen ßenntniffen bringen bie jungen üDtäbchen

in bie meift ju früh gefd^loffene ©he mit; »Ott

»orneherein haben fte tüchtig mitzuarbeiten, fei
eS in ber gabri!, fei eS auf bem gelbe; für
bie gührung ihres §auShalteS, für bie §er=
ftellung eines orbentlichen 9JîittageffenS haben

fie faum bie notbürftigfte 3eü; bie ftinber
werben Grippen, aßartefchulen, Äinbergärten
übergeben ober fahren auf ber Straße herum,
fehen unb hören »iel Schlechtes ; ber 3Sater fieljt
fie hö^ftenS Sonntags; aber auch bie ÎDtutter
ïattn ïaunt einen erziehlichen ©influß auf bie*

felben ausüben. So ift thatfädjlich in nicht

ganz Keinen Schichten beS iöolfeS bie gamilie
faft aufgelöft unb bamit ein großer Steil beS

©influffeS, auf ben baS Söeib ein Cftecljt hai»

ZU ©runbe gerichtet. ©aS erzeugt aber immer
neue llebelftänbe; üttann unb grau fuchen, fo

oft eS geht, ber aSerfommenheit häuslicher 33er*

hältniffe zu entgehen; fo entfpricht bem ©lettb
im §aufe eine oft um fo größere a3ergnügungS*
fudht außerhalb beS §aufeS, unb bie gugenb,
bie unter folgen ©inbrüden herangewachfett ift,
thut eS balb ben ©rwadjfenen nach-

©twaS ähnliches — nur in anberer gorm
ift auch bei ben grauen ber höheren Stänbe z»
loitftatieren. 3lu<h beren Seben ift in fteter
©efahr, entleert, feines Inhaltes, feiner gweefe,
feines beteiligten ©influßeS beraubt zu werben.

Mr. 23.

ramn-
23. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Adollmmeut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 3.30

Gritis-Ktilaze»:
„Kvch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat?>.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

KkdiUii« und Perl«»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sk. Gallen

1901.

Insertion«?«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Ets.

„ daS Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 „

Zin»»«!»:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jedm Sonntag.

Imunren-Keiie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckeret Merkur entgegen.

viottv! Immer strebe »um Ganzen, und kannst d« selber kein «lUtt»
»er»«» «i» dienende» «lied schließ «» et« »auze» dich »nl Sonntag, ö. Juni.

Inhalt: Gedicht: Mittagsruhe. — Bekämpfet die
Nervosität. — Zur Frauenfrage (Forts.). — Die Frau
im Geschäftsleben und die Ehe. — Momentaufnahmen
in der Kinderstube. — Mehr Ernstes als Heiteres. —
Frauenhülfe. — Sprechsaal. — Feuilleton: Ist er's?

Beilage: Abgerissene Gedanken. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

Mittagsruhe.

Moldig wiegen sich die Halme,
phantasieduft füllt die Welt;
Gottes ew'ge Friedenspalme
Rauscht herab vom Himmelszelt.

Bunte Falter taumeln nieder,
Tändelnd in dem blauen ticht;
Trunken über blauen Flieder
Gaukelt goldig mein Gedicht.

Silbergrau stäubt von den Aehren
Feiner Aornfruchtblütenstaub;
Rauch von heiligen Altären,
Dampft er sanft durch Buchenlaub.
Rotgetüpfelt flammt im Grunde
Buntdurchwirkt das heiße Feld;
warm von Gottes Sonnenmunde

Glüht im Nittagsgold die Welt.

Bald, o bald hör' ich es klingen —
Vesperglocken aus dem Thal.
Schau! Gin Schwärm von Schmetterlingen
Schwebt mir zu im Sonnensaal.
Friede, Friede! lallt die Glocke,
Friede! weht der Falterschwarm;
Herz, du heitres Herz, frohlocke,
Gottes Freude hält dich warm I M. R. St.

Bekämpfet die Nervosität.
Ein Wort an die Frauen.

»ervenstarke Frauen — glückliche Frauen!
Ihnen ist es gegeben, mit ruhigem Gleichmute

Geschäfte zu erledigen, kleinliche
Alltagsplackereien zu ertragen und der

Kinderwelt rastloses Fragen, Treiben und
Beginnen verständnisvoll zu beurteilen.

Allerdings hängt nicht alles von dem persönlichen

Willen der Frauenwelt ab, wenn es gilt,
das Nervensystem im Zaume zu halten; aber
sehr vieles liegt dabei doch in ihrer Hand.

Vor allem darf die Frau sich nicht überhasten.
Ob viel oder wenig zu thun sei — ein ruhiger
Arbeitstrieb führt sicherer zum Ziele, als gewaltsame

Anstrengung:

„Was die Stille nickt wirkt,
Wirket die Rauschende nie."

Man sorge früh und spät, wenn es eben
sein muß, jedoch mit ruhigem Gemüte und
gelassenem Sinne. Vor allem hüte man sich, ein
nerventötendes zu viel in seinen Arbeitstag
einzuführen. Man erfülle die Tagespflichten genau,
vollständig und durchgreifend, aber man mute
sich keine abhetzende Ueberlast zu. Immer wird
im Leben einmal der Tag erscheinen, wo man
sich sagen muß: Jetzt kann die stramme Einteilung
nicht durchgeführt werden. Wo die Entscheidung
nur mehr zwischen der Gesundheit und redlichem
Hausfrauenstolze schwebt, da muß der letztere sich

in Demut beugen.
Ernstlich vermeide man auch jene überflüssige

Gemütsbewegung, die bei jedem Geräusche eintritt
und bei jeder Kinderunart. Ist das Nervensystem

so stark erschüttert, daß man die Herrschaft
über sich dergestalt verloren hätte, so rufe man
unverweilt ärztliche Hülfe an. Fühlt man sich

bloß nervenschwach, so mögen Bäder, Waschungen,
Ausgänge und vor allem kräftigende Kost, vielleicht
in Verbindung mit einem besondern Stärkungsmittel,

das Fehlende ergänzen.
Nebenbei ist ein fester, entschiedener Wille

der beste Arzt. Man nehme sich zusammen, wenn
die Nerven gereizt sind, wohl wissend, daß das

Sichgehenlassen sehr schlimme Verhältnisse schafft.
Denn das ganze Haus leidet unter der Nervosität

der Hausfrau. Die Kinder fallen ihr durch
jede Frage lästig, und doch ist die Mutter oder
Erzieherin dazu da, den kindlichen Gedankenkreis

zu lenken, auszubilden und zu gestalten. Wird
das zutrauliche Kind durch unwilliges Abweisen
seiner Fragen enttäuscht, so zieht es sich in sein
Inneres zurück, wo oft sehr verfehlte Bilder
auftauchen. Selbst ein späteres Anknüpfen an die
einmal abgewiesene Frage des Kindes bringt
selten das gewünschte Ergebnis. Der kindliche
Geist hat eben seine Erleuchtungsmomente, die
nicht immer zu haben sind.

Noch schlimmer ist jene Nervosität, die einmal
etwas bestraft, was sie dem Kinde zuvor lächelnd
gestattete.

Das Gesinde leidet ebenfalls unter der
Veränderlichkeit der nervösen Hausfrau, die heute
wünscht, was sie gestern getadelt, und deren
Befehle Nullen sind. Wenn je ein Haus gedeihen
soll, muß die gleichmäßige Gemütsstimmung seiner
Herrin dasselbe verklären. Dann wird das Leben
dort schön und der Ton des Hauses ein friedlichstiller

und ein glücklicher sein. Glücklich der Gatte,
der eine willensstarke Frau heimführt, die ihre
geistige Kraft zuerst àn sich selbst erprobt, um

dadurch die Schwächen ihrer eigenen Natur zu
heilen. Sie wird dem Manne eine liebende

Gefährtin, den Kindern eine mustergültige Mutter
und Erzieherin, den Dienstboten eine vorbildliche
Leiterin sein. Wenn auf Erden jede gute That
ihren Lohn findet, so darf die Selbstbeherrschung
der Frauenwelt sicher auf reichen Erfolg rechnen,
denn.

„Leichter trägt, was er trägt.
Wer Geduld zur Bürde legt." C. Z,

Zur Frauentage.
(Fortsetzung.)

chließlich weiß man gar nicht, auf welcher
Seite die größere Schuld liegt. Das
Resultat bleibt dasselbe; zunehmende
Ehescheu, wachsende Ehelosigkeit mit allen

verderblichen Folgen für den Mann und das

Weib — verzettelte Jahre und verlorenes Glück.

Aber wie steht es denn mit denen, welchen
es gelungen ist, in die Ehe zu treten? Führen sie

denn ein befriedigendes Dasein? Ein Dasein, das
den gerechten Ansprüchen eines weiblichen Herzens
genügt? Die niederen Stände wollen wir hierbei

nur streifen. Mangel an hauswirtschaftlichen

Kenntnissen bringen die jungen Mädchen
in die meist zu früh geschlossene Ehe mit; von
vorneherein haben sie tüchtig mitzuarbeiten, sei

es in der Fabrik, sei es auf dem Felde; für
die Führung ihres Haushaltes, für die

Herstellung eines ordentlichen Mittagessens haben
sie kaum die notdürftigste Zeit; die Kinder
werden Krippen, Warteschulen, Kindergärten
übergeben oder fahren auf der Straße herum,
sehen und hören viel Schlechtes; der Vater sieht

sie höchstens Sonntags; aber auch die Mutter
kann kaun: einen erziehlichen Einfluß auf
dieselben ausüben. So ist thatsächlich in nicht

ganz kleinen Schichten des Volkes die Familie
fast aufgelöst und damit ein großer Teil des

Einflusses, auf den das Weib ein Recht hat,

zu Grunde gerichtet. Das erzeugt aber immer
neue Uebelstände; Mann und Frau suchen, so

oft es geht, der Verkommenheit häuslicher
Verhältnisse zu entgehen; so entspricht dem Elend
im Hause eine oft um so größere Vergnügungssucht

außerhalb des Hauses, und die Jugend,
die unter solchen Eindrücken herangewachsen ist,
thut es bald den Erwachsenen nach.

Etwas ähnliches — nur in anderer Form
ist auch bei den Frauen der höheren Stände zu
konstatieren. Auch deren Leben ist in steter

Gefahr, entleert, seines Inhaltes, seiner Zwecke,

seines berechtigten Einflußes beraubt zu werden.
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3um ®ei( mit, gum Seit oßne Sdßitlb ber grauen
felber.

(Sine Irbeit läßt ein großer Seit ber grauen*
weit fidß bttrcß eigene Scßulb entgegen, baS ift
bie (Beforgung beS §au§|atte§, bie Pflege ber

Einher, bie (Betriebtung oieler Heiner Obliegen*
ßeiten, wie fte-ficß noeß oor gar meßt fo langer
3eit leine grau bat nehmen (aßen. (Bir ßaben
jebodß gefeßen, baß baS atteë gar nießt fo Hein

ift wie eS fcßeint, baben gefeben, wie ficß barauS
erft baS redete (Beßagen eines §aufe§ ergibt, wie
ficß barauS fo ein Hauch oon ftidem ©tücf, eine

Itmofpßäre »on rußigem grieben auf ein HauS*
wefen legen !ann, bie ade, bie barin ein* unb
ausgeben, mit geßeimniSootlen (Banben umfängt
unb immer toieber bortbin jurücf^iebt. 5DaS adeS

bätt man in ßößeren Greifen ßeutgutage ber
35ame beS §aufe§ für itnwürbig; bie Sitte ge*
ftattet ibr ßödßftenS, ficb mit Ibftauben unb
Orbnen ber KippeS unb mit (Begießen ber (Blumen

gu befdßäftigen ; adeS anbere wirb begabtten
Hänben anoertr'aut. So wirb aueß bie $eit
ber grau entleert; fo gebt fte ber (Befriebigung
oerluftig, bie jebeSmal mit bem (Bewußtfein oer*
bunben ift, feine (ßflicßt getßan gu baben; fo
oerliert fie aber aueß immer mebr ben (Sinftuß,
ber in jeber SDienftleiftung liegt, fo löfen ftcß

gang oon felber, iangfam aber unwiberfteßlicß
bie (Banbe, bie bie einzelnen miteinanber unb
berjenigen oon ber ad biefe großen unb Keinen

lufmerïfamfeiten ausgeben, gu oerbinben pflegen.
((Dagegen wäcßft ber ÜBeftanb ber ©ienftboten in
einigermaßen woßljituierten Haushaltungen, was
überad gu Reiten beS KiebergattgeS gu gefcßeßen

pflegt; bie üDienftboten felber wiffen ficb unent*
beßrlidß,erßebenimmergrßßerelnfprücbe, peinigen
unb tprannifieren bie fperrfdjaften; baS gange
HauSwefen oerliert bett gatniliendßarafter unb
erßält mebr unb mebr baS ©epräge beS §otel=
mäßigen. ®S ift beSßalb erftaunlicß, wie wenig
man in beffer fttuierten Steifen fein §auStoefen
lieb bat, wie wenig man an feinen Sacßen bängt,
wie leidet matt bereit ift, aud) bie fontfortabelfte
©inridßtung auf oiele (Konate gu oerlaffen, ja
fie gu oeräußern — gegen anbere eingutaufcßen
— Unb ift man bann irgenbmo aufs Sanb ober
in§ ®ebirge geflohen, fo nimmt man mit ben

fümmerlidßften unb bürftigften (Berbältniffett oor*
lieb, fcßwärmt für ©infacßßeit unb Statur unb
füßlt ficb ^abei tßatfädßlicß mobil — wie ein

Sinb, baS feine elegante (fßuppe wegwirft unb
ficb ftunbenlang mit einem ^oljtloß befcßäftigt,
ber wie eine ißuppe gefteibet ift, ibn gu (Bett

bringt, ibm SCBiegenlieber oorfingt, ibn babet unb
anfteibet, unb ficb babei föniglicß amüfiert. (Kau
ïantt eben feine greube an bem babett, wogtt
man felbft nichts getban bat. gertige Sacßen,
elegante luSftattungen oom ®eforateur aufge*
ftedt, oon begaßlten §änben in Drbttung ge*
halten, finb ber Stob ungäßliger Haushaltungen.

(Sin anbereS ©ebiet bagegett, baS ber grau
guftänbe, unb auf baS fie ein unoeräußerlidßeS
Stecht befifct, entgießt ficb aus anbern ©rünben
ihrem (Sinfluß, baS ift bie ®eilnaßme an ben

gntereffen unb SBeftreßungen beS (KanneS, baS

ift ber (Sinfluß namentlich auf bie beranwacbfenben
Söhne, greilicb ift ßier eigene Scßulb unb Un*
gunft ber (Berßältniffe fo miteinanber oerfloibten,
baß eS unmöglich ift, fefte ©renglinien gu gießen.
3)aS liegt gum Steil an ber bereits gerügten,
mit burcb bie (Berßältniffe bebingten Oberflächlich1
feit beS (BeibeS, beren Sehen infolge (KangelS
eines auSreidßenben, baSfelbe erfüdenbeit gnßalteS,
beS (SrnfteS ftrenger (jßflicßterfüttung unb ßoßer

ßiele entbehrt unb in fteter ©efaßr ift, fich in
Kebenfädßlicßfeiten, (Kobe unb Stetfcß gu oer*
lieren; baS liegt gunt Steil aber auch an bem

(Kanne, ber in einfeitiger Ueberfcßägung feines
eigenen SeiftenS ben (Sinfluß oerfennt, ben baS
SOBeib mit feinem attberSartigen Urteil auf ißn
ausüben fönnte, ber eS baßer unter feiner (Bürbe
ßält, ficß mit feinem (Beiße über ernftere SDinge

gu unterhalten unb ißr irgendeinen (Sinfluß auf
feine ©ebanfenwelt einguräumen. In Stede
baßer nach getßaner Arbeit feiner HäuSlid)feit gu

leben, ftch feiner gamilie gu wibmen, ficß in
trauter .gwiefprache mit feinem (Beiße gu er=

quicfen, gebenb uttb etnpfangenb — fucßt er baS

(BirtSßauS auf, ßält ficß ftunbenlang in (8ier=

bunft unb Stabafqualm auf, um bann mübe unb

oerbroffen, wenn meßt noeß anberS, gurüefgufeßren ;

bem (Beiße bleiben nur bie fümmerlicßen Kefte
beS Stages unb eingelne (Brocfen geiftigen SebenS,
wie fie notß übrig finb, wenn man ben Stag unb
unb einen großen Seil ber Kacßt fo oerbradßt
ßat. gn mandjen (Sßen wirb bie grau geiftig
ausgehungert, unb ßat fie bann im Saufe ber

gaßre geiftigen Scßwung, gntereffc für bie großen
gragett ber (Kenfcßbeit oerloren, fo wirb ißr
nodj obenbrein (Befd^ränftßeit oorgeworfen, unb
ber (Kann fucßt feine (Srßolung wo anberS.
SDarüber ift feßon mancßeS eble grauenßerg ge=

broeßen

(Biele (Känner oerfünbigen ficß gerabegu an
ißren grauen (Kancß eine grau geßt auch ißrem
(Kanne in baS (BirtSßauS nadj — unb baS ift
bann oft ber Slnfang oom (Snbe!

3lber auch baS barf man nidßt oergeffen:
Qum Steil ift bie (Bilbung ber grau nicht eine
foldße, baß fie mit (BerftänbniS ben gntereffen
beS (KanneS folgen fann, baß fte ficb ißm
barüber auSfprecßen, baß fie einen irgenbwie er=
ßeblicßen (Sinfluß auf feine ©ebanfenwelt auS=
üben fönnte. (Bie oft, baß baS (Beiß, wenn eS

einmal ben (Berfucß machen wodte, ißre (Keinung
gu äußern, bas (Bort gu ßören befommt : baoon
oerfteßft bu nifßtS! (ÉBie oft, baß fich in ißrer
©egenwart bie Unterhaltung auf Strioialitäten,
auf ^urmaeßerei befeßränft. gmmer wieber wirb
fie baran erinnert, baß fie ein (Befen gweiter
Orbnung ift, baß ficß ißr Sehen auf bie ßüdje
unb Strümpfeftopfen gu befeßränfen ßabe; mancßeS

(Beiß, baS urfpriinglicß ßößere, eblere gntereffen
ßatte, geßt bann autß notgebrungen barin auf
unb einpfinbet bie gurüeffeßung unb Kicßtacßtung
nidßt meßr, bie barin liegt; anbere jebodß —
gerabe bie heften, weiblicßften grauen, bie ficß
felber aeßten, bie ßoeß oon ficß unb ißrem (Beruf
benfen, leiben gu Reiten feßrner barunter; unb
wir fönnen eS woßl oerfteßen, wie foleße ebler
unb ßößer geftimmten Seelen nun adeS mögliche
oerfueßen, um biefer unerträglichen (Snge gu ent=

geßen, fönnen eS aueß begreifen, wie fie babei
im unbewußten (Drange gu ißrem Kecßte gu fommen,
grrwege einfdßlagen unb gerabe baS (Berfeßrte
tßun. (gortf. folgt.)

3Ttau tm©EfrfiäffelBirßtt uttîr btß©f|ß.

ie auffadenbfte (Beränberung ober (SntmicH
lung beS amerifanifßenSebenS ift, fo feßreibt
gultan Kalpß in ber Kern Dorfer „(Kail
anb ©jpreß", bie (Berroenbung oon grauen
im ©efßäftSleben. S« ben (Bureaus, ga=

brifen, ben großen unb (leinen <SngroS= unb Öetail»
gefcßäften finb bie grauen gang oertraut geworben ;

fie Oerbienen in ©emeinfeßaft mit ben (Kännern,
finb unabhängig, felßftänbig, geißieft unb guoerfißt*
ließ ; mandße begießen fogar feßr gute ©eßalter. 35er
Sßecßfel begann guerft fo, baß bie (Keßrgaßl ber
(Käbißen, bie in (Bureaus, gabrifen unb (Sngro8=
gefeßafte gingen, gu jener Sorte grauen gehörten,
bie ficß gern unter (Kännern bewegen, oon biefen
gern gefeben, aber nießt geheiratet unb, oon grauen
freunblicß begrüßt, aber mit gweifeln betrachtet
werben, bie in fieben oon geßn güden unbegrünbet
finb. 2)iefe waren bie (jßioniere, aber bann fdßwärmte
baS gange ©efcßledßt auf bie neuen (Arbeitsgebiete,
unb jeßt fitibet man bort ade (Arten oon grauen.
Sie feßen wie ißre Scßweftern aus, fleiben ficß wie
biefe, finb fanft, anmutig unb ßübfdß. (Aeußerlicß
unterfeßeiben fie ßcß anfeßeinenb nißi oon ben gu
Haufe lebenben grauen, nur baß bie Sßätigfeit
fie gegwungen, in Olebe unb Sßat für ficß eingu=
fteßen unb ben (Kenfcßen gerabe in bie lugen gu
jeßauen. ®ie Sßätigfeit ßat mit einem SBorte bie
grauen gegwungen, einige fcßmücfenbe Keige gu
Haufe gu laffen, aber fie ßat ißre neuen (Anhänge*
rinnen äußerlich burdßauS nidßt gängltcß oerünbert.
3n ißrem Sfnnern aber ßat ficß ein erftaunlicßer
SBedßfel oodgogen. 35ie Heirat ift nidßt länger ißr
eingigeS 3iel. 35ie felbftänbig arbeitenbe grau ift
in ber Siebe fo fritifcß unb überlegt Werben, wie
ber fonferoatiüfte Sunggefede oon 3ô Saßren. Sie
feufgt nießt länger nadß einem ©efäßrten ober fcßmilgt
bei bem erften Heirat^anerbieten. IIS (Beweis
mögen brei (Briefe bienen, bie eine Setretärin in
(HM=®treet auf bie Slnfrage, Warum ißre greun*
binnen nidßt geheiratet hätten, erßielt. Kr. 1. „Siebe
Helene, icß war fcßrecflidß oerliebt, wie ®u weißt.
(Kein Sräutigam war (portier in einem .fturgwaren*
gefdßäft unb oerbiente 15 35odarS möcßentlicß. 6r
ßat baSfelbe ©eßalt geßabt, als idß ißn guerft fennen
lernte, unb muß färglidß leben. (Sr wirb niemals

einen ßößern Soßn begießen. HS idß mit ißm Oer*
lobt mar, oerbiente icß 7 35odar8 wödßentlicß, aber
jeßt befomme idß 18 3)odarS. 2fdß ßabe ißm offen
gefagt, baß ih feinen (Kann betraten wid, ber
nießt beffer für mieß forgen fann, als idß felbft."
Kr. 2 „Siebe Helene- 3dß ßabe nießt geheiratet,
weil icß 20 3)odar8 wödßentlicß üerbiene. 3cß ßabe
es gang für mieß adein, unb feße nießt ein, warum
icß eS mit einem anbern teilen fod." Kr. 3. „(Keine
liebe Helene. 3cß oermute, baß icß feßr felbftfücßtig
unb fcßrecflidß bin, aber icß ßabe mit Zorn ge*
brodßen, weil icß 10 3)odar8 wöcßentlidß meßr Oer*
biene als er, unb icß fagte ißm, baß, wenn er mieß
bäte, ißn gu heiraten, er oon mir oerlangte, nadß
feßr furger 3eit meine 2 > 35odarS wöcßentlidß auf*
gugeben unb feine 15 ®odarS mit ißm gu teilen.
3cß werbe niemals heiraten. 3)ie meiften (Käbdßen
meiner (Befanntfcßaft, bie für ißren SebenSunterßalt
arbeiten, benfen ebenfo. ®er (Kann, ber midß be*
fommt, muß 60 ober 70 ®odarS wöchentlich Oer*
bienen, um im ftanbe gu fein, mir baS gu geben,
was icß jeßt befomme." (Kan erfießt barauS, was
ber SBettbewerb mit ben (Kännern in ben ©emütern
ber (Smangipierten bewirft ßat. Sie ßaben ben SEBert
beS ©elbeS fennen gelernt unb finb unabhängig
geworben. Sie fönnen ficß gut fleiben, Sleinigteiten
taufen, ins £ßeater geßen, ißre gerien in Sommer*
frifdßen genießen unb fogar einmal in brei ober
oier 3aßren eine Keife nadß (Suropa madßen. In*
ftatt bie (Sße als etwas oon ber Katur ©eboteneS
angufeßen, meiben fie bie Heirat unb feßen fte als
ein fcßredflicßeS Gabe ißrer Saufßaßn an. Kur ber
(Befiger, fein Soßn ober ©efcßäftSfüßrer fann ßoffen,
feinen HeicatSantrag erßört gu feßen. ®iefe Sage
ift bie Urfacße breier, für Die 2Belt gang neuer (Be*

bingungen. GrftenS, baß bie grauen Herrin ißreS
eigenen ©efeßiefs fein fönnen. 3®eitenS werben
(Bernunft unb Sogtf in HeiratSunterneßmungen ein*
gefüßrt. ®rittenS wirb bie Katurfraft nidßt in (Be*

traeßt gegogen. 3ene (Käbcßen, bie 25 bis 40 ®odarS
wödßentlicß unb noeß meßr oerbienen, finb wirflidß
überlegene grauen mit entmicfelter unb burcb Hebung
geftärfter 3ntedigeng. Sie finb fowoßl gut, wie
feßarffinnig unb fpatfam mit bem ©elb. Sie werfen
ficß nießt an tieferfteßenbe (Känner fort, werben
aber audß oon (Kännern ber reichen unb müßigen
Steffen nidßt gu ©efäßrtinnen begeßrt. ©S ift rnaßr»
fcßeinlicßer, baß Heiraten gwifeßen Irbeitgebern unb
ißren Sefretärinnen häufiger werben. GßefS unb
©efcßäftSfüßrer unb bie gut begaßlten KaßoncßefS
werben bie (Känner biefer (Käbdßen werben. So
wirb bie Katur feßließließ bodß fiegen.

Hlrrmputaufnafjmßtt in iter Kiniterpfubr.
3a, ba fteßt er, ber Heine Sünber (Aber

burcßaitS meßt etwa mit gefenftem Haupte unb
einer (Armenfitnbermiene. Kein, bie (Beine ge*
fpreigt, bie eine Hanb eingeftemmt unb ben (Blicf
gerabeauä. ©eßoreßen fodte er, unb er wid nießt.
©S ift immer bie gleicße ©efeßießte, unb er ßört
benfefben Saß jeßt jebett ®ag wenigftenS ein
paarmal: „(Ade Sinber müffen geßordßen lernen!"
SDiefeS eine (Bort „©eßoreßen" ift ißm oerßaßt.

„®roßfopf!" fagt bte (Kutter.
3eßt wirft ber Steine ben Sopf auf. „3a,

fießft 3)u, (Kama, icß ßab'S ®ir fdßon lang gefagt,
mit bem Sopf fann icß nießt folgen, icß fann
nießt. (Benn 5Du widft, baß idß folge, mußt SDu

mir einen anbern Sopf auffegen."
„(Aber gerabe mit biefem Sopf mußt 3)u jeßt

folgen lernen," erwibert bie (Kutter unb nimmt
ißn, ben runben, locfigen, mit ben blißenben lugen
uttb bem feftgefeßloffenen (Kunb in ißre beiben
Hänbe. „3ft eS benn fo feßrner, gu folgen?" fragt
fie. „SBenn icß ®ir rufe, benfft ®u nur gleicß :

3a, jeßt fomm' icß! unb ba§ ift boeß gang leidßt."
„Kein, eS ift nießt leießt, e§ ift feßwer!" ftößt

ber Steine ßeroor, unb er weßrt ftdß unb fucßt
fidß loSgumacßen.

Iber bie (Kutter ßält ißtt feft. (Sä geßt nidßt,
fie muß ben (Beg gum Hcr3en ißre§ SinbeS
finben. Sie fucßt feinen (Blicf. „®ßu'§ mir gu
liebe," fagt fie weieß.

Uttb ba feßlingt ber (Bub feine Irme um ben
HalS ber (Kutter uttb fprießt rauß unb faft oer*
feßämt : „3a, einer fo guten (Kama, wie 3)u bift,
tßut man's feßott gu lieb."

SDantt aber reißt er ficß loS unb [türmt baoon,
uttb bie (Kutter läßt ißn aueß gießen. Kur immer
biefeS (Banb, baS uttS mit bem warmen Sinber*
ßergett oerbiitbet, feft in ber Hanb beßalten, benft
fie. Kur eS nie abgeben, eS nie feßmaeß unb un*
fießtbar werben laffen, bann ift baS Spiel ge*
Wonnen. §.

so Srqweher Frauen-Zeitung — Blatter für den häuslichen Kreis

Zum Teil mit, zum Teil ohne Schuld der Frauen
selber.

Eine Arbeit läßt ein großer Teil der Frauenwelt

sich durch eigene Schuld entgehen, das ist
die Besorgung des Haushaltes, die Pflege der

Kinder, die Verrichtung vieler kleiner Obliegenheiten,

wie sieZich noch vor gar nicht so langer
Zeit keine Frau hat nehmen lassen. Wir haben
jedoch gesehen, daß das alles gar nicht so klein
ist wie es scheint, haben gesehen, wie sich daraus
erst das rechte Behagen eines Hauses ergibt, wie
sich daraus so ein Hauch von stillem Glück, eine

Atmosphäre von ruhigem Frieden ans ein Hauswesen

legen kann, die alle, die darin ein- und
ausgehen, mit geheimnisvollen Banden umfängt
und immer wieder dorthin zurückzieht. Das alles
hält man in höheren Kreisen heutzutage der
Dame des Hauses für unwürdig; die Sitte
gestattet ihr höchstens, sich mit Abstauben und
Ordnen der Nippes und mit Beziehen der Blumen
zu beschäftigen; alles andere wird bezahlten
Händen anvertraut. So wird auch die Zeit
der Frau entleert; so geht sie der Befriedigung
verlustig, die jedesmal mit dem Bewußtsein
verbunden ist, seine Pflicht gethan zu haben; so

verliert sie aber auch immer mehr den Einfluß,
der in jeder Dienstleistung liegt, so lösen sich

ganz von selber, langsam aber unwiderstehlich
die Bande, die die einzelnen miteinander und
derjenigen von der all diese großen und kleinen

Aufmerksamkeiten ausgehen, zu verbinden pflegen.
Dagegen wächst der Bestand der Dienstboten in
einigermaßen wohlsituierten Haushaltungen, was
überall zu Zeiten des Niederganges zu geschehen

pflegt; die Dienstboten selber wissen sich

unentbehrlich, erheben immer größere Ansprüche, peinigen
und tyrannisieren die Herrschaften; das ganze
Hauswesen verliert den Familiencharakter und
erhält mehr und mehr das Gepräge des Hotel-
mäßigen. Es ist deshalb erstaunlich, wie wenig
man in besser situierten Kreisen sein Hauswesen
lieb hat, wie wenig man an seinen Sachen hängt,
wie leicht man bereit ist, auch die komfortabelste
Einrichtung auf viele Monate zu verlassen, ja
sie zu veräußern — gegen andere einzutauschen!
— Und ist man dann irgendwo aufs Land oder
ins Gebirge geflohen, so nimmt man mit den

kümmerlichsten und dürftigsten Verhältnissen
vorlieb, schwärmt für Einfachheit und Natur und

fühlt sich dabei thatsächlich wohl! — wie ein

Kind, das seine elegante Puppe wegwirft und
sich stundenlang mit einem Holzklotz beschäftigt,
der wie eine Puppe gekleidet ist, ihn zu Bett
bringt, ihm Wiegenlieder vorsingt, ihn badet und
ankleidet, und sich dabei königlich amüsiert. Mau
kann eben keine Freude an dem haben, wozu
man selbst nichts gethan hat. Fertige Sachen,
elegante Ausstattungen vom Dekorateur aufgestellt,

von bezahlten Händen in Ordnung
gehalten, sind der Tod unzähliger Haushaltungen.

Ein anderes Gebiet dagegen, das der Frau
zustände, und auf das sie ein unveräußerliches
Recht besitzt, entzieht sich aus andern Gründen
ihrem Einfluß, das ist die Teilnahme an den

Interessen und Bestrebungen des Mannes, das
ist der Einfluß namentlich auf die heranwachsenden
Söhne. Freilich ist hier eigene Schuld und
Ungunst der Verhältnisse so miteinander verflochten,
daß es unmöglich ist, feste Grenzlinien zu ziehen.
Das liegt zum Teil an der bereits gerügten,
mit durch die Verhältnisse bedingten Oberflächlichkeit

des Weibes, deren Leben infolge Mangels
eines ausreichenden, dasselbe erfüllenden Inhaltes,
des Ernstes strenger Pflichterfüllung und hoher

Ziele entbehrt und in steter Gefahr ist, sich in
Nebensächlichkeiten, Mode und Klatsch zu
verlieren; das liegt zum Teil aber auch an dem

Manne, der in einseitiger Ueberschätzung seines

eigenen Leistens den Einfluß verkennt, den das
Weib mit seinem andersartigen Urteil auf ihn
ausüben könnte, der es daher unter seiner Würde
hält, sich mit seinem Weibe über ernstere Dinge
zu unterhalten und ihr irgend einen Einfluß auf
seine Gedankenwelt einzuräumen. An Stelle
daher nach gethaner Arbeit seiner Häuslichkeit zu
leben, sich seiner Familie zu widmen, sich in
trauter Zwiesprache mit seinem Weibe zu
erquicken, gebend und empfangend — sucht er das

Wirtshaus auf, hält sich stundenlang in Bierdunst

und Tabakqualm auf, um dann müde und

verdrossen, wenn nicht noch anders, zurückzukehren ;

dem Weibe bleiben nur die kümmerlichen Reste
des Tages und einzelne Brocken geistigen Lebens,
wie sie noch übrig sind, wenn man den Tag und
und einen großen Teil der Nacht so verbracht
hat. In manchen Ehen wird die Frau geistig
ausgehungert, und hat sie dann im Laufe der

Jahre geistigen Schwung, Interesse für die großen
Fragen der Menschheit verloren, so wird ihr
noch obendrein Beschränktheit vorgeworfen, und
der Mann sucht seine Erholung wo anders.
Darüber ist schon manches edle Frauenherz
gebrochen

Viele Männer versündigen sich geradezu an
ihren Frauen! Manch eine Frau geht auch ihrem
Manne in das Wirtshaus nach — und das ist
dann oft der Anfang vom Ende!

Aber auch das darf man nicht vergessen:
Zum Teil ist die Bildung der Frau nicht eine
solche, daß sie mit Verständnis den Interessen
des Mannes folgen kann, daß sie sich mit ihm
darüber aussprechen, daß sie einen irgendwie
erheblichen Einfluß auf seine Gedankenwelt
ausüben könnte. Wie oft, daß das Weib, wenn es

einmal den Versuch machen wollte, ihre Meinung
zu äußern, das Wort zu hören bekommt: davon
verstehst du nichts! Wie oft, daß sich in ihrer
Gegenwart die Unterhaltung auf Trivialitäten,
auf Kurmacherei beschränkt. Immer wieder wird
sie daran erinnert, daß sie ein Wesen zweiter
Ordnung ist, daß sich ihr Leben auf die Küche
und Strümpfestopfen zu beschränken habe; manches
Weib, das ursprünglich höhere, edlere Interessen
hatte, geht dann auch notgedrungen darin auf
und empfindet die Zurücksetzung und Nichtachtung
nicht mehr, die darin liegt; andere jedoch —
gerade die besten, weiblichsten Frauen, die sich

selber achten, die hoch von sich und ihrem Beruf
denken, leiden zu Zeiten schwer darunter; und
wir können es wohl verstehen, wie solche edler
und höher gestimmten Seelen nun alles mögliche
versuchen, um dieser unerträglichen Enge zu
entgehen, können es auch begreifen, wie sie dabei
im unbewußten Dränge zu ihrem Rechte zu kommen,
Irrwege einschlagen und gerade das Verkehrte
thun. (Forts, folgt.)

DieFrau im Geschäsisleben und die Ehe.

ie auffallendste Veränderung oder Entwicklung

des amerikanischen Lebens ist, so schreibt
Julian Ralph in der New Aorker „Mail
and Expreß", die Verwendung von Frauen
im Geschäflsleben. In den Bureaux.

Fabriken, den großen und kleinen Engros- und
Detailgeschäften sind die Frauen ganz vertraut geworden;
sie verdienen in Gemeinschaft mit den Männern,
find unabhängig, selbständig, geschickt und zuversichtlich

; manche beziehen sogar sehr gute Gehälter. Der
Wechsel begann zuerst so, daß die Mehrzahl der
Mädchen, die in Bureaux, Fabriken und Engrosgeschäfte

gingen, zu jener Sorte Frauen gehörten,
die sich gern unter Männern bewegen, von diesen

gern gesehen, aber nicht geheiratet und, von Frauen
freundlich begrüßt, aber mit Zweifeln betrachtet
werden, die in sieben von zehn Fällen unbegründet
sind. Diese waren die Pioniere, aber dann schwärmte
das ganze Geschlecht auf die neuen Arbeitsgebiete,
und jetzt findet man dort alle Arten von Frauen.
Sie sehen wie ihre Schwestern aus, kleiden sich wie
diese, find sanft, anmutig und hübsch. Aeußerltch
unterscheiden sie sich anscheinend nicht von den zu
Hause lebenden Frauen, nur daß die Thätigkeit
sie gezwungen, in Rede und That für sich einzustehen

und den Menschen gerade in die Augen zu
schauen. Die Thätigkeit hat mit einem Worte die
Frauen gezwungen, einige schmückende Reize zu
Hause zu lassen, aber sie hat ihre neuen Anhängerinnen

äußerlich durchaus nicht gänzlich verändert.
In ihrem Innern aber hat sich ein erstaunlicher
Wechsel vollzogen. Die Heirat ist nicht länger ihr
einziges Ziel. Die selbständig arbeitende Frau ist
in der Liebe so kritisch und überlegt worden, wie
der konservativste Junggeselle von 3à Jahren. Sie
seufzt nicht länger nach einem Gefährten oder schmilzt
bei dem ersten Heiratsanerbieten. Als Beweis
mögen drei Briefe dienen, die eine Sekretärin in
Wall-Street auf die Anfrage, warum ihre Freundinnen

nicht geheiratet hätten, erhielt. Nr. l. „Liebe
Helene, ich war schrecklich verliebt, wie Du weißt.
Mein Bräutigam war Portier in einem Kurzwarengeschäft

und verdiente 15 Dollars wöchentlich. Er
hat dasselbe Gehalt gehabt, als ich ihn zuerst kennen
lernte, und muß kärglich leben. Er wird niemals

einen hvhern Lohn beziehen. Als ich mit ihm verlobt

war, verdiente ich 7 Dollars wöchentlich, aber
jetzt bekomme ich 18 Dollars. Ich habe ihm offen
gesagt, daß ich keinen Mann heiraten will, der
nicht besser für mich sorgen kann, als ich selbst."
Nr. 2 „Liebe Helene. Ich habe nicht geheiratet,
weil ich 20 Dollars wöchentlich verdiene. Ich habe
es ganz für mich allein, und sehe nicht ein, warum
ich es mit einem andern teilen soll." Nr. 3. „Meine
liebe Helene. Ich vermute, daß ich sehr selbstsüchtig
und schrecklich bin, aber ich habe mit Tom
gebrochen, weil ich 10 Dollars wöchentlich mehr
verdiene als er, und ich sagte ihm, daß, wenn er mich
bäte, ihn zu heiraten, er von mir verlangte, nach
sehr kurzer Zeit meine 2i Dollars wöchentlich
aufzugeben und seine 15 Dollars mit ihm zu teilen.
Ich werde niemals heiraten. Die meisten Mädchen
meiner Bekanntschaft, die für ihren Lebensunterhalt
arbeiten, denken ebenso. Der Mann, der mich
bekommt, muß 60 oder 70 Dollars wöchentlich
verdienen, um im stände zu sein, mir das zu geben,
was ich jetzt bekomme." Man ersieht daraus, was
der Wettbewerb mit den Männern in den Gemütern
der Emanzipierten bewirkt hat. Sie haben den Wert
des Geldes kennen gelernt und sind unabhängig
geworden. Sie können sich gut kleiden, Kleinigkeiten
kaufen, ins Theater gehen, ihre Ferien in Sommerfrischen

genießen und sogar einmal in drei oder
vier Jahren eine Reise nach Europa machen.
Anstatt die Ehe als etwas von der Natur Gebotenes
anzusehen, meiden sie die Heirat und sehen sie als
ein schreckliches Ende ihrer Laufbahn an. Nur der
Besitzer, sein Sohn oder Geschäftsführer kann hoffen,
seinen Heiratsantrag erhört zu sehen. Diese Lage
ist die Ursache dreier, für die Welt ganz neuer
Bedingungen. Erstens, daß die Frauen Herrin ihres
eigenen Geschicks sein können. Zweitens werden
Vernunft und Logik in Heiratsunternehmungen
eingeführt. Drittens wird die Naturkraft nicht in
Betracht gezogen. Jene Mädchen, die 25 bis 40 Dollars
wöchentlich und noch mehr verdienen, sind wirklich
überlegene Frauen mit entwickelter und durch Uebung
gestärkter Intelligenz. Sie sind sowohl gut, wie
scharfsinnig und sparsam mit dem Geld. Sie werfen
sich nicht an tieferstehende Männer fort, werden
aber auch von Männern der reichen und müßigen
Klassen nicht zu Gefährtinnen begehrt. Es ist
wahrscheinlicher, daß Heiraten zwischen Arbeitgebern und
ihren Sekretärinnen häufiger werden. Chefs und
Geschäftsführer und die gut bezahlten Rayonchefs
werden die Männer dieser Mädchen werden. So
wird die Natur schließlich doch siegen.

Momentaufnahmen in der Kinderstube.
Ja, da steht er, der kleine Sünder! Aber

durchaus nicht etwa mit gesenktem Haupte und
einer Armensündermiene. Nein, die Beine
gespreizt, die eine Hand eingestemmt und den Blick
geradeaus. Gehorchen sollte er, und er will nicht.
Es ist immer die gleiche Geschichte, und er hört
denselben Satz jetzt jeden Tag wenigstens ein
paarmal: „Alle Kinder müssen gehorchen lernen!"
Dieses eine Wort „Gehorchen" ist ihm verhaßt.

„Trotzkopf!" sagt die Mutter.
Jetzt wirft der Kleine den Kopf auf. „Ja,

siehst Du, Mama, ich Hab's Dir schon lang gesagt,
mit dem Kopf kann ich nicht folgen, ich kann
nicht. Wenn Du willst, daß ich folge, mußt Du
mir einen andern Kopf aufsetzen."

„Aber gerade mit diesem Kopf mußt Du jetzt
folgen lernen," erwidert die Mutter und nimmt
ihn, den runden, lockigen, mit den blitzenden Augen
und dem festgeschlossenen Mund in ihre beiden
Hände. „Ist es denn so schwer, zu folgen?" fragt
sie. „Wenn ich Dir rufe, denkst Du nur gleich:
Ja, jetzt komm' ich! und das ist doch ganz leicht."

„Nein, es ist nicht leicht, es ist schwer!" stößt
der Kleine hervor, und er wehrt sich und sucht
sich loszumachen.

Aber die Mutter hält ihn fest. Es geht nicht,
sie muß den Weg zum Herzen ihres Kindes
finden. Sie sucht seinen Blick. „Thu's mir zu
liebe," sagt sie weich.

Und da schlingt der Bub seine Arme um den
Hals der Mutter und spricht rauh und fast
verschämt : „Ja, einer so guten Mama, wie Du bist,
thut man's schon zu lieb."

Dann aber reißt er sich los und stürmt davon,
und die Mutter läßt ihn auch ziehen. Nur immer
dieses Band, das uns mit dem warmen Kinder-
Herzen verbindet, fest in der Hand behalten, denkt
sie. Nur es nie abgeben, es nie schwach und
unsichtbar werden lassen, dann ist das Spiel
gewonnen. H. B.
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Œrnjïe» al« Weitere».

lieber bert napftepenben 3nbalt einer fürglid^ in
Wiptergwetl angetommenen ©oftfarte mapt bie greffe
fip metblip luftig, unb eine 3Jtenge oon „piperen
Stödbtern" werben mit überlegener ÜJtiene fpöttifp
bie Wafe rümpfen über bie «Stilblüte ber „fo fpauber«
baft ungebilbeten ©erfon", welche toörtlip febretbt :

„pabe beute ben Auftrag bebfommen Don grauen«
Oerbant bag Stp eine Söpene ©raupen, wen man
fieb : üorrfteblen mufj fo müffen Sip bie garb bep«
gaplen: ober felbft nacb Bürtp tomen: onne 50
grain gep icb leine ftebl: beffonber« Aufstoärtg gapr
niebt : Sib fönen auf ba8 ©urtop beEioopntren wib
ober wen: (Abreffe) aber gleip Anntoort geben,
©rüft 6ib Apugüolft (Unterfprift)."

etwag fipelt natürlich bie Saptttugfeht unb
reigt bie eingebilbet ©ebilbeten gu felbftgefälligen
©ergleipen. Unb bop liegt für ben ®enlenben eben«

fooiel bitterer Srnft, al8 Sronie in ben fo pergltp
fplept gefpriebenen ©Sorten. 9Jtan fragt ftp:

£ann bie auf foleb höbet Stufe ftepenbe, bor«
renbe «Summen unb ba^u ein gut Seil 3ugenbgeit
unb Sugenblraft üerjeprenbe obligatorifcbe ©olfg«
fpule folpe Wefultate erzielen?

©epält aber bag praftifpe können, bie Sebeng«

tiiptigfeit biefer fpulmäfiig gurücfgebliebenen ©er«
treterin beg weiblichen ©efpleptg in ©eätepung auf
bie für anbere praftifpe Wüßlipfeit im ASirfen unb
auf bie innere unb äufeere Unabpängigfeit in ®e«

ftaltung ihrer ©erpältniffe unb ihrer 3ulunft im Sin«
blicfe auf bie glängenben sJiefultate ber Spulbilbung
oon punbert jungen ©täbpen, bie eg oerftepen, fpöne
©prafen gu brepfeln unb fogar Weitne gu fpmieben,
nicht bie Dberpanb, wenn fie nicht gleidbgeitig auch

praftifp tüchtig unb felbftänbig gemacht würben?
©Sie Diele foleber jungen gräuleing müffen fip

ihr Sehen lang alg ©olontärin perumbrüefen, ober
fie flnb auf ber beftänbigen Suche nach einer
„leichten Stelle", wo fie mit färglipem Sohn gu«
trieben fein müffen, leinerlei perfönüpe greipeiten
beanfprupen tonnen unb bei ber erften heften @e«

legenpeit entlaffen unb brotlog finb. 2Bie raanpe
töpin, bie faum bie geber gu führen oerftebt, führt
bagegen bag grofje ASort unb bag Regiment in
einem grofjen §aufe, unb ihren ASünfpen unb
Saunen trägt bie &errfpaft gar nicht feiten foweit
Wepnung, bafi bie gebilbeten .ßülfgfräfte im föaufe
entlaffen werben müffen, wenn eg bag Siipcnfaf«
totum oerlangt.

Alan fiebt alfo: $er Sçbwerpunlt liegt in ber
praftifeben Süptigfeit unb in ber allgemein fpär»
lieber oertretenen ©ranpe. 2ßo bie tonlurreng in
einer ©ranpe gering ift, ba liegt für ben elngelnen
Vertreter berfelben bie Shaft.

JfraimifyiUfc.
3n 3"rid) fanben jüngft unter ben grauettoereinen

©efprepungen ftatt, über bie ©ritrtbung einer ©entrai«
ftetie für ©ermütlung unb Verlauf roeibticljer Arbeiten,
©g würbe folgenber ©ntronrf feftgefteßt: Die ©entrai«
fteHe bat ben groeel, Arbeiterinnen (ober fleinen
Arbeitgeberinnen), bie burdj SSerluft ihrer ©teilen
arbeitglog geworben fmb, ©elegenpeit gu geben, fertige
airbetten aulgufteUen, gu oerfaufen unb birefte ©e«
fteHungen — oon ©rioaten ober ©efdjäften — ent«
gegengunebmen.

Jraaen.
3n biefer 3tu6rift Rönnen nnr fragen von

afCgemeinem ^ntereffe anfgenommen werben. Steffen-
gefuebe ober ^tettenofferten finb ansgefebtoffen.

Srage 5924: ©ine meiner Söpter bat ben brin«
genben äBunfp, ftp für ben SWufitunterript au§gu=

bilben; aber ber Sater und nipt§ baoon roiffen. @r
jagt, bap gu biefem ßroeef bag ©tubinm fpon oiel
früher bätte begonnen werben müffen. Dag SWäbpen
werbe oiel gu alt unb bie nötige gingerfertigteit fei
jetjt fpon nidjt mebr gu erlangen (bie SEocbter ift jept
17 gapre alt), unb aufg llngewiffe feien bie Augbü«
bunggfoften oiel gu grofi im ©erpältnig gu ben anbern
Sinbern. 5lud) werfe biefer SSeruf leinen fo grofsen
©rtrag ab, um nadjber bie ergangenen Soften gurüct«
erftatten gu fönnen. 3d) tann mid) mit biefer Ülnfidjt
nid)t fo obne weitereg gufrieben geben unb möd)te um
bie SUleinung oon ©elbfterfabrenen in biefer ©adje
bitten. Sine Scforgte SDîutter.

3tr#gt 5925: SBag halten gebilbete unb lebeng«
erfahrene Sefer unb Seferinnen für bag Wichtige 3d)
babe mid) berbeigelaffen, einer lieben Siermanbten, bie
neroenlranl geworben ift unb fid) für längere jjeit in
einer Çeilanftalt aufhalten mup, big gu ihrer SSieber«

herftellung bie gührung beg §aughaltg gu beforgen.
®ie ,'panshaltung befteht aug bem fjaugherrn, brei
©öhnen im SUter oon 17, 15 unb 11 3ah«u, gmei
îôibtern, bie 16 unb 10 3ahte alt finb, einem ®ienft=
mäbdjen unb meiner ißerfon. ®ie häugüdjen ©ewohn«

heilen, bie ich ba angetroffen habe, ftehen meinen 2ln«

fdjaitungen ooEftänbig entgegen, unb ich meine, eg fei
meine tpfli^t, einegteilg im 3"tereffe ber Sinber, anbern«
teilg gum aSohl meiner SSerwanbten eine 2lenberung
gu fdjaffen. SUteine ©ouftne hat fid) felber gefunbheit«
lieh unb gemütlich aufgeopfert unb ihre Angehörigen
— wenigfteng ben männlichen Seil — unfinnig oer«

wöhnt. ©o g. 23. bereitete fie ftetg gu allen geilen,
ob fie nun wohl ober unwohl toar, am SDtorgen früh
felbft ben Saffee, weit ihr SÖtann barin fetjr peinlich
war. Dann beforgte fie fein ©dglafgimmer felbft, weil
er eg nicht liebte, baff eine frembe fpanb biefe unb
jene Sleinigfeit nidjt nach feiner ©ewoljnheit machte
unb gured)t legte. Auch bag ©ffen bereitete fie felbft,
unb bet Sifcf), ba würbe in erfter Sinie bem §aug=
herrn unb bann ben ©öhnen feroiert, bie STtutter unb
bie Södjter bebienten fed) nachher unb behatfen ftch

rüc£fid)tgIog aug ben ©djüffeln, bie ben ßerren nicht
genehm waren. Die beiben Aiâbdjen hatten fämtlidje
Sommiffionen gu beforgen, auch roemt eë Saften gu
fdjleppen unb eg abenbg ober bei fd)ted)tem SBetter
weite unb unangenehme ©änge gu madjen gab; auch

war eg ihre tägliche Arbeit, bie fämtlidjen @d)uhe für
ben ßaughalt gu putgen unb bie Sieiber gu reinigen
unb gu fliden. 3<h fönnte bem 2ltter nach bie ©rop«
mutter biefer ©ohne unb Södjter fein unb bringe wirl«
lid) ein gropeg Dpfer an meiner gewohnten SBequem«

lid)feit burch bie freiwillige llebernahme biefer ßaug«
fütjrung, unb ich habe gebaçht, aud) bafür angefehen
gu werben. Dem ift aber nicht fo. Obfdjon eg bem

ßaugherrn thatfädjlid) auch nid)tg fihaben würbe, wenn
er in mir bie hülfgbereite Dante fälje unb mir am
Sifd) bie nötige ßöflichfeit erwiefe, fo will id) bod)
hierüber nid)tg fagen; eg empört mich aber um ber
„jungen ßerren" widen, wenn auch üe ü«h unabänber«
lid) oorab bebienen unb rüdfidjtglog unb anftanbglog
bie beften ©lüde augfudjen unb auf ihren Seder legen,
ehe ich ©elegenheit habe, mid) gu bebienen. Da bie
©efe^e ber einfad)ften .ßöflidjfeit hrer auper ad)t ge«

laffen werben, fo bin ich entfdjtoffen, felbe geltenb gu
madjen. 3«h pufce aud) tünftig bie ©chupe ber „jperren"
niept, fonbern ich laffe biefelben burd) bie 3ünglinge
putjen; eg ift genug, wenn bie Södjter ben ßerren
©rübern bie Steiber reinigen unb fliden ; auch tüe

Sommifftonen habe ich fo angeorbnet, bap bie Snaben
einen Seil berfelben beforgen müffen. llnb bag regel«
mäpige Socfjen beg grüpftüdeg habe ich — nad) ge«

nauer 3nftruierung unb täglicher ßeraitSgabe ber
nötigen SDtaterialien — bent Dienftmäbdjen übertragen.
Ad bieg hat böfe ©efid)ter unb hinter bem Wilden un=
eprerbietigeg unb tropigeg Weben abgefetgt. 3d) habe
aber im ©inne, meine Ateinung burchgnfüpren unb
mein weitereg ©leiben baoon abhängig gu machen —
nicht aug ©prfudjt, fonbern gum SBopl ber alten unb
jungen „Sperren", ßabe id) nicht redjt?

UnBcqucme Itt 3t.

gfrage 5926 : Auf Anraten beg Argteg paben wir
ttnferer brei fchwädjlichen Sinber wegen eine UBopnung
in ber Umgebung ber ©tabt gemietet. Wun geigen
ftd) aber oerfdjiebene llcbelftänbe, bie mir fchweren
Summer maepen. ©rftlid) leiben bie Stnber bei ber
gropen ßipe bei bem weiten ©cputmeg, ben fie beg

mittagg gweimal gu madjen paben. Sie fomnten gum
9Hittageffen fo ermübet unb fpät peint, bap fte fofort
unb paftig effen fodten unb bagu gu ermübet unb
appetitlog finb. ©cplafen toäre ipnen bann bag Siebfte;
ftatt beffen müffen fie wieber pinaug, unb in biefem
Ruftanbe werben fte aud) in ber ©cpule gurüdbteiben.
Dag anbere ift, bap mein SDtann nach ©djlup ber Ar«
beitggeit nicht peimfommt. ©r ift burcp bie 9Jtitglieb=
fepaft einiger ©ereine engagiert unb wode abenbg aud)
feine 3eWungen lefen. @o nimmt er fein Abenbbrot
tn ber ©tabt unb tommt nidjt oor gepn Upr peint.
3d) pabe gehofft, er würbe in feiner freien 3eit ein
©tüd ©flanglanb bearbeiten, bag ung angewiefen ift;
benn alg ©auernfopn füllte iprn bieg 3teube maepen.
3d) felbft oerftepe bie ©acpe niept, unb big icp bie
ßaugarbeit beforgt, gewafdjen, genäpt unb geglättet
pabe, bliebe mir auep îeine 3ett. SDSäre eg unter biefen
Umftänben niept beffer, wieber in bie ©tabt gu giepen?
Um gütige Wteinunggäuperung oon ©rfaprenen bittet

©Ine Säetilinmecte.

girafle 5927: Sann mich jentanb aug bem ge«

eprten Sefertreig ber „©cpweiger 3rauen=3eitung" über
bie Santongfcpule Srogen unb bereit Seiftunggfäpigleit
genauer informieren? 3ü bag batnit oerbuitbene
3nternat oom ergieperifepen ©tanbpunfte aug gu em«

pfeplen unb finb bie bort untergebrachten 3ösünge in
leiblicher unb geiftiger ©egiepung gut aufgehoben?
fjür frennblidje Augtunft beften Dan!!

©Ine Stbonnentln.

tirage 5928: Sßelcpeg ift ber ridjtigfte SBeg für
einen jungen SDÏann, unt ftd) eine ©tedung gu fuepen
SWein ©opn, ber mit Dftern feine Sepre abfoloiert
pat, fuept feitper ftcp git placieren, ©r geht jeben
Abenb ing Sefegimnter unb fepreibt fiep aug ben 3e^;
tungett bie ipm paffenben ©aîangen peraug; bann gibt
er Offerte ein unb reift naepper an Ort unb ©tede,
um fiep über adeg SBiffengwerte felbft gu orientieren,
©o pat er bereitg 17 gröpere unb Heinere Souren gu
biefem 3i»ed gemaept; aber noep nie ift eg gu einem
Abfcplup gefommen. 3Ü biefe Arf gu fuepen normal?
3cp bin ängftlicp, bag fei ntept ber reepte SBeg. §ür
guten Wat banlt befteng

@tne im ftittett ßcfitmmertc 2331tmc.

3)rage 5929: Sdtein elfjäprigeg Sbcptercpen pat
bie üble ©emopnpeit, naep oom gebeugt gu gepen, unb
befürchten wir baoon fpätere fcplimme folgen, llnfer
Argt pat mir gum Sragett etneg paffenben Sorfettg
geraten ; ©erabepalter finbet er niept gmedmäpig.
Sönnte mir nun jemanb aug bem oereprl. Seferîreife
bie Abreffe einer guten Sorfettmacperin mitteilen, bie
nad) ÜJtap etwag 3K>edbienIid)eg maepen tönnte, um

fo ber fepteepten ©ewopnpeit abgupelfen? ©eften Dan!
gum ooraug. » jb,

gfrage 5930: 3ft oiedeiept eine im gaep er«
faprene Dante im 3adc> mir gu fagen, wie oiel
Sapital erforberlicp ift, um ein lleitteg, pübfcpeg
Damen=3rifier«Sabinett einguriepten ©ine Wicpte oon
mir môcpte biefen Serttf lernen, unb icp würbe ipr
fepr gerne ein ïleineg Sabinett einrichten, um ipr bamit
bie Wotwenbigîeit aug bent SBege gu räumen, neben
mânnlicpen Angeftedten alg Arbeiterin fiepen gu
müffen, unb ipr aud) eine Sebengftedung gu fepaffen.
©ebarf eg gum ©etriebe eineg folcpen ©efepäfteg einer
Songeffion 3. an. in

Strage 5931: 3d ratfam, eine neroenfeptoaepe
unb bleicpfücptige junge Socpter ©tede annepnten gu
laffen alg Begleiterin, Sorleferin unb ©eîretârin
einer gur Sur gepenben älteren Dame ©g ift meiner
©cpwefter eine berartige ©elegenpeit geboten bei
fepönetn ©alair, boep weip bie Dame nieptg oon ber
garten ©efunbpeit meiner ©d)wefter. 3d sine fotepe
©tede anftrengenb? Dag junge SWäbcpeit ift nur oom
anftrengenbeit Sernen unb rafdjen SBafcpen neroög unb
blutarm, ©ie war fonft immer gefunb.

@lnc Dcforßtc ©c^iwcftcr,

Jfrage 5932: Sönnte mir burp bie mir fepon
lange lieb geworbene „3rauen«3eitung" in nachfolgen«
ber ©ape Wat erteilt werben ©lein Wlantt ift leiber
fpon fepr lange Iran! unb oom ©efpäfte abmefenb
unb gegenwärtig gar nipt pier. Wun gibt e§ biefen
SJionat mit bem Augfertigen ber ßalbjapregrepnungen
fepr oiel gu tpun. Die ©ape fädt mir fpmer, weit
ip pe nop nie beforgt pabe; ip mupte mip über«
paupt big jept nipt barum betümmern, unb fo wetp
icp aup nipt,- ob man bie Wepnungen gang einfap
mit ber Abreffe ßerr ober 3tau fo unb fo abreffieren
barf ober ob für feinere Sunben ein „©oplgeboren"
bagu gefept werben fod? ©ine weitere ftrage ift bie:
SWan pört ftetg bei ©areinläufen oon ben üblipen
„©rogent" fprepen, eine llebung, welper wir big jetgt
nur bei pöperen ©eträgen pulbigten. ©on oerfpiebenen
Sunben würbe mir ber „©conto" fpon bei gang ttieberen
©eträgen oerlangt, unb !ürglip ntapte mir ein Sunbe
bie ©emertung, bap in jebem riptigen ©efpäft ©ro«
gente gegeben werben, ©djon früper einmal ntapte
ip meinen SWann auf ein folpeg ©egepren aufmer!«
fam, unb er beleprte mip bapin, eg fönnen nur ©ro«
gente gemäprt werben, wenn folpe oorper ber SBare
gugefplagett werben, unb in bent ©efpäft, wo er fo
lange tpätig gewefen fei, pabe fein ©rtngipal eg aup
fo gepalten, ©epr bantbar wäre ip, wenn mir oon
erfahrenen ©efpäftgteuten ber riptige SSeg gegeigt
würbe. eine rtocfi Uttttfnfjtenc.

Hnthrwrfcn.
<Auf gfrag« 5915: Dag 3uftigbepartement beg

§eimat!antong geftattet in bringenden fjäden auf em«
pfeptenbeg Anfupen ber ©erwanbten eine Wameng«
änberung. 3P wöpte inbeffeit nipt bagu raten, unb
opne bie ©rfüdung ader gefeplipen ©rforberniffe ool«
tenbg nipt; benn in ben meiften fräßen wirb man in
oiel gröpere ©erlegenpeiten tommen alg biejenige, bie
man oermeiben wiß. ©od 3P^e 3l'eunbin in ben Augen
ber SBelt alg unepelipeg Siitb baftepen? ©iel beffer
ift eg, bag 3°dj auf fip gu nepmett unb bie Sente
fpwapen gu laffen ; in einem halben 3aPT benft bag
©ublifum nipt rnepr an ben gad. gr. im. in so.

Jlttf 3frage 5915: @g ift am beften, 3P«
greunbin abfoloiere ipre ©tubien an einem gang
fremben Drte, oorguggweife in einer gropen ©tabt,
wo fip oiele grembe gum 3wede beg Serneng unb
©rmerbeng aufpalten, ba oerfpwinbet ber eingelne
unter ber SWenge, unb eg pat feiner 3eit, ftp um bie
näperen ©erpältniffe anberer gu betümmern. 3e
Heiner berDrt ift, umfo üppiger gebeipt ber Slatfd),
umfo fpwieriger ift eg, gang für fip gu leben, opne
bap bie lieben „Wapbarn" fip um bie gegenwärtigen
intimen ©erpältniffe beg Seibeg unb ber ©eele unb
um bie früpere unb fpätere ©ergangenpeit be=

fümmern. llnb gwar dub eg leiber pauptfäcplip bie
grauen, bie in ber Weugierbe ttnb in ben SWitteln
gur ©efriebigung berfelben ftar! finb, fo bap man oft
ade llrfape pat, fidp feineg eigenen ©efplepteg gu
fpämen. 35. st.

Jluf Strage 5916 : äßenn nipt gang beftimmte
unb fpmerwiegenbe ©rünbe ©ie gu 3piem ©erpatten
oeranlapt paben, fo pat ber ßaugperr bag Wept,
ftp ben gefränften Seil gu nennen, ©ewip mup man
einer Sopter oödig rept geben, wenn fie in punfto ber
Wtoral unb guten ©itte möglipft oorpptig ift, aber
fte mup ftp benn bodj guerft fragen, warum unb in
melper Art unb SEÖeife fie iprem SWiptrauen ober
iprer gurpt Augbruc! gibt. 3t" ©erlauf eineg
palben 3<Preg paben ©ie wopl reiplip ©elegenpeit
gepabt, bag Watured unb ben ©paratter 3Preg ßerrn
tennen gu lernen, ßabeit ©ie in biefer 3eit fipere
©eweife erpalten, bâp ©pwierigfeiten für ©ie ent«
fiepen fönnten ang ber Abwefenpeit ber ßaugfrait, fo
wäre eg 3P*e ©dipt gewefen, bieg berfelben mit«
guteilen unter ber ©rttärung, bap ©ie über bie Dauer
iprer Abwefenpeit bie Wapt bei einer befreunbeten
gamilie gubringen, baneben aber 3prett Dienft aufg
©efte beforgen werben, bann wäre 3p"e" attp bie
Wïeinung ber Dame über biefen ©untt tunb geworben.
3pre ©ntlaffung ift gang ertlärlip. Der Wiann müpte
gifpbtut in ben Abern pabeit, ober feiner moralifp
minberen Oualität fip bewupt fein, wenn er ftp
eine folpe offenlunbige ©erbäptigung gleipgültig
ober lapenb gefaden liepe. ®. st.

^ttf tirage 5916: Die ©eletbigung ift burpaug
eine gegenfeitige, unb aup 3pe ßerr pat llrfape, ftp
gelräntt gu füplett, — wenigfteng wenn er 3P"eit oorper
leinen ©ritnb gtt SWiptrauen gegeben pat, unb bann
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Mehr Ernstes als Heiteres.
Ueber den nachstehenden Inhalt einer kürzlich in

Nichtersweil angekommenen Postkarte macht die Presse
sich weidlich lustig, und eine Menge von „höheren
Töchtern" werden mit überlegener Miene spöttisch
die Nase rümpfen über die Stilblüte der „so schauderhaft

ungebildeten Person", welche wörtlich schreibt:
„habe heute den Auftrag behkommen von Frauen-

verbant das Sih eine Köchene Brauchen, wen man
sich: vorrstehlen muß so müssen Sih die Fard beh-
zahlen: oder selbst nach Zürich komen: onne 50
Frakn geh ich keine stehl: bessonders Außwärts gahr
nicht: Sih könen auf das Burroh dellivohniren wih
oder wen: (Adresse) aber gleich Anntwort geben.
Grüst Sih Achugvolst (Unterschrift)."

So etwas kitzelt natürlich die Lachmuskeln und
reizt die eingebildet Gebildeten zu selbstgefälligen
Vergleichen. Und doch liegt für den Denkenden
ebensoviel bitterer Ernst, als Ironie in den so herzlich
schlecht geschriebenen Worten. Man fragt sich:

Kann die auf solch hoher Stufe stehende,
horrende Summen und dazu ein gut Teil Jugendzeit
und Jugendkraft verzehrende obligatorische Volksschule

solche Resultate erzielen?
Behält aber das praktische Können, die

Lebenstüchtigkeit dieser schulmäßig zurückgebliebenen
Vertreterin des weiblichen Geschlechts in Beziehung auf
die für andere praktische Nützlichkeit im Wirken und
auf die innere und äußere Unabhängigkeit in
Gestaltung ihrer Verhältnisse und ihrer Zukunft im
Hinblicke auf die glänzenden Resultate der Schulbildung
von hundert jungen Mädchen, die es verstehen, schöne

Phrasen zu drechseln und sogar Reime zu schmieden,
nicht die Oberhand, wenn sie nicht gleichzeitig auch
praktisch tüchtig und selbständig gemacht wurden?

Wie viele solcher jungen Fräuleins müssen sich

ihr Leben lang als Volontärin herumdrücken, oder
sie sind auf der beständigen Suche nach einer
„leichten Stelle", wo sie mit kärglichem Lohn
zufrieden sein müssen, keinerlei persönliche Freiheiten
beanspruchen können und bei der ersten besten
Gelegenheit entlassen und brotlos sind. Wie manche
Köchin, die kaum die Feder zu führen versteht, führt
dagegen das große Wort und das Regiment in
einem großen Hause, und ihren Wünschen und
Launen trägt die Herrschaft gar nicht selten soweit
Rechnung, daß die gebildeten Hülfskräfte im Hause
entlassen werden müssen, wenn es das Küchenfaktotum

verlangt.
Man sieht also: Der Schwerpunkt liegt in der

praktischen Tüchtigkeit und in der allgemein
spärlicher vertretenen Branche. Wo die Konkurrenz in
einer Branche gering ist, da liegt für den einzelnen
Vertreter derselben die Kraft.

Frauenhülfe.
In Zürich fanden jüngst nnter den Frauenvercinen

Besprechungen statt, über die Gründung einer Central-
stelle für Vermittlung und Verkauf weiblicher Arbeiten.
Es wurde folgender Entwurf festgestellt: Die Central-
stelle hat den Zweck, Arbeiterinnen (oder kleinen
Arbeitgeberinnen), die durch Verlust ihrer Stellen
arbeitslos geworden sind, Gelegenheit zu geben, fertige
Arbeiten auszustellen, zu verkaufen und direkte
Bestellungen — von Privaten oder Geschäften —
entgegenzunehmen.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser AuSrik könne« «nr Kragen von

allgemeine« Anterelse »nfgeaommea werde». Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ansgeschlosse«.

Krage 5924: Eine meiner Töchter hat den
dringenden Wunsch, sich für den Musikunterricht
auszubilden; aber der Vater will nichts davon wissen. Er
sagt, daß zu diesem Zweck das Studium schon viel
früher hätte begonnen werden müssen. Das Mädchen
werde viel zu alt und die nötige Fingerfertigkeit sei
jetzt schon nicht mehr zu erlangen (die Tochter ist jetzt
17 Jahre alt), und aufs Ungewisse seien die
Ausbildungskosten viel zu groß im Verhältnis zu den andern
Kindern. Auch werfe dieser Beruf keinen so großen
Ertrag ab, um nachher die ergangenen Kosten
zurückerstatten zu können. Ich kann mich mit dieser Ansicht
nicht so ohne weiteres zufrieden geben und möchte um
die Meinung von Selbsterfahrenen in dieser Sache
bitten. Eine besorgte Mutter.

Krage 5925: Was halten gebildete und
lebenserfahrene Leser und Leserinnen für das Richtige? Ich
habe mich herbeigelassen, einer lieben Verwandten, die
nervenkrank geworden ist und sich für längere Zeit in
einer Heilanstalt aufhalten muß, bis zu ihrer
Wiederherstellung die Führung des Haushalls zu besorgen.
Die Haushaltung besteht aus dem Hausherrn, drei
Söhnen im Alter von 17, 15 und 11 Jahren, zwei
Töchtern, die 16 und 19 Jahre alt sind, einem
Dienstmädchen und meiner Person. Die häuslichen Gewohn¬

heiten, die ich da angetroffen habe, stehen meinen
Anschauungen vollständig entgegen, und ich meine, es sei
meine Pflicht, einesteils im Interesse der Kinder, andern-
teils zum Wohl meiner Verwandten eine Aenderung
zu schaffen. Meine Cousine hat sich selber gesundheitlich

und gemütlich aufgeopfert und ihre Angehörigen
— wenigstens den männlichen Teil — unsinnig
verwöhnt. So z. B. bereitete sie stets zu allen Zeiten,
ob sie nun wohl oder unwohl war, am Morgen früh
selbst den Kaffee, weil ihr Mann darin sehr peinlich
war. Dann besorgte sie sein Schlafzimmer selbst, weil
er es nicht liebte, daß eine fremde Hand diese und
jene Kleinigkeit nicht nach seiner Gewohnheit machte
und zurecht legte. Auch das Essen bereitete sie selbst,
und bei Tisch, da wurde in erster Linie dem Hausherrn

und dann den Söhnen serviert, die Mutter und
die Töchter bedienten sich nachher und behalfen sich

rücksichtslos aus den Schüsseln, die den Herren nicht
genehm waren. Die beiden Mädchen hatten sämtliche
Kommisstonen zu besorgen, auch wenn es Lasten zu
schleppen und es abends oder bei schlechtem Wetter
weite und unangenehme Gänge zu machen gab; auch

war es ihre tägliche Arbeit, die sämtlichen Schuhe für
den Haushalt zu putzen und die Kleider zu reinigen
und zu flicken. Ich könnte dem Alter nach die
Großmutter dieser Söhne und Töchter sein und bringe wirklich

ein großes Opfer an meiner gewohnten Bequemlichkeit

durch die freiwillige Uebernahme dieser
Hausführung, und ich habe gedacht, auch dafür angesehen

zu werden. Dem ist aber nicht so. Obschon es dem

Hausherrn thatsächlich auch nichts schaden würde, wenn
er in mir die hülfsbereite Dame sähe und mir am
Tisch die nötige Höflichkeit erwiese, so will ich doch
hierüber nichts sagen; es empört mich aber um der
„jungen Herren" willen, wenn auch sie sich unabänderlich

vorab bedienen und rücksichtslos und anstandslos
die besten Stücke aussuchen und auf ihren Teller legen,
ehe ich Gelegenheit habe, mich zu bedienen. Da die
Gesetze der einfachsten Höflichkeit hier außer acht
gelassen werden, so bin ich entschlossen, selbe geltend zu
machen. Ich putze auch künftig die Schuhe der „Herren"
nicht, sondern ich lasse dieselben durch die Jünglinge
putzen; es ist genug, wenn die Töchter den Herren
Brüdern die Kleider reinigen und flicken; auch die
Kommissionen habe ich so angeordnet, daß die Knaben
einen Teil derselben besorgen müssen. Und das
regelmäßige Kochen des Frühstückes habe ich — nach
genauer Jnstruierung und täglicher Herausgabe der
nötigen Materialien — dem Dienstmädchen übertragen.
All dies hat böse Gesichter und hinter dem Rücken
unehrerbietiges und trotziges Reden abgesetzt. Ich habe
aber im Sinne, meine Meinung durchzuführen und
mein weiteres Bleiben davon abhängig zu machen —
nicht aus Ehrsucht, sondern zum Wohl der alten und
jungen „Herren". Habe ich nicht recht?

Unbequeme In A.

Krage 592k: Auf Anraten des Arztes haben wir
unserer drei schwächlichen Kinder wegen eine Wohnung
in der Umgebung der Stadt gemietet. Nun zeigen
sich aber verschiedene Uebelstände, die mir schweren
Kummer machen. Erstlich leiden die Kinder bei der
großen Hitze bei dem weiten Schulweg, den sie des

mittags zweimal zu machen haben. Sie kommen zum
Mittagessen so ermüdet und spät heim, daß sie sofort
und hastig essen sollten und dazu zu ermüdet und
appetitlos sind. Schlafen wäre ihnen dann das Liebste;
statt dessen müssen sie wieder hinaus, und in diesem
Zustande werden sie auch in der Schule zurückbleiben.
Das andere ist, daß mein Mann nach Schluß der
Arbeitszeit nicht heimkommt. Er ist durch die Mitgliedschaft

einiger Vereine engagiert und wolle abends auch

seine Zeitungen lesen. So nimmt er sein Abendbrot
m der Stadt und kommt nicht vor zehn Uhr heim.
Ich habe gehofft, er würde in seiner freien Zeit ein
Stück Pflanzland bearbeiten, das uns angewiesen ist;
denn als Bauernsohn sollte ihm dies Freude machen.
Ich selbst verstehe die Sache nicht, und bis ich die
Hausarbeit besorgt, gewaschen, genäht und geglättet
habe, bliebe mir auch keine Zeit. Wäre es unter diesen
Umständen nicht besser, wieder in die Stadt zu ziehen?
Um gütige Meinungsäußerung von Erfahrenen bittet

Eine Bekümmerte.

Krage 5927: Kann mich jemand aus dem
geehrten Leserkreis der „Schweizer Frauen-Zeitung" über
die Kantonsschule Trogen und deren Leistungsfähigkeit
genauer informieren? Ist das damit verbundene
Internat vom erzieherischen Standpunkte aus zu
empfehlen und sind die dort untergebrachten Zöglinge in
leiblicher und geistiger Beziehung gut aufgehoben?
Für freundliche Auskunft besten Dank!

Eine Abonnentin.

Krag« 5928: Welches ist der richtigste Weg für
einen jungen Mann, um sich eine Stellung zu suchen?
Mein Sohn, der mit Ostern seine Lehre absolviert
hat, sucht seither sich zu placieren. Er geht jeden
Abend ins Lesezimmer und schreibt sich aus den
Zeitungen die ihm passenden Vakanzen heraus; dann gibt
er Offerte ein und reist nachher an Ort und Stelle,
um sich über alles Wissenswerte selbst zu orientieren.
So hat er bereits 17 größere und kleinere Touren zu
diesem Zweck gemacht; aber noch nie ist es zu einem
Abschluß gekommen. Ist diese Art zu suchen normal
Ich bin ängstlich, das sei mcht der rechte Weg. Für
guten Rat dankt bestens

Eine im stillen bekümmerte Witwe.

Krage 5929: Mein elfjähriges Töchterchen hat
die üble Gewohnheit, nach vorn gebeugt zu gehen, und
befürchten wir davon spätere schlimme Folgen. Unser
Arzt hat mir zum Tragen eines passenden Korsetts
geraten; Geradehalter findet er nicht zweckmäßig.
Könnte mir nun jemand aus dem verehrl. Leserkreise
die Adresse einer guten Korsettmacherin mitteilen, die
nach Maß etwas Zweckdienliches machen könnte, um

so der schlechten Gewohnheit abzuhelfen? Besten Dank
zum voraus. zz W.

Krage 59z«: Ist vielleicht eine im Fach
erfahrene Dame im Falle, mir zu sagen, wie viel
Kapital erforderlich ist, um ein kleines, hübsches
Damen-Frister-Kabinett einzurichten? Eine Nichte von
mir möchte diesen Berns lernen, und ich würde ihr
sehr gerne ein kleines Kabinett einrichten, um ihr damit
die Notwendigkeit aus dem Wege zu räumen, neben
männlichen Angestellten als Arbeiterin stehen zu
müssen, und ihr auch eine Lebensstellung zu schaffen.
Bedarf es zum Betriebe eines solchen Geschäftes einer
Konzession? I. M. in S.

Krag« 5931: Ist es ratsam, eine nervenschwache
und bleichsüchtige junge Tochter Stelle annehmen zu
lassen als Begleiterin, Vorleserin und Sekretärin
einer zur Kur gehenden älteren Dame? Es ist meiner
Schwester eine derartige Gelegenheit geboten bei
schönem Salair, doch weiß die Dame nichts von der
zarten Gesundheit meiner Schwester. Ist eine solche
Stelle anstrengend? Das junge Mädchen ist nur vom
anstrengenden Lernen und raschen Waschen nervös und
blutarm. Sie war sonst immer gesund.

Eine besorgte Schwester.

Krage 5932: Könnte mir durch die mir schon
lange lieb gewordene „Frauen-Zeitung" in nachfolgender

Sache Rat erteilt werden? Mein Mann ist leider
schon sehr lange krank und vom Geschäfte abwesend
und gegenwärtig gar nicht hier. Nun gibt es diesen
Monat mit dem Ausfertigen der Halbjahresrechnungen
sehr viel zu thun. Die Sache fällt mir schwer, weil
ich sie noch nie besorgt habe; ich mußte mich
überhaupt bis jetzt nicht darum bekümmern, und so weiß
ich auch nicht,- ob man die Rechnungen ganz einfach
mit der Adresse Herr oder Frau so und so adressieren
darf oder ob für feinere Kunden ein „Wohlgeboren"
dazu gesetzt werden soll? Eine weitere Frage ist die:
Man hört stets bei Bareinkäufen von den ühlichen
„Prozent" sprechen, eine Uebung, welcher wir bis jetzt
nur bei höheren Beträgen huldigten. Von verschiedenen
Kunden wurde mir der „Sconto" schon bei ganz niederen
Beträgen verlangt, und kürzlich machte mir ein Kunde
die Bemerkung, daß in jedem richtigen Geschäft
Prozente gegeben werden. Schon früher einmal machte
ich meinen Mann auf ein solches Begehren aufmerksam,

und er belehrte mich dahin, es können nur
Prozente gewährt werden, wenn solche vorher der Ware
zugeschlagen werden, und in dem Geschäft, wo er so
lange thätig gewesen sei, habe sein Prinzipal es auch
so gehalten. Sehr dankbar wäre ich, wenn mir von
erfahrenen Geschäftsleuten der richtige Weg gezeigt
würde. Eine noch Unerfahrene.

Ankworten.
Auf Krage 5915: Das Justizdepartement des

Heimatkantons gestattet in dringenden Fällen auf
empfehlendes Ansuchen der Verwandten eine
Namensänderung. Ich möchte indessen nicht dazu raten, und
ohne die Erfüllung aller gesetzlichen Erfordernisse
vollends nicht; denn in den meisten Fällen wird man in
viel größere Verlegenheiten kommen als diejenige, die
man vermeiden will. Soll Ihre Freundin in den Augen
der Welt als uneheliches Kind dastehen? Viel besser
ist es, das Joch auf sich zu nehmen und die Leute
schwatzen zu lassen: in einem halben Jahr denkt das
Publikum nicht mehr an den Fall. Fr. M. w B.

Auf Krage 5915: Es ist am besten, Ihre
Freundin absolviere ihre Studien an einem ganz
fremden Orte, vorzugsweise in einer großen Stadt,
wo sich viele Fremde zum Zwecke des Lernens und
Erwerbens aufhalten, da verschwindet der einzelne
unter der Menge, und es hat keiner Zeit, sich um die
näheren Verhältnisse anderer zu bekümmern. Je
kleiner der Ort ist, umso üppiger gedeiht der Klatsch,
umso schwieriger ist es, ganz für sich zu leben, ohne
daß die lieben „Nachbarn" sich um die gegenwärtigen
intimen Verhältnisse des Leibes und der Seele und
um die frühere und spätere Vergangenheit
bekümmern. Und zwar sind es leider hauptsächlich die
Frauen, die in der Neugierde und in den Mitteln
zur Befriedigung derselben stark sind, so daß man oft
alle Ursache hat, sich seines eigenen Geschlechtes zu
schämen. D. R.

Auf Krage 591K: Wenn nicht ganz bestimmte
und schwerwiegende Gründe Sie zu Ihrem Verhalten
veranlaßt haben, so hat der Hausherr das Recht,
sich den gekränkten Teil zu nennen. Geiviß muß man
einer Tochter völlig recht geben, wenn sie in punkto der
Moral und guten Sitte möglichst vorsichtig ist, aber
sie muß sich denn doch zuerst fragen, warum und in
welcher Art und Weise sie ihrem Mißtrauen oder
ihrer Furcht Ausdruck gibt. Im Verlauf eines
halben Jahres haben Sie wohl reichlich Gelegenheit
gehabt, das Naturell und den Charakter Ihres Herrn
kennen zu lernen. Haben Sie in dieser Zeit sichere
Beweise erhalten, daß Schwierigkeiten für Sie
entstehen könnten aus der Abwesenheit der Hausfrau, so
wäre es Ihre Pflicht gewesen, dies derselben
mitzuteilen unter der Erklärung, daß Sie über die Dauer
ihrer Abwesenheit die Nacht bei einer befreundeten
Familie zubringen, daneben aber Ihren Dienst aufs
Beste besorgen werden, dann wäre Ihnen auch die
Meinung der Dame über diesen Punkt kund geworden.
Ihre Entlassung ist ganz erklärlich. Der Mann müßte
Fischblut in den Adern haben, oder seiner moralisch
minderen Qualität sich bewußt sein, wenn er sich
eine solche offenkundige Verdächtigung gleichgültig
oder lachend gefallen ließe. D, R.

Auf Krage 591K: Die Beleidigung ist durchaus
eine gegenseitige, und auch Ihr Herr hat Ursache, sich
gekränkt zu fühlen, — wenigstens wenn er Ihnen vorher
keinen Grund zu Mißtrauen gegeben hat, und dann
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hätten Sie bie @ad)e überhaupt niefet übernehmen
Collen. 2Bie niete taufenb Dienftboteit bebienen eiiyeb
fteßenbe §erren ober Stßitroer, unb niemanb benft fid)
etroaê S3öfe§ babei. g-t. s». in ».

Auf ^rage 5917: ®ent einen Reifen falte Som»
preffen auf Schläfen unb Spaden, ber anbere greift
gnr SBärmebofe; e§ gibt and) ein paar innere SUlittel,
bie gegen ÜJligräne ziemlich ficher £>elfen, aber bie foÜ
ber Arjt nach grünblidjer llnterfudjung nerfdjreiben.
®a§ befte SOtittel ift eine gleichmäßige, ruhige ®emüt§=
ftimmung, bie alle äußeren ©efdjefjntffe mit §umor
aufnimmt ; benn jebe unangenehme Aufregung reigt bie
©attenabfonberung. ®§ foÜ mitgegeben roerben, baß es

leidjter ift, beit humorooHeit ©leicfemut ju prebigen,
al§ ihn felbft ju bemahren; aber ba§ meiß id) gewiß,
ein breiiährigei Stinb hätte mid) nicht barin geftört.

St. an. in ».

Auf tirage 5918: ®ie Söinterfadjen roerben
gnt geflopft unb gebiirftet — auch gegen ben Strich
— mit Sdjnupftabaf tüchtig eingeftreut unb jebeS
einzelne Stücf in bebruate ißapierbogen gefdjlagen
unb forgfältig jugeflebt; fobann fommen fie in eben*

falls mit womöglich frifcl) bebrueftem Rapier forg»
fältig austapezierte Stiften, bie man oerfdjloffen hält.
SBenn biefe ißrojeburen forgfältig unb rafd) nach»
einanber gefdjehen, fo fann abfolut fein Stöttens
fdjaben gefdjehen.

Auf 3lrage 5918: 9tapl)thalin= unb namentlich
Sampfergeruch oerflüchtigt fid) fofort, roenn man bie
Kleiber an f<f»arfe Sonne hängt. Sie nehmen wahr»
fctjeinlid) nur zu oiel oon biefem geug; etn fleitt roenig
genügt. Pfeffer, ffnfeftenpuloer unb @ucalnpto§öl finb
auth gut gegen Stötten, aber beren ©erucfe geht nod)
oiel mühfamer roeg. St. m. in ».

Auf gttage 5919: Solche Sbiofqnfrafien finb als
golge oon gbeenaffociation zu erflären. @S gibt Seute,
bie fein Slut feheu fönnen, roeit fie oieEeicfet felbft
'mal am Serb luten roaren, unb bie bann auch bie
blutrote garbe freuen. Sie haben biefer Stage in ben
Leitungen Setracfetungen barüber lefen fönnen, roie
ber tapfere §elb AcßtE, ber über fo oiele Schlacht'
felber gegangen ift, ftd) abroenben muß, inbem er bie
SEBunbe feines greuitbeS SatrofluS oerbinbet.

St. 3». tn ».

Auf 3*tage 5920 : ®aguerreotppieu, bie ganz oon
Sicht unb Suft abgefd)loffeu finb, halten ftd) unbe»

grenzte geit. Stan mache alfo ein ntöglichft tuftbidjteS
Käftcßen oon Solz unb thue baS Silb hinein; freilid),
roenn eS jeßt fdjott oerblaßt ift, läßt ftd) nicht mehr
oiel machen, als abzeichnen unb etroa noch ba§ Ab»
photographieren zu oerfudjen. fragen Sie einen 'cfifjotD'
graphen. Sr. an. in ».

Auf gltage 5922 : Söer rücfroärtS fährt unb noch
bazu bie Augen fd)ließt, ift oor Uebelfeit ziemlich ge»

fiebert; in ben meiften gäEen fatttt auch eine bunfle,
blaue SriEe genügen. gebenfaES effe man reichlich unb
gut oor bem galjren; ein gut gepolfterter Silagen fann
baS ftütteln oiel leichter ertragen. gt. an. in ».

Auf gfrage 5923 : ®ie ®ubenfd)e Orthographie
ift in ben meiften Kantonen, oielleidjt in ber ganzen
Schweiz al§ bie offiziell richtige angenommen. Sie
finben baS Sud) in jeber größern Sudjhanblung.

St. an. tn ».

Auf girage 5923: Au§ bem ©haoS oon Drtljo»
grapfiefpftemen hat fid) mit ber 3e't cineS befonberS
herauSgebilbet unb ift zum ©igentum ber gebilbeten
SBelt geworben : bie fRecfetfcbretbung naefe ®uben. ®aß
bamit ©inheülidjfeit in ber Orthographie gefefeaffen fei,
fann beSroegen nod) nicht behauptet roerben ; bod) finb
wir heute über jenen Stanb hinaus, roo man fchreiben
fonnte, roie man wollte — „orthographifch" roar eS

richtig! ®er Serfucfe, in ber Schweiz eine eigene Siecht»

[djreibung (bie fdjroeizerifche) einzuführen, mißlang auS

tnnern ©rünben. Sbränen müffen roir E)r beSroegen nicht
nad)roeitien, trohbembie fdjroeiz- Drthographtenamentlich
aud) in ber Anroenbung oon th unb ie oorteilhaft fid)
auszeichnete. An ihre Stelle ift bie Died)tfdjreibung
nach ®uben getreten, bie oon ®eutfd)lanb auS bei itnS
roeitefte Verbreitung gefunben hat, in ber Schule foroofjl,
als auf bem Sureau. gßre Anroenbung roirb roefentlid)
erleichtert burdj ein oottftänbigeS SBörterbud), baS erlaubt,
unS in zweifelhaften gäEen tmrd) einfaches Dladjfdjtagen
beS betreffenben SBorteS ©eroißheit zu oerfchaffen. SBenn

Sie fich baS SBerf befdjaffen rooUen, oerlangen Sie in
ber nächften Sudjhanblung: ®uben, OrthographifdjeS
SBörterbucfe, fedjfte Auftage 1900. (fßreiS SJtf. 1. 60.)

Hart ».

Auf gfruge 5923: 3d) empfehle gljnen bie An»
fchaffung oon: „SoUftänbigeS orthographifdjeS SBörter»
buch ber beutfefeen Sprache oon ®r. K. ®uben" CffreiS
2 gr., bitrd) jebe Sudjhanblung erhältlich). ®iefeS
SBörterbud) enthält aud) zahlreiche furze SBort» unb
Sad)erflärungen unb Serbeutfchungen oon grembroör»
tern, roaS baSfelbe noch roertooller macht. ®er fchroeiz-
SunbeSrat hat bie ®ubenfd)e Sdjreibroeife oor län»

gerer 3eit für bie SunbeSoerroaltung eingeführt. SBenn

aud) mit biefer Sdjreibroeife nid)t jebermann ganz ein»

oerftanben ift, fo ift eS bod) etroaS, an baS man fid)
halten fann. Qm Sertage oon Sdjmib, geranefe u. ©ie.
ift ein fleineS Sdjrtftchen: „®ie beutfdje Orthographie,
3ufammenftellung ber roidjtigften Abweichungen nom
SiSherigen", oon S. ©ittioer, Sefunbartehrer inSangnau
(ißreiS 20 9ip.), erfdjienen. ®iefeS Sdjriftchen roirb Sie
rafd) in bie Sdjreibroeife einführen. — gür ben, ber
Sßert barauf fept, fid) ber beittfdjen Sprache im fdjrift»
lidjen Serfehr richtig Z" bebienen, ift fobann baS

2ßerfd)en oon ©itftao äöuftmann, „AUerhanb Sprach»
bummheiten, fleine beutfehe ©rammatif beS ßroeifet»
haften, fjalfcfjen unb ßäßlichen", feßr ,;u empfehlen.
Saffen Sie fid) biefeS Sitchleitt (ijßreiS f}r. 3. 35) oor»
läufig zur ©inftdjt zufenben. ein eifrig« Sefer,

»X« »X« »X» *X« »JU »X» »d* vU »X« »sL» »X« isj/» »J/» >X« »Ju »x*

gteuiffeton.

SumoreSfe non Souife f^raguière.
(Sortfe&utt0.)

ertrub hatte unter oftmaligen ©djrecfenSauS»
rufen lebhaft pgehört unb meinte entfeßt:
„Unb ein folder SJienfchenoerfchadjerer foil
fith gegenwärtig auch in biefem rounber»
fchönen Serneroberlanb herumbrüdfen? ÏÏla,

ba ift man ja orbentlich froh, bon hier fortju»
fommen."

_„®u Bift bod) fein fieHenfudjenbeS sJJiäbchen £rube
— benn fie haben eS nur auf folche abgefefjen— aber,
bennodh fiehft ®u nun, toie wohlgemeint unb berechtigt
meine Steigerung auch ta biefer Sejiehung war, ®ich
mit fremben, unbefannten Sperfonen längere Touren
machen zu laffen," nedtte SPapa £enz — „benn
wer weiß, ob fidj ®eingührer nicht audh als folch
Oerfappter DJläbchenräuber entpuppt hatte unb ®ich
— etwas hüWch bift boch auch — nicht — an»
ftatt auf bie Diorbfeite ber Alpen auf bie ©übfeite
geleitet hätte."

„Seine Sftecferei zieht nicht, 5papa, fie zieht nicht,"
fdjmoUte ©ertrub. „Siefe fhrecflichen ÜJlenfihen
fuchen wohl ihee Opfer nidht auf ben Schnee» unb
©letfdjergipfeln ber Alpen. — Aber, waS meinft
®u, woEen wir EJlamaS ©efchenf noch biefen
Abenb taufen, ober erft morgen 3h würbe gern
noch einen Keinen Spaziergang machen, — na»
türlich — nur unter ®einer fhüßenben ^Begleitung,"
meinte fie etwas boshaft.

„Sinoerftanben, Srube, wir woEen ben EJluß
heute noch einlaufen."

®aS Sffietter hatte fich inbeffen aufgeheitert. ®ie
Serggipfel gueften fhon neugierig aus ihrer grauen
Elebelpeierine ßeroor. Auch biefe üerfdjwanb
nah unb nah, nnb als bie Sonne am Horizonte
üerfhwanb, präfentierte fih bie majeftätifhe 3ung»
frau in ihrem prähtigften rofigen ©alafleibe, unb
ber SBunfh oon ©ertrubs Sater mar fomtt in ©r»
füEung gegangen.

®er folgenbe Sag war fhmüt unb helfe- Eiur
wenige grembe ließen fih auf ben Strafeen
blidten. ®ie ÜJleiften hatten fih bor ben fengenben
Sonnenftrahlen in ben fühlen Schatten geflüchtet.

Am Abenb ftanben ©ertrub unb ihr Sater
auf bem Serbecf beS SdjiffeS, baS nah Srienz
führte unb fhauten bem fhneE heraufziehenben
©emitter z«- Shwefelgelbe SBolfen baEten fih
fhtoer um bie Serghänpter. AuS ber fyerne er»
tönte fhon baS bumpfe ©roEen beS ®onnerS. ®er
See würbe unruhig. 3n gurgelnben ®önen über»

fhlugen fih bie EBeEen an ber Stauer beS San»
bungSplaßeS. ®ie SBinbSbraut hatte unheimlich
pfeifenb ihren ®anz fhon begonnen unb blähte auf
ber Sorberfeite beS SdtjiffeS baS Serbecftudj h oh
auf. SBie ein brüefenber fhwerer Alp lag eS auf
aEen ©emütern. Stan lief auf unb ab unb fprah
oon aEfäEigen ©efahren, bie bem Sdjiffe bropten.
®aS erfte ©locfenzeichen würbe eben gegeben. ®a
fuhr tpapa Senz mit ber .§anb haftig in bie Socf»

tafhe. „3um Seufel, nun habe idj baS Safier»
meffer liegen gelaffen," unb beoor ©ertrub etwas
erwibern fonnte, erblidfte fie ihn auch fh°n auf
ber anberen Seite ber Shiff&rücfe unb bem nicht
Zu weit entfernten §otel zufteuern.

„Ah, ©ott, wenn er nur niht zu fpät fommt, " rief fie

ängftlih, unb mit flopfenbera Gerzen bliefte fie unoer»
wanbt auf bie SteEe, wo iPapaS behäbige ©eftalt ber»

fhwunben war. Am Itebften wäre fie ihm nah*
gelaufen ; aber baS ©epäcf, baS ba wie Mdjlein um
bie Ipenne, um fie fyev ftanb, was hätte fie mit bem
auh anfangen foEen AEein hätte fie eS niht
fortgebracht, ein unbefdjäftigter bienftbarer ©eift
war nirgenbS zu feheu, einen anberen fßaffagier
um feine §ülfe zu bitten, wagte fie niht, ba jeber
mit Slacieren feines eigenen, lieben 3h8 öoEauf
ZU thun hatte, nnb baSfelbe im Stiche zu laffen,
ging ja auh uicfjt an. Sei eS, bafe baS Ser»
fhönerungSinftrument fih niht fofort finben liefe,
ober fonft etwas föinbernbeS üorgefaEen war, furz,
Stinute um Slinute oerftrih, unb Sapa war noefj
immer niht fihtbar. ©ertrubs Angft wuhS immer
mehr unb — bu gütiger Gimmel — ba rief auh
fhon einer laut -unb beutlicf) fertig: „gertig".
Sie moEte zu bem Staune hineilen, um ihm flat
ZU mähen, bafe feine Sehauptung niht richtig fei,
bafe Sapa auh nod) mit müffe, aber beoor fie
fih bon ihrem Scprecten erholen fonnte, erfdjoE
bie Shipglocfe, bie Slette raffelte, bie Srücfe
würbe zurüefgezogen, unb baS Sau übergeworfen.
®ie Shanfeln fingen an zu arbeiten, baS Sdjiff
bewegte fih unb Sapa 2en§, ber eben puftenb unb
feudjenb bahergerannt fam, hatte gerabe noch Seit,
feinem Söhterdjen, baS in he1er Serzweiflung

geftifulierenb am ShiffSranb ftanb, mit ber §anb
ZuzuminEen.

Sein, fo waSl ®iefeS unfelige Safiermeffer,
als ob man niht ein anbereS hätte taufen fönnen
unb übrigens waren ja zu £aufe noch mehrere
folher ©jemplare oorhanben. SBaS foEte fie nun
auh beginnen? Dtoch immer im Unflaren barüber,
mit fih beratfhlagenb bemerfte fie niht einmal,
bafe eS ftarf zu regnen angefangen. Älatfhenb
fiel baS eble Safe auf ihren Strohhut unb baS
©epädf. ©in junger Stann, ber ben SorfaE niht
ohne etmeldje Seluftigung beobachtet hatte, näherte
fih ifw beShalb unb fagte mohlmetnenb: „Sitte
gräulein, woEen Sie niht lieber he«iufommen,
Sie werben ja ganz nafel"

©ertrub fuhr zufammen, unb mafe ben Spreher
mit einem oerzweifelten, troftlofen Slidf. Sun fie
aber bie ©ntbeefung mähte, bafe fee mutterfeelen»
aEein in bem heiabftrömenben Segen ftanb unb
bafe fie bie Augen ber burdj bie genfterwanb
fhauenben Slenge ber oberen Kajüte auf fih
Zog, folgte fie bem §errn, ber fih beS ©e=
päcfeS bemähtigt hatte, ohne ein EBort zu etwi»
bem. ®er Saum war btdjt gepfropft oon laut
parlierenben Stenfdjen aEer Sationen, boh War
bie engtifdje Bunge bie oorherrfhenbe.

©alant bot ihr ber junge Slann feinen Slaß
an unb brachte auh ihr ©epäcf in Siherheit, er
felbft feßte fih auf fein fleineS §anbföfferhen.
®aS ©emitter hatte inbeffen feine ganze Stadjt
entfaltet. 3Bie baS tobte unb Çeulte l ®er Sturm
pfiff feine SSeife in ®ur unb SM, bie SBeEen
fefunbierten, unb ber ®omter liefe als eine mächtige
Saufe feine Stimme hören.

©in wahres ^öEenfonzert l ®azwifd)en geEten
bie Sufe beS ÄapitänS in ben Stafhinenraum
hinab. ®aS Shiff fhaufelte ftarf, fo bafe aEeS,
was niht niet» unb nagelfeft war, auf ben Soben
gefteEt werben mufete. Obwohl ber SorfaE
wegen ber Seifpätung ©ertrubs ganzes ®enfen in
Anfpruh genommen hatte, oermohte baS grofear»
tige Saturfhaufpiel ihr boh 3ntereffe abjuge»
Winnen. ©S erfüEte fie mit einem ©emifdj bon
gurht unb Semunberung. So ftarrte fie längere
3eit zum genfter hinaus in baS zifheube unb
braufenbe ©lement hinein.

„2BaS gebenfen Sie nun zu thun?" fragte plöß»
lidj ber Slann auf bem |>anbEöfferhen. „3bt
§err Sater hat bodh baS Shiff oerfpätet, niht?"

„3a, bummerweife," plaßte fie heraus. „Ah,
bafe uns boh *>aS paffieren mufete, mir ift bie
greube ber ganzen Seile total Oerborben."

„SBarum niht gar, baS ift boh fein Unglücf." Ser»
bäcßtig wirbelte er feinen Schnurrbart in bie £ölje
unb fragte nochmals: „®3aS gebenfen Sie nun zu
thun?"

SBelhe grage, bähte ©ertrub. „®a8 ift boh
einfach • Sei ber nähften Station fteige idj aus unb
telegraphiere Sapa, bafe ih mit bem nähften Shiff
baS um 9 Ußr in 3nterlafen ift, zurûcEfefjre."

„3a, baS wäre aEerbingS baS Sidjtigfte, aber
leiber wahrfheinlih unausführbar. ©rftenS haben
wir bie erfte unb zweite Station fhon hin»
ter uns, unb zweitens wirb baS Shiff öorauSfiht»
lidj nicht anhalten, bis Srienz."

„Aber mein ©ott, eS ftef)t boh flanz beutlidj
auf bem galjrtenplan, bafe baSfelbe an jeber
Station anhalte, ba feljen Sie nurl" Unb
haftig zog fie aus bem Ipanbtäfhhon ben gelben
Sürflifahrtenplan, unb fdjlug bie mit einem
Sßapierfhnißel bezeichnete Seite auf.

„3a auf bem gahrtenplan fleht bieS aEerbingS,
aber niht, bafe ein Sturm benfelben total zu nidjte
mähen fann."

„Aber, baS foE boh niht heifeon, bafe baS
Shiff beS Sturmes wegen niht anhalten wirb.
®u mein ©ott, ih wifl, ih fann ja niht bis nah
Srienz," jammerte ©ertrub, unb einige biefe Bornes»
tßränen roEten über ihre SBangen.

„®a8 wirb nun wohl niht zu änbern fein, eS iftniht
baS erfte Ettal, bafe ein Sturm auf biefem tiefen See
baS ßanben unmöglich madjt."

?tun würbe eS ihr boh nadjgerabe bange. Sie, fo
aEein, nadjtS in wilbfrember ©egenb, unter ebenfoldjen
Sötenfçhen, fie, bie IjöhftenS ein paar Kilometer weit ohne
Segleitung gereift war, unb bazu nur in befannten
©egenben. Sffiie würbe fih ffltama ängftigen, wenn
fie baS wüfete. Aber auf einmal blißte ein §off=
nungSftrahl in i£jr auf. ®iefer §err ba war boh
niht aEwiffenb, fonnte er ißr niht nur ein EMrdjen
aufbinben woEen? SQ3ie foEte ber wiffen, bafe niht
gelanbet werbe. Sepon woEte fie ißm eine bieS»
bezüglihe Antwort geben, als ber SiEetfontroEeur
fam, ihren £offnungSftcahl im Seime erftiefte, inbem
et bie EBeiSfagung beS jungen ERanneS beftätigte.
®ie wenigen Snffagiere bie früher hätten ans
Sanb gefeßt werben foEen, mußten fih woßl ober
übel bis Srienz gebulben. (gortf. folgt.)

Sucfebrucferei EJterfut, ©t. ©aEen. Seilttûe: „ßoh- u. ^auShaltuugSfhuIe" SRr. 6.
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hätten Sie die Sache überhaupt nicht übernehmen
sollen. Wie viele tausend Dienstboten bedienen
einzelstehende Herren oder Witwer, und niemand denkt sich

etwas Böses dabei. Fr. M. in B.

Auf Krage 5917: Dem einen helfen kalte
Kompressen auf Schläfen und Nacken, der andere greift
zur Wärmedose; es gibt auch ein paar innere Mittel,
die gegen Migräne ziemlich sicher helfen, aber die soll
der Arzt nach gründlicher Untersuchung verschreiben.
Das beste Mittel ist eine gleichmäßige, ruhige
Gemütsstimmung, die alle äußeren Geschehnisse mit Humor
aufnimmt; denn jede unangenehme Aufregung reizt die
Gallenabsonderung. Es soll zugegeben werden, daß es

leichter ist, den humorvollen Gleichmut zu predigen,
als ihn selbst zu bewahren; aber das weiß ich gewiß,
ein dreijähriges Kind hätte mich nicht darin gestört.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5918 î Die Wintersachen werden
gilt geklopft und gebürstet — auch gegen den Strich
— mit Schnupftabak tüchtig eingestreut und jedes
einzelne Stück in bedruckte Papierbogen geschlagen
und sorgfältig zugeklebt; sodann kommen sie in ebenfalls

mit womöglich frisch bedrucktem Papier
sorgfältig austapezierte Kisten, die man verschlossen hält.
Wenn diese Prozeduren sorgfältig und rasch
nacheinander geschehen, so kann absolut kein Mottenschaden

geschehen.

Auf Krage S918: Naphthalin- und namentlich
Kampfergeruch verflüchtigt sich sofort, wenn man die
Kleider an scharfe Sonne hängt. Sie nehmen
wahrscheinlich nur zu viel von diesem Zeug; ein klein wenig
genügt. Pfeffer, Insektenpulver und Eucalnptosöl sind
auch gut gegen Motten, aber deren Geruch geht noch
viel mühsamer weg. Fr. M. w B.

Auf Krage 5919: Solche Idiosynkrasien sind als
Folge von Jdeenassociation zu erklären. Es gibt Leute,
die kein Blut sehen können, weil sie vielleicht selbst
'mal am Verbluten waren, und die dann auch die
blutrote Farbe scheuen. Sie haben dieser Tage in den

Zeitungen Betrachtungen darüber lesen können, wie
der tapfere Held Achill, der über so viele Schlachtfelder

gegangen ist, sich abwenden muß, indem er die
Wunde seines Freundes Patroklus verbindet.

Fr. M. w B.

Auf Krage S9Z0 : Daguerreotypien, die ganz von
Licht und Luft abgeschlossen sind, halten sich

unbegrenzte Zeit. Man mache also ein möglichst luftdichtes
Kästchen von Holz und thue das Bild hinein; freilich,
wenn es jetzt schon verblaßt ist, läßt sich nicht mehr
viel machen, als abzeichnen und etwa noch das Ab-
photographieren zu versuchen. Fragen Sie einen
Photographen. Fr. M. in B.

Auf Krage 5922: Wer rückwärts fährt und noch
dazu die Augen schließt, ist vor Uebelkeit ziemlich
gesichert; in den meisten Fällen kann auch eine dunkle,
blaue Brille genügen. Jedenfalls esse man reichlich und
gut vor dem Fahren; ein gut gepolsterter Magen kann
das Rütteln viel leichter ertragen. Fr. M. in B.

Auf Krage 5923 - Die Dudensche Orthographie
ist in den meisten Kantonen, vielleicht in der ganzen
Schweiz als die offiziell richtige angenommen. Sie
finden das Buch in jeder größern Buchhandlung.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5923: Aus dem Chaos von Ortho-
graphiespstemen hat sich mit der Zeit eines besonders
herausgebildet und ist zum Eigentum der gebildeten
Welt geworden: die Rechtschreibung nach Duden. Daß
damit Einheitlichkeit in der Orthographie geschaffen sei,
kann deswegen noch nicht behauptet werden; doch sind
wir heute über jenen Stand hinaus, wo man schreiben
konnte, wie man wollte — „orthographisch" war es

richtig! Der Versuch, in der Schweiz eine eigene
Rechtschreibung (die schweizerische) einzuführen, mißlang aus
mnern Gründen. Tränen müssen wir ihr deswegen nicht
nachweinen, trotzdem die schweiz. Orthographie namentlich
auch in der Anwendung von th und ie vorteilhaft sich

auszeichnete. An ihre Stelle ist die Rechtschreibung
nach Duden getreten, die von Deutschland aus bei uns
weiteste Verbreitung gefunden hat, in der Schule sowohl,
als auf dem Bureau. Ihre Anwendung wird wesentlich
erleichtert durch ein vollständiges Wörterbuch, das erlaubt,
uns in zweifelhaften Fällen durch einfaches Nachschlagen
des betreffenden Wortes Gewißheit zu verschaffen. Wenn
Sie sich das Werk beschaffen wollen, verlangen Sie in
der nächsten Buchhandlung: Duden, Orthographisches
Wörterbuch, sechste Auflage 1990. (Preis Mk. 1. 60.)

Karl B.

Auf Krage 5923 : Ich empfehle Ihnen die
Anschaffung von: „Vollständiges orthographisches Wörterbuch

der deutschen Sprache von Dr. K. Duden" (Preis
2 Fr., durch jede Buchhandlung erhältlich). Dieses
Wörterbuch enthält auch zahlreiche kurze Wort- und
Sacherklärungen und Verdeutschungen von Fremdwörtern,

was dasselbe noch wertvoller macht. Der schweiz.
Bundesrat hat die Dudensche Schreibweise vor
längerer Zeit für die Bundesverwaltung eingeführt. Wenn
auch mit dieser Schreibweise nicht jedermann ganz
einverstanden ist, so ist es doch etwas, an das man sich

halten kann. Im Verlage von Schmid, Francke u. Cie.
ist ein kleines Schriftchen: „Die deutsche Orthographie,
Zusammenstellung der wichtigsten Abweichungen vom
Bisherigen", von S. Wittwer, Sekundarlehrer inLangnau
(Preis 20 Rp.), erschienen. Dieses Schriftchen wird Sie
rasch in die Schreibweise einführen. — Für den, der
Wert darauf setzt, sich der deutschen Sprache im schriftlichen

Verkehr richtig zu bedienen, ist sodann das
Werkchen von Gustav Wustmann, „Allerhand
Sprachdummheiten, kleine deutsche Grammatik des Zweifelhaften,

Falschen und Häßlichen", sehr zu empfehlen.
Lassen Sie sich dieses Büchlein (Preis Fr. 3. 35)
vorläufig zur Einsicht zusenden. Ein eifriger Leser.

Feuilleton.
Ist er's?

Humoreske von Louise Fraguisre.
(Fortsetzung.)

ertrud hatte unter oftmaligen Schreckensausrufen

lebhaft zugehört und meinte entsetzt:
„Und ein solcher Menschenverschacherer soll
sich gegenwärtig auch in diesem wunderschönen

Berneroberland herumdrücken? Na,
da ist man ja ordentlich froh, von hier
fortzukommen."

„Du bist doch kein stellensuchendes Mädchen Trude
— denn sie haben es nur auf solche abgesehen— aber,
dennoch siehst Du nun, wie wohlgemeint und berechtigt
meine Weigerung auch in dieser Beziehung war, Dich
mit fremden, unbekannten Personen längere Touren
machen zu lassen," neckte Papa Lenz — „denn
wer weiß, ob sich Dein Führer nicht auch als solch

verkappter Mädchenräuber entpuppt hätte und Dich
— etwas hübsch bist doch auch — nicht? —
anstatt auf die Nordseite der Alpen auf die Südseite
geleitet hätte."

„Deine Neckerei zieht nicht, Papa, sie zieht nicht,"
schmollte Gertrud. „Diese schrecklichen Menschen
suchen wohl ihre Opfer nicht auf den Schnee- und
Gletschergipfeln der Alpen. — Aber, was meinst
Du, wollen wir Mamas Geschenk noch diesen
Abend kaufen, oder erst morgen? Ich würde gern
noch einen kleinen Spaziergang machen, —
natürlich — nur unter Deiner schützenden Begleitung,"
meinte sie etwas boshaft.

„Einverstanden, Trude, wir wollen den Mutz
heute noch einkaufen."

Das Wetter hatte sich indessen aufgeheitert. Die
Berggipfel guckten schon neugierig aus ihrer grauen
Nebelpelerine hervor. Auch diese verschwand
nach und nach, und als die Sonne am Horizonte
verschwand, präsentierte sich die majestätische Jungfrau

in ihrem prächtigsten rosigen Galakleide, und
der Wunsch von Gertruds Vater war somit in
Erfüllung gegangen.

Der folgende Tag war schwül und heiß. Nur
wenige Fremde ließen sich auf den Straßen
blicken. Die Meisten hatten sich vor den sengenden
Sonnenstrahlen in den kühlen Schatten geflüchtet.

Am Abend standen Gertrud und ihr Vater
auf dem Verdeck des Schiffes, das nach Brienz
führte und schauten dem schnell heraufziehenden
Gewitter zu. Schwefelgelbe Wolken ballten sich

schwer um die Berghäupter. Aus der Ferne
ertönte schon das dumpfe Grollen des Donners. Der
See wurde unruhig. In gurgelnden Tönen
überschlugen sich die Wellen an der Mauer des
Landungsplatzes. Die Windsbraut hatte unheimlich
pfeifend ihren Tanz schon begonnen und blähte auf
der Vorderseite des Schiffes das Verdecktuch hoch

auf. Wie ein drückender schwerer Alp lag es auf
allen Gemütern. Man lief auf und ab und sprach

von allfälligen Gefahren, die dem Schiffe drohten.
Das erste Glockenzeichen wurde eben gegeben. Da
fuhr Papa Lenz mit der Hand hastig in die
Rocktasche. „Zum Teufel, nun habe ich das Rasiermesser

liegen gelassen," und bevor Gertrud etwas
erwidern konnte, erblickte sie ihn auch schon auf
der anderen Seite der Schiffbrücke und dem nicht

zu weit entfernten Hotel zusteuern.

„Ach, Gott, wenn er nur nicht zu spät kommt, " rief sie

ängstlich, und mit klopfendem Herzen blickte sie unverwandt

auf die Stelle, wo Papas behäbige Gestalt
verschwunden war. Am liebsten wäre sie ihm
nachgelaufen ; aber das Gepäck, das da wie Küchlein um
die Henne, um sie her stand, was hätte sie mit dem
auch anfangen sollen? Allein hätte sie es nicht
fortgebracht, ein unbeschäftigter dienstbarer Geist
war nirgends zu sehen, einen anderen Passagier
um seine Hülfe zu bitten, wagte sie nicht, da jeder
mit Placieren seines eigenen, lieben Ichs vollauf
zu thun hatte, und dasselbe im Stiche zu lassen,
ging ja auch nicht an. Sei es, daß das
Verschönerungsinstrument sich nicht sofort finden ließ,
oder sonst etwas Hinderndes vorgefallen war, kurz,
Minute um Minute verstrich, und Papa war noch
immer nicht sichtbar. Gertruds Angst wuchs immer
mehr und — du gütiger Himmel — da rief auch
schon einer laut und deutlich fertig: „Fertig".
Sie wollte zu dem Manne hineilen, um ihm klar
zu machen, daß seine Behauptung nicht richtig sei,
daß Papa auch noch mit müsse, aber bevor sie

sich von ihrem Schrecken erholen konnte, erscholl
die Schiffsglocke, die Kette rasselte, die Brücke
wurde zurückgezogen, und das Tau übergeworfen.
Die Schaufeln fingen an zu arbeiten, das Schiff
bewegte sich und Papa Lenz, der eben pustend und
keuchend dahergerannt kam, hatte gerade noch Zeit,
seinem Töchterchen, das in Heller Verzweiflung

gestikulierend am Schiffsrand stand, mit der Hand
zuzuwinken.

Nein, so was! Dieses unselige Rasiermesser,
als ob man nicht ein anderes hätte kaufen können
und übrigens waren ja zu Hause noch mehrere
solcher Exemplare vorhanden. Was sollte sie nun
auch beginnen? Noch immer im Unklaren darüber,
mit sich beratschlagend bemerkte sie nicht einmal,
daß es stark zu regnen angefangen. Klatschend
fiel das edle Naß auf ihren Strohhut und das
Gepäck. Ein junger Mann, der den Vorfall nicht
ohne etwelche Belustigung beobachtet hatte, näherte
sich ihr deshalb und sagte wohlmeinend: „Bitte
Fräulein, wollen Sie nicht lieber hereinkommen,
Sie werden ja ganz naß!"

Gertrud fuhr zusammen, und maß den Sprecher
mit einem verzweifelten, trostlosen Blick. Nun sie
aber die Entdeckung machte, daß sie mutterseelenallein

in dem herabströmenden Regen stand und
daß sie die Augen der durch die Fensterwand
schauenden Menge der oberen Kajüte auf sich

zog, folgte sie dem Herrn, der sich des
Gepäckes bemächtigt hatte, ohne ein Wort zu erwidern.

Der Raum war dicht gepfropft von laut
parlierenden Menschen aller Nationen, doch war
die englische Zunge die vorherrschende.

Galant bot ihr der junge Mann seinen Platz
an und brachte auch ihr Gepäck in Sicherheit, er
selbst setzte sich auf sein kleines Handköfferchen.
Das Gewitter hatte indessen seine ganze Macht
entfaltet. Wie das tobte und heulte! Der Sturm
pfiff seine Weise in Dur und Moll, die Wellen
sekundierten, und der Donner ließ als eine mächtige
Pauke seine Stimme hören.

Ein wahres Höllenkonzert I Dazwischen gellten
die Rufe des Kapitäns in den Maschinenraum
hinab. Das Schiff schaukelte stark, so daß alles,
was nicht niet- und nagelfest war, auf den Boden
gestellt werden mußte. Obwohl der Vorfall
wegen der Verspätung Gertruds ganzes Denken in
Anspruch genommen hatte, vermochte das großartige

Naturschauspiel ihr doch Interesse
abzugewinnen. Es erfüllte sie mit einem Gemisch von
Furcht und Bewunderung. So starrte sie längere
Zeit zum Fenster hinaus in das zischende und
brausende Element hinein.

„Was gedenken Sie nun zu thun?" fragte plötzlich

der Mann auf dem Handköfferchen. „Ihr
Herr Vater hat doch das Schiff verspätet, nicht?"

„Ja, dummerweise," platzte sie heraus. „Ach,
daß uns doch das passieren mußte, mir ist die
Freude der ganzen Reste total verdorben."

„Warum nicht gar, das ist doch kein Unglück."
Verdächtig wirbelte er seinen Schnurrbart in die Höhe
und fragte nochmals: „Was gedenken Sie nun zu
thun?"

Welche Frage, dachte Gertrud. „Das ist doch
einfach: Bei der nächsten Station steige ich aus und
telegraphiere Papa, daß ich mit dem nächsten Schiff
das um 9 Uhr in Jnterlaken ist, zurückkehre."

„Ja, das wäre allerdings das Richtigste, aber
leider wahrscheinlich unausführbar. Erstens haben
wir die erste und zweite Station schon hinter

uns, und zweitens wird das Schiff voraussichtlich
nicht anhalten, bis Brienz."

„Aber mein Gott, es steht doch ganz deutlich
auf dem Fahrtenplan, daß dasselbe an jeder
Station anhalte, da sehen Sie nur!" Und
hastig zog sie aus dem Handtäschchen den gelben
Bürklifahrtenplan, und schlug die mit einem
Papierschnitzel bezeichnete Seite auf.

„Ja auf dem Fahrtenplan steht dies allerdings,
aber nicht, daß ein Sturm denselben total zu nichte
machen kann."

„Aber, das soll doch nicht heißen, daß das
Schiff des Sturmes wegen nicht anhalten wird.
Du mein Gott, ich will, ich kann ja nicht bis nach
Brienz," jammerte Gertrud, und einige dicke Zornesthränen

rollten über ihre Wangen.
„Das wird nun wohl nicht zu ändern sein, es ist nicht

das erste Mal, daß ein Sturm auf diesem tiefen See
das Landen unmöglich macht."

Nun wurde es ihr doch nachgerade bange. Sie, so

allein, nachts in wildfremder Gegend, unter ebensolchen
Menschen, sie, die höchstens ein paar Kilometer weit ohne
Begleitung gereist war, und dazu nur in bekannten
Gegenden. Wie würde sich Mama ängstigen, wenn
sie das wüßte. Aber auf einmal blitzte ein
Hoffnungsstrahl in ihr auf. Dieser Herr da war doch
nicht allwissend, konnte er ihr nicht nur ein Märchen
aufbinden wollen? Wie sollte der wissen, daß nicht
gelandet werde. Schon wollte sie ihm eine
diesbezügliche Antwort geben, als der Billetkontrolleur
kam, ihren Hoffnungsstrahl im Keime erstickte, indem
er die Weissagung des jungen Mannes bestätigte.
Die wenigen Passagiere die früher hätten ans
Land gesetzt werden sollen, mußten sich wohl oder
übel bis Brienz gedulden. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 6.
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Rbgrriflpene ©Ebankcit.
®ie ©tunbe, ba ein Sinb ben Sinter meinen fief)t,

gehört gu ben einbrncfootlften ©rlebniffen feiner Sîinb»
feit. @? muf boefy harte S)inge in ber SBelt geben,
roenn aud) bie Straft be? 9SnterS barunter gufammen»
brieft unb ber ftarle SJlann ifjretroegen meint unb
fdjludjjt. ®ie Sßett ' oerliert ein ©tiief ifjreS ©lange?
für ba? ftinb. Stber ber Sßater roirb ifjnt baburd^
menfdjlid) näher gerüeft. @? afjnt, roa§ e? beißt, tapfer
gu fein.

2Iu8 „fin ©tiief eigen ßanb" Doit ©iiftaü ©etij, Pfarrer.
35rucf unb Seclag bon Çriebrid) SRetafcarbt, ©afel.

®er ebte Sllann tebt nie vergeben?,
®r gefjt einft, fjemmt fief) !)ier feilt Sauf,
9îad) ©onnenuntergang be? Sehen?
2tt? ein ©eftirn ber Stacfjroelt auf. îieboe.

*
* *

ajtanrfjer erträgt frembe? ©lücf fcl)merer al? eigene?
llnglücf.

©rtejftaffeit öcr KrbaMton.
f. IS*. in A- @o gar grofi fdjeint ber SBirrroarr

gegenroärtig boc!) nidjt tneijr gu fein, inbent eine grofse
3lngaf)l oon berufenen sfSerföntid)feiteu int unb 3lit?»
lanb fid) für bie Slnroenbuttg ber Orthographie naci)
©üben auigefprodjeit hat. grèilid) faittt ntnit vor Ueber»
rafdjungen nictjt ftdjer fein, bah md)t oott biefer ober
jener ©eite roieber Srcfdje gefdjoffen merbe tu bie nutt
rcenigften? nttnähernb gefdjnffette ©inbeit. ©? tonnten,
um bie Söieberholuttgeti 311 uerttteibett, nur einige ber
auf bie forage eingegangenen übereinftintnienben 2lnt»
roorteit veröffentlicht merbett. sDiad)ett aud) ©ie fid)

norberfanb redjt ntit „®uben" vertraut, bann ftehen
©ie al§ Sorrefponbent auf ber §öbe.

An ^erfthiebene. ®en mafigebenben frettttblidjen
S8eantroortern uon [frage 5923 fei auf biefettt SfBege

I heften? gebantt.
^»enfée. ©onnnernad)t?trüuine finb etroa? gang

Dteigenbe?. llnb gang befonber? reigenb finb fie, roenn
man fie felbft gur Sßahrfeit machen tann. ®ie Stage :

greitag, ©am?tag ober am ©ttbe auch ©trantag möchten
mir $hnen empfohlen haben, unb bei telephonifdjer
^Benachrichtigung referoieren roir Qh'ten mit fegon lang
geroitnfehtem 93ergttügen ein liebe? tpiauberftünbdjen.
SJÎadjen ©ie Shr Sierfpredjeit alfo roahr. gptjroifcheit
herjltcfe ©rüfie.

Ungenannte in <£. Qhee Anfrage ift gar nidjt fo
feltfam; fie ift im ©egenteit für eine 8eben?erfaf)rene
fehr teid)t erftärltct), unb roir miffen bie fRüctfidjt, bie
©ie 3heem ©atten angebeifen laffen, nach ifrem
oolten 3Berte gu flöhen, ©ie bürfen übergeugt fein,
ba& aud) ba? ©rteilen oon 9tat in fold) belitaten 3ln=
gelegeitheiten oiel angenehmer unb fachlicher gefdjetjen
îann, roenn e? möglich ift, bie? rein objertio gu tljun.
®ah ©ie fd)ott einmal in ähnlicher wichtiger Singe»
legenheit auch auf biefe unperfönlidje SBeife §hr bau?»
lidje? ©lüct roieber gefunben haben, ift ein ©runb
mehr, aud) weiter auf berfelben S3afl? gu bleiben. Sßir
finb alfo 3>hrer beftimmten 3Sad)ridjten gewärtig.

fcefie ®Iut*ettti0Utt03= unb
Stätfuttdomittel

roetche? ben Sebertfjran erfetgt uttb bie StBirfung be?»
felbett übertrifft, ift (ôoClteg' ^ïïu|j[d?«Cmft?rup
mit ©ifett» unb ^ho?phorfalgett. Sei feinem guten j

@efd)mac!e, feiner äuherft leidjten Serbaulid)!ett, roirb
er felbft oon ben fchroädjlid)ften tperfonen oertragen.
Qu glafdjen gu ffr. 3 unb ffr. 5.50 in allen Sipo»
thefen gu haben. SJlan achte auf bie SJÎarfe ber „groei
Halmen". [1035

gfauptliepot: ApotljeUc ©olüeg in pturtrit.

SraftijpnpmittpL
Sperr pr. ping in ^lttter8ochen (SBürtt.) fctjreibt :

„Sfiit 2)r. Rommel'? hämatogen ergielte ich bie heften
©rfolge; basfelbe würbe fehr gerne genommen, regte
ben Appetit ungemein an, beläftigte bie Serbauung
in feiner SBeife unb fühlte fid) Patientin fchon nach
©innehmen einer fflafche wie neu belebt." ®epots in
allen Slpothefen. [967

JL-fyzt ^ Spengler
Sleftro-Therapie (neuej

Elektro-J(omœopathie „Souter"
J/aturheill^unde

passage — Schwed. Heilgymnastik-

WolfhaldenBodania
885] )\'t. Eppensen

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 ühr, an Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

'/////////////////S/////////////////,
Zur gefl. Beachtung.

Schriftlichen Auskunftabegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Iuserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Cine Tochter gesetzten Alters, von Be-
w ruf Glätterin, sucht wegen Ueber-
anstrengung für einige Monate ein leichtes

Plätzchen in einer Familie zur
Unterstützung der Hausfrau oder zu 1 bis
2 Kindern, mit denen sie sehr gut
umzugehen vet steht. Ein höher gelegener
Ort, event. Kurort, würde vorgezogen.
Gute Behandlung ist Hauptbedingung.
Offerten unter Chiffre E S 1210 befördert
die Expedition dies Blattes. [1210

Gesucht:
eine junge, gebildete Tochter französischer
Zunge (gerne eine Schweizerin) in eine
feine Familie zu drei Kindern im Alter
von 5, 12 und 13 Jahren. Die Betreffende
muss ein reines Französisch sprechen,
gute Manieren haben und etwas Klavier
spielen können, um die Uebungeti der
Kinder zu überwachen. Offerten mit
Angabe der bisherigen Thätigkeit, ebenso

von Zeugnissen und Photographie
begleitet, befördert die Expedition unter
Chiffre Z1207. [1207

Gesueht:
1. In ein kleines Hotel in St. Moritz,

Engadin, eine tüchtige Lingère, die
gut nähen und auch in allen anderen
Hausgeschäften mithelfen kann. Salair
35—40 Fr. monatlich.

2. In eine Villa in St. Moritz, Engadin,

ein fleissiges, reinliches
Zimmermädchen. Lohn 20—25 Fr. monatlich

und Trinkgelder. Gute Zeugnisse
sind unerlässlich. Anmeldungen sind
direkt an das Privat - Hotel St. Moritz
zu richten. [1205

tf ine gebildete, ältere Witwe, stillen, be-
»' scheidenen Wesens, in der Leitung eines
Hauswesens durchaus erfahren, wünscht
für kürzere oder längere Zeit in einem
guten Haushalt eine Vertrauenstelle zu
bekleiden, z. B. als Stellvertreterin der
leidenden oder abivesenden Hausfrau.
Die Betreffende wird von hochachtbaren
Damen, welche Gelegenheit hatten, ihr
Wesen und Wirken aus eigener Erfahrung

zu beurteilen, wärmstens empfohlen.
Die Suchende macht bei zusagenden
Verhältnissen sehr bescheidene Ansprüche.
Gefl. Offerten übermittelt die Expedition
unter Chiffre 1180 FV [1180

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts irl den Apotheken. [826

Hotel-Pension Champ-Fleuri
Grlion^^

Centre d'excursion et de promenades
Ouvert toute l'année. Séjour agréable. Arrangements pour familles

et pensionnats, sociétés. Restauration à toute heure. Prix modérés.
1201] Cr. Pfister, propriétaire.

«t Ottenkutbad, Ht Bern
Luftkurort. 1430 meter über meer. Sonnig und geschützt, herrliches Bebirgs-

panorama. Starke Eisenquelle. Pension mit Zimmer von 5r. 5.50 an. Elektrische
Beleuchtung. Billard. Schweizerische und deutsche Kegelbahnen. Celegrapb und Cele-

pbon. Tahrverbindung täglich nachmittags l'/a Uhr, Sonntags ausgenommen.
Abgangsort: Bafé Berna, Scbauplatzgasse, Bern. Eröffnung 10. ]uni. CO H 5929)

Prospekte durch [1169] ß. Schmutz.
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1157] SOOLBAD RHEINFELDEN
(H 2450 (J)

K Itnhlancanna QnnlhüHop Speciell indiclert bei Herzleiden, Rheumatismus, M
M IwMItlllodUl IS uUUlUdUCl. Frauenkrankheiten, Blutarmut u. Nervenleiden. Et

Prospectus gratis. Hotel Krone am Rhein. J. V. Dietschy. ||
sassas;

1500 Meter
ü. Meer.

t- R>t «-r Xiu-ftkiufoirt
PAR PAN. Gf~en

»^"üüotel StätzerIh.orri."lia
Sonnig und geschützt, in unmittelbarer Nähe prachtvoller Tannenwälder

gelegen. Günstiger Ausgangspunkt lohnender Bergpartien und Spaziergänge. Schöne
Gartenanlagen. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreise von 6 Fr. an. Juni
und September Ermässigung. Prospekte gratis. Telephon.
1190] i. Schmid, Besitzer.

Luftkurort Menzberg
Kt. Luzern, Station Menznau der Huttwil-Wolhusen-Balin, 1010 M. ü. II.

IPF" ist eröffnet.
Prachtvolle Fernsicht ; schöne Spaziergänge in ans Kurhaus stossende

Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda. Deutsche
Kegelbahn. Telegraph und Telephon. Vom 1. Juni bis 30. September
zweimalige Fahrpostverbindung mit Station Menznau. Juni und September
bedeutende Preisermässigung. (0330Lz) [1185

Höfl. empfiehlt sich H. Käcli-tiralier, Besitzer.

Pin intelligentes und gewandtes Fräu-
» lein mit guten Manieren und von
durchaus zuverlässigem Charakter, in
sämtlichen Zimmer- und Handarbeiten
tüchtig, auch des Servierens kundig, findet
Engagement in einer feinen französischen
Privatpension (Schweizerfamilie mit feinsten

Referenzen). Hoher Lohn und gute
Verpflegung. Gute Behandlung ist
selbstverständlich. Offerten von Zeugnissen
und Empfehlungen achtbarer Personen,
sowie von der Photographie begleitet,
befördert die Exped. unter Chiffre 1188.

Gelegenheit,französinch zu lernen
Eine junge Tochter, die sehr gut nähen

kann, findet freundliche Aufnahme als
Volontärin in sehr gute Genferfamilie.
Offerten sind unter Chiffre 1211 an die
Expedition dieses Bl. zu senden. /1211

W-mpfehltzng.
Für Herstellung feiner Handarbeiten,

wozu? ich die Z. ichnungen selbst erstelle,
für jedes Genre, auch für Wäsche,
empfiehlt die Unterzeichnete sich bestens,
sowie auch für alle anderen in ihr Fach
schlagenden Arbeiten. Ich bin auch
bereit, zur Ausführung solcher Arbeiten
auf die Stör ins Haus der werten
Auftraggeber zu gehen.

Hochachtend empfiehlt sich /1206
Jungfer Sutter, Zeichnerin,

bei Herrn Binder im Nespler, Itheineck.

2u vermieten
für kommende Saison:
die zweite Etage einer schönen,
möblierten Villa, bestehend in: Salon,
Esszimmer, 2—4 Schlafzimmern, Küche nebst
Zubehör. Das Haus ist von grossem
Garten umgeben. Schöne, sonnige Lage
im Bündner Oberland an der Hauptstrasse,

zehn Minuten vom nächsten grössern

Dorfe entfernt, wo sich die Hauptpost

und das Telegraphenbureau befinden.
Viermaliger, täglicher Postverkehr mit
Postablage bei der Villa. Die Gelegenheit

ist sehr geeignet für eine ruhige,
feine Familie, welche ganz oder teilweise
eigenen Haushalt wünscht. Anfragen
für nähere Auskunft vermittelt die
Expedition. Photographien stehen zur
Verfügung. [1177

Gesichtshaare;;-,-»»s;
das gesetzlich geschützte echte
Brünings Enthaarungspulver. [1189

Dose Fr. 3.50, zwei Dosen 6 Fr.
franco gegen Einsendung od. Nachnahme.

lleisser, Frankfurt a. M. P. 25

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.
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Abgerissene Gedanken.
Die Stunde, da ein Kind den Vater weinen sieht,

gehört zu den eindruckvollsten Erlebnissen seiner Kindheit.

Es muß doch harte Dinge in der Welt geben,
wen» auch die Kraft des Vaters darunter zusammenbricht

und der starke Mann ihretwegen weint und
schluchzt. Die Welt verliert ein Stuck ihres Glanzes
für das Kind. Aber der Vater wird ihm dadurch
menschlich näher gerückt. Es ahnt, was es heißt, tapfer
zu sein.

Aus „^in Stiick eigen Land" von Gustav Benz, Pfarrer.
Druck und Verlag von Friedlich Reinhardt, Basel.

Der edle Manu lebt nie vergebens,
Er geht einst, hemmt sich hier sein Lauf,
Nach Sonnenuntergang des Lebens
Als ein Gestirn der Nachwelt auf. Ticdge.

Mancher erträgt fremdes Glück schwerer als eigenes
Unglück.

Briessraffen der Redaktion.
K. U. in A. So gar groß scheint der Wirrwarr

gegenwärtig doch nicht mehr zu sein, indem eine große
Anzahl von berufenen Persönlichkeilen im In- und Ausland

sich für die Anwendung der Orthographie nach
Duden ausgesprochen hat. Freilich kau» man vor Ueber-
raschungen nicht sicher sei», daß nicht von dieser oder
jener Seite wieder Bresche geschossen werde in die nun
wenigstens annähernd geschaffene Einheit. Es konnten,
um die Wiederholungen zu vermeiden, nur einige der
auf die Frage eingegangenen übereinstimmenden
Antworten veröffentlicht werden. Machen auch Sie sich

vorderhand recht mit „Duden" vertraut, dann stehen
Sie als Korrespondent auf der Höhe.

An Verschiedene. Den maßgebenden freundlichen
Beantwortern von Frage 5923 sei auf diesem Wege
bestens gedankt.

Uensöe. Sommernachtsträume sind etwas ganz
Reizendes. Und ganz besonders reizend sind sie, wenn
man sie selbst zur Wahrheit machen kann. Die Tage:
Freitag, Samstag oder am Ende auch Sonntag möchten
wir Ihnen empfohlen haben, und bei telephonischer
Benachrichtigung reservieren wir Ihnen mit fchon lang
gewünfchtem Vergnügen ein liebes Plauderstündchen.
Machen Sie Ihr Versprechen also wahr. Inzwischen
herzliche Grüße.

Ungenannte in A. Ihre Anfrage ist gar nicht so

seltsam; sie ist im Gegenteil für eine Lebenserfahrene
fehr leicht erklärlich, und wir wissen die Rücksicht, die
Sie Ihrem Gatten «»gedeihen lassen, nach ihrem
vollen Werte zu schätzen. Sie dürfen überzeugt sein,
daß auch das Erteilen von Rat in solch delikaten
Angelegenheiten viel angenehmer und sachlicher geschehen
kann, wenn es möglich ist, dies rein objektiv zu thun.
Daß Sie schon einmal in ähnlicher wichtiger
Angelegenheit auch auf diese unpersönliche Weise Ihr häusliches

Glück wieder gefunden haben, ist ein Grund
mehr, auch weiter auf derselben Basis zu bleiben. Wir
sind also Ihrer bestimmten Nachrichten gewärtig.

Das beste Blntreinigungs- und
Stärkungsmittel

welches den Leberthran ersetzt und die Wirkung
desselben übertrifft, ist Koktiez' WußscHcrkensyrup
mit Eisen- und Phosphorsalzen. Bei seinem guten j

Geschmacke, seiner äußerst leichten Verdaulichkeit, wird
er selbst von den schwächlichsten Personen vertragen.
In Flaschen zu Fr. 3 und Fr. 5.50 in allen
Apotheken zu haben. Man achte auf die Marke der „zwei
Palmen". s1035

Hauptdepot: Apotheke GoUie? in Mnrten.

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. Sinz in Unterkochem (Württ.) schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen erzielte ich die besten
Erfolge; dasselbe wurde sehr gerne genommen, regte
den Appetit ungemein an, belästigte die Verdauung
in keiner Weise und fühlte sich Patientin schon nach
Einnehmen einer Flasche wie ne« belebt." Depots in
allen Apotheken. s967

68S/ chst. H/zzzsrzzsll H.-Hb.
Lpr-ecAstrtneke»»

an IVerktagen 8-S u. 11-12 l/l»»-, an Sonntagen 1-2 l/l»?-,-

von ausivärtigen vorberige Anmeldungen erbeten.

Aur KeU. LeaâtunK.

^»ne Vocbter gesetsten Alle»-», von Le-
V ru/ Olätterin, suebt megen Leber-
anstrengung /ür einige Monate ein leicb-
le» Llätseben in eine,- Lamiliesur l/nter-
»tA/sung de»- Lau»/rau ode»- s« 2 b»s

2 Lindern, mit denen »le »el»>- gut um-
sugeben ve> «lebt. L/n böber gelegene»-
Ort, event. Lurort, »vürde vorgesogen.
Oute Lebandlung ist Lauptbeding/tng.
O^erten unter Obi^re L S 1210 be/örde,t
die àgeck/l/on die» L/alle«. /1210

elne gange, gebildete Loebter /ransösisebe»-
Lange /gerne eine Scb»veiserin/ in eine
/eine Lamilie su d?-ei Linde»-»» im Alle»-
von 5, 12 and 18 Labren. Lie Let,-elende
?n»t».? ein »-eine» Lransösiicb sg,rt«ben,
gule Manieren babe»! und etiva» Llavie»-
spielen können, um die Lebunge», den
Linde»- sa Ader-vaeben. O^'erten »nil
Angabe de»- b/sberigen Lbätigkeit, ebenso

von Zeugnissen und Lbotograpbie de-
gleilel, be/ördert die Lrpedition anle»-
Obi//re L 1207. /1207

7. In ein kleine» Lotel in l?l. Morits,
Lngadi», eine titebtige Làgâre, die
gul nal»en und auel» in allen anderen
La«»ge»ebä'/te» mitbel/en kann. Lalair
SS—40 Lr. monatlicb.

2. In eine pilla in Lt. Morits, Lnga-
din, ein /lei»»ige», »-einliclte» Vi?»t,,,er-
»»tttcle/»«»». Lobn 20—2S Le. »nonat-
lieb und Lrinkgelde»-. Kate Leugni»»«
»inck unerlässlicb. Anmeldungen »ind
di?-ekl an da» Lrivat-Lotel Lt. Morits
su »-»'eklen. /120Ä

ine gedildele, ältere IVitu/e, »lillen, be-

V «cbeidenen lVesen», in den Leitung eine»
Lausîvesen» durcbau» er/abren, »vünscbt
/Ar kürsere ode»- länge»-« Leit in einem
gulen Lausbalt eine Vsrtrauenstelle si»
bekleiden, s. L. al» Ltellvert»-eterin de»-

leidenden ode»- ab»ve»«nden Lau»/»-au.
Lie Letre/^ende wird von bocbacblbaren
La»nen, u>elcl»e Oelegenbeit ballen, ib?-
IVesen und IVirken aus eigene»- Lv/ab-

»-ung su beu»-teilen, ivckrmstens emp/oblen.
Lie Lucbende macbl bei susagenden Le»--

bällnissen «eb»- bescbeidene Anspvilcbe.
l/e/l. (l/le»-len übe»-millell die Lr/»«dilio»
unle»- Lbi^ve 77S0 LL. /77S0

i<inc!sr-IVIi><)k.
O/s sls/-///s/'s/-ks /Vâkll/'m//s/? c/s/- Ss/'/?o/'

l>//?s/?-Mo^sss//so//s/'/ rs/'s/l/kok

S/s s/obs/-/ cks/» L//?ds s/'l/s k/A/l/Fs à-
sk/7l///'o/? l//?ck rs/'/ö/^k /bm b/ü/?sl?c/ss ^l/sss/?s/?.

Liêpôls i»r cksn Az»olbâs»t. /S26

^lot6l-?6N8i0n dkamp-k^leuri
Lsntre ci'exeurLi'on et äe premenâcleZ

Or»v«rt tont« Lch'our agröadis. Arrangsineuts pour kavailles
et psooiouuats, sociétés. Restauration à toute keure. ?rix moàèrês.
1201s l^slsls»-, g»-op»-ielai?-e.

vttenlèueback, 1st. Kern
LuMurort. I4Z0 Meter über Meer. Sonnig unä geschützt, herrliches llebirgs-

panorama. Starke Eisenquelle. Pension mit Zimmer von ?r. S. 50 an. Elektrische öe-
leuchtung. ölllarä. Schwelgerische unä äeutsche Kegelbahnen, kelegraph unä kele-
Phon. ?êverblnàng tâgllcft nachmittags IV» llhr, Sonntags ausgenommen, lib-
gangsort: llstè öerna, Schauplatggasse, öern. Lröllnung 10. Zunl. sb II SW)

Prospekte äurch sllkils e. 5cdwUtZ.

1157s MtM <L Zi50 B

rt pnlilonrziii'a <înalb!iâoi> Inàtesî Net UeeslelNem, »I,e»,n»t>^,n»u. K
N Ittlllllîlldâul tî »IlUlllaUtîl. tizì»«i,».iaiiI<I»« jî< i>. t»IIitiìeiiiiìt u. >erv« i»l« lilt ii. K

prospectus gratis. Hotel Xrons am Itlià ^

«»1
1LOO b/lsîsr-

ü. Ivls ez v.

Louuig Ullà gesebàt, iu uvlnittslbarsr kiàbo praebtvollsr lauueuvâlàsr gk-
legen. Küustiger Ausgangspunkt loknonäer Bergpartien unä Lpagiergängs. Lcböne
Kartsnanlagsn. Aukmerksame Lsäienung. Pensionspreise von k Pr. an. luni
unä 8sxtoinder prinässiguug. Prospekts gratis. lelspkon.
1190s -k). //esàe»-.

Iiuttkurort ItlsvLborL
Lt. I-uilsru, 8tati»» älengnau üer IIutlrvil-IVolbuseu-Lalln, lijpl A. s U.

"MW
prachtvolle pernsictit; seböne Lpasiergange in ans Kurhaus stosssnäe

VValäullgsn. Ligsne Wasserversorgung. Erosse, gedeckte Veranda. Deutsche
Kegelbahn, lelsgraph unä lelsphon. Vom 1. luni bis 30. Lsptember
Zweimalige paki-postvsrbinäung mit Station dlengnau. lunî unä September
beäeutenäe prelsermässlgung. (0330 hg) s1185

Roll, empllsblt sieb H. Iiiit1» <i>t »I»ki', Lssitgsr.

^in inlelligenle» und geioandles Lvä'u-î lein mit gulen ä/anie»-e» und vo>»
duvcbau» --uve»-làigem Lbavakle»-, in
sämlliebe» Limme»-- und dlanda?-beilen
läcbtig, aueb des S'evvieven« kundig, ^»det
Lngagemenl in eine»- /eine» /»-ansö»iscbe»
L» ivalpeneion sSebiveise»/amilie mit /ein-
»ten Le/evensen). Lobe»- Lobn und gute
perx^egung. Lule Lebandlung i»t »elb»t-
ve»-»lckncklicb. <l//e»-len von Aeugni»»en
und Lmgi/eblungen acblba»-e?- Le»-»one»,
»oivie von de»- Lbologvapbie begleitet, be-
/övdevl die L-rped. unle»- Lbi^ve 1188.

Line g'unge Loebte»-, die zebv gul näben
kann, /lndel /veundlicbe Au/nabme al»
lolonlävin in »eb»- gute <?en/e»-/amilie.
Dienten sind unter- Lbh/^ve 1211 an die
Livpedilion diese» Ll. su »enden. /1211

Lü»- Levstellung /eine»- Landarbeiten,
ivosic ieb die A iebnungen selbst evslelle,
///»- /ede« Lenve, aueb /u> lpäscbe, em-
x/iebll die Lnle»-seicb»ete sieb besten»,
«ou-ie aueb /u> alle ande»-en in ibr- Lacb
»cblagenden Arbeiten, leb bin aueb be-
reit, sur Aus/ckbrung »oleber Arbeiten
au/ die Kör in» Lau» der u-erlen Au/-
lraggeber su geben.

Locbaeblenck emp/ebll »ieb /1208
ol»e»tg/ör àtlor, Leiebnerin,

bei Lerrn Linder im Le»pler, LLci»t«r/c.

^ll VSLLIlSà
die su/eile Llags einer »ebönen, möb-
lierten Villa, beslebend in.- Lalon, Lss-
simmer, 2—1 Lcbla/simmern, Lücbe neb»l
Lubebör. La« Lau» ist von grosse»»»
Larle» umgeben. Lcböne, »onnige Lage
im Lündner Oberland an der Laupt-
slra»»«, sebn Minuten vom »dcbsten grös-
»ern Lor/e ent/ernt, «00 »ieb die Laupt-
post und da» Lelegrapbenbureau be/nden.
Viermaliger, täglicber Lo»tve?-Kebr mit
Lostadlage bei der pilla. Lie Oelegen-
beit ist «ebr geeignet /Ar eine rubige,
/eine Lamilie, «velebe gans oder teilioeise
eigenen Lausbalt »vü»»cbt. An/»agen
/ür näbere Au»k«n/t vermittelt die La?-
g/editio». Lbotograpbien »lebe» sur Ver-
/iïgung. /1177

0ss!cktskaare°.°'-LT-
«I»» evlRt«

s1189
Dos« I?r. 3.50, Oosvri 6 I?r.

kranoo 86K6Q oâ. ^acdnakliiv.
O rrttnkkurt » ZT. 25

?ür 6 k'raàn
verssuäell krauko gegen Rackuabme

bits. S Ko. il. IoiIà-iìdisII-8oiion
(ca. 30—70 Isiekt beschädigte Stücke der
keiusteu Poilstts-Leiksu). s843

Itsrgmaull â L»., Wisäikou-Mriek.



$tt|ftretpr ÜffrauEtt-Jettuttg — Kläffet für frett ftSugltdten Erete

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u- gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst [907

Frau M. Brtthlmann-Heim.

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Vertilgung.

914i Direktor: B. Bloch.

St. Gallische Stickereien
für Damen-, Kinder- und Bettwäsche,
nur solide Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Bichard Engler
Niederuzwil, Kt. St. Gallen.

StfjtoädKauftänbe, Dnante, fßoUu=
tionen, .<öaut= unb Wcfd)led)téfranf=
f)citcn,Wagcn=, Hopfs unb !Rücfctt=
leiben tjeilt fcfcjnett, bauernb unb bi§=
fret nad) beroätirter 9Jletï)obe. ©re»
fd)üre grati§ unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

'PUKTWUM"

XI

FOB CYC Cl K«

WHITE OFCN NET

Ersatz für Corsets.
Die Platinum Antl-Corset« verbinden

die besten Eigenschaften einer
Körperstütze mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1008

Wessner-Baumann
ST. GALIiEX.

S. Zwygart, Bern.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Billiger
840] Ennenda.

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covorcoat, Tuche etc.

Meterwelse! Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbelten.

Fertige Jaquette- n. Taillen-Costüme von 25 Fr. an.

Reine, frische Nidel-Butter
liefert gut und billig [une

Otto Amstad in Beckenried (Onterw.).

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

i| /N /N Tr y 829 Meter tt. M. 8'< Std. von Chur.

AvSSli Sit wt twins,
-*• ^^ ^ Offen vom 15. Mai bis 15. Oktbr.

Pensionspreis inkl. Zimmer von 7 Fr. an. Reduzierte Preise im Mai, Juni,
September und Oktober. Heilquellen: „Ulricas" für Magen- und Darmkatarrh,
Sodbrennen, Leber-, Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Fettsucht, Verschleimungen

jeder Art, Husten und Heiserkeit. „Belvenlra" bei Störungen der
Ernährung und Blutbildung, Bleichsucht, Blutarmut und neuralgischen Zuständen.
„Theophil" ist das zuträglichste Tafelwasser, erfrischend, säuretilgend und
die Verdauung befördernd. Bedeutender Wasserexport von allen 3 Quellen. Wald-
Spaziergänge in der Nähe des Kurhauses. Neue Trinkhalle und Restaurant in der
wildromantischen Rabiusaschlucht. Kohlensaure Sool- und Stahlbäder. Post,
Telegraph und Telephon im Hause. Prospekte und nähere Auskunft durch die [1142

Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Direktion : A. Brenn.

CuftkurortVOolfhalden

rff'
r
Mädchen-Pensionat 1

Clos Java 3, Lausanne §
Französisch, Englisch, Musik, gS Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187 X

3 Madame Friedrieh Sandoz. S

){i. Eppensen 720 M- ü. M-
als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung je von und nach Bheineck (V. S. B.) und Heiden (R. H. B.J, darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne
entgegen und vermittelt auch solche [1150

IL.-Arzt Fît- Spengler
Elektrotherapie, Elektro-Homöopathie, passage, schwedische Heilgymnastik-

CHOCOLAT

SÖCHARD
Speeialitäten :

SUCHARD'S feinste Dessert-Chocolade Chocolat Fondant

SUCHARD'S reine Schweizeralpen Milch-Chocolade

SUCHARD'S torzOglichste Chocolade-Bonbons Giandlljas

1182] Ueberau käuflich.

X * L,

Danernd wert-volles Braut- o«i. CSelmrtstagrgresohenlt
Buchhofer's „Schweizer Kochbuch"

Goldmedaille der internat. Kochkunst - Ausstellungen Frankfurt und Paris.
Bürgerliche und feine Hotel-Küche. Wertvolle Tafeln über Einkauf und Qualität des

Fleisches. Tranchieren von Gewild und Geflügel. Von ersten Fachautoritäten als „einzig-in dieser Art dastehend" bezeichnet. Zu beziehen für Fr. 11.50, sch. gebunden,direkt vom Verfasser Alex. Buchhofer, Kochkursleiter der Berner
Kochkurse. MusterkUche und Kochherdlager Kramgasse 9, Bern. (H1200Y) [1059

im Gebrauch sind Maggis 3 Speeialitäten:
Suppenrollen, Suppenwürze, Bouillonkapseln.

• Wer zu billigem Preise nur das Beste will, der
verwende diese einheimischen Produkte, welche stets
frisch zu haben sind in allen Spezerei- und Delikatess-
Geschäften. [1197

Billig und

sparsam

V

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
WT Gratis w Schachtelpackung. ips

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz,

Bergmanns. ^VcY,

r mfr%
IST DIE BESTE fÎTvTj i
FÜR J H JÀj I
2ARTEN.WEISSEN I Vj! I
TEINT, SOWIE I ^1 J
GEGEN AHE ,1 ^HA
HAUTUNRtlHlSKElTEH./f

' Kla
fifRGNANNai

JVR'CHrti

A 75 CTJ

HIER VOfiftÄTHIG

SCHUTZMARKE:

„ZWEI BERGMflNHER"

[1143

Sehr bewährt haben sich als
Tag- und Sport-Hemden
fegte »ft« [meine

a g porösen ;[io6i

Santé-Hemden
welche in

weiss und farbig
bestens empfehle.

E. Senn-Vuichard
Chemiserie

ST. GALLEN.

Oestickte
Tüll- u. Mousseline-

Vorhänge
Englische Vorhang-Stoffe

h « Etamine « 5| Vorhanghalter g
"* crème und weiss

(ZaG 192) liefert billigst [898 Q
das U

Rideaux-Uersand-Geschäft g

J.B.Nef g
I zum „Merkur", HERISAU. o
'

fjV Muster franko. D
J Angabe der Breiten erwünscht. 5
I Telephon. — Q

mw Magenkranken [ii33lh
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe nnentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

^ Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz.

$urd) bas einfache ©eilberfabten bes Sertit
Sßopp Bin icf) Bor 3 3tifjrett Bon meinem 8Jäf)rigen
ebronlfctjen Biagen-2>armhiYfavrb tmreb (SotteS
®nabe Dottftänblg gebellt toorben unb tout »äfirenb
biefet Sajre bollftänbig gefmtb. Sid) fühle mich ba=
her berbfllchtet, ®etrn $obb Bffentltd) 3U bauten
unb äbnlicb Setbenben ju empfehlen, fieb fcbrlfttieb
an Serra 3.3- 3. SÇobb tn Selbe, Sjolftetn, ju
toenben, berfetbe fenbet ein fflurf) unb Fragebogen
gratis.

grau SDlinna ©ttntert tn UnterbaHau,
763] St. Stbaffbaufen.

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4Va Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

Schweizer Frauen-Zettung — Mäkler Kr den häuslichen Kreis

,Mrâ"kr0iàI, 8t. 9à.
gorxslàlìiso LZrsiioìluus u. srUudliokor

Ilntorriotit i. doutsod., kraus, u. euxl.
Lpraoìio, Nusikl u. allou ^'àoìioru. Ro-
korvu^ou v. LZItoru d. l'ousiouàriuuou.
?rospàto. Hooìiaoìituussvollst ^907

rr»i» AI.

Isrs.sliàvàss

Knabvn-inatitut
Villa „I^ss lordils"

Lausanne skrWiWà 8àà>
kolseonren und Seoipoieto rue Voelllgung.

gi^i /)»>âor.' U. ^êoâ.

Ä. LMscke Äickkrsien
kilr I>»inen-, Iiti»«K«r» uud SvttHvàsvI»«,
uur solido ^Varo, liokort krauoo uud svudot
ldustvr au ?rivato dio l'adrikl vou ^1095

R,iààrâ UnZIsr
Hîs«>s»»u»«»îl, Xt. St OsIIsn

Wervenleiden.
Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kopf- und Rückenleiden

heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. slM

itiikàslî Iwgeàli, lâîslt, tpM.

ros cvcou«
«mrr o-ru ssr

Lrssts kür Uorssks.
Oio platinum Anti-Vorset» vordiudou

dio kostou ^i^ousokaktou oiuor ^or-
porstM^v mib tadollosor I'isur uud
aksolutor Loda^liodkoilz. ^1008

^S8SQ6r-Ls.runs.iiii
«V. «^1.1 ^As.

s. Lern.

s«-

?rs.uen> unà k?ssààìL-
kravkks'à,

?ôrìoàsvLìàs, âsdàr-

wàerlsîâôQ
vsràên sobusll nncl billig sauok brisk-
lieb) obus Leruksstüruug nntsr strengster
Diskretion gebellt von

vr. weck. 1 LâLiZvr
840s Lnneuda.

IZsmsn-, »SI'I'SN-, Knaben-

»Wespuli, lîlis»iot8, lîovoi'eiist, luà à.
k.ot«e«e>»o! dlaiiankeetlgung. sg17

sein» Zelmeiilss-, e!sg. Zelinsilieeinneli-Kdejisn.

tertixs àtsnè- u. ImIlM-tostûiiis eon Z5 ?r. au.

keine, kriselie Wickel Kutter
Ilssorî sut und blllls l"^

vtto Amstad in Siüsükiiil sllà.s.
(,,9ìto"ist kür àis^àrossv voìwsrlâÍF.)

M ^ AI«t«r U. AI. » 4 l84â. v»»

I'V>>Illll »»«SIiàM^ ^ OLfsn vom 15. àl 51s 15. (Dklà
?ousiousprois iu^l. ^iuuuor vou 7 lì au. Kodu^iordo ?ro!so iiu ^lai, duui, 8op-

toiudor uud Okltodor. k-IsllclUSlIsu: „Vlrlvris^ Mr ^lasou- uud varulkatarrd,
goddrouuou, 5odor-, l^iorou- uud Blasouloidou, dallousìoiu, I^otìsuokt, Vorsoliloi-
luuusou zodor ^.rt, Hustvu uuà Hoi3oàoit. doi Störuuson dor
uâtìruus uud Blutkilduus, B1oiok3uodt, Llutarruut uud uouralxisotiou ^usì'àudou.
„VI»««!»!»!!" ist das 2utr'âs1iodsts l's.k'Slwa.sssn, vrkrisoìioud, sSurotilxoud uud
dis Vordauuus dokördorud. öodsutoudvr ^assoroxvort vou allou 3 Huollou. V^ald-
Spa^iors'àusv iu dor N'ào dos L^urtiausos. I>souo Iriukìiallo uud Rostauraut iu dor
vdldroiuautisodou Radiusasvìiluodt. Llodlousaurs 3ool- uud Ntakld'kìdvr. ?ost, lolo-
srapd uud l'olovkou iiu Hauso. ?rosi>àto uud u'àdoro àsk^uukt durod dio

àMtt/'o/'tWoMa/à

jZ ^
Mà-?e»àt â

(ûlos àva Z.Uausaitiis I
^ V'rau^ösisod, ^oslisod, Zdusik, M
8 2oietiuou, Naloroi, Hauskaltuu^.t1187 «
A Iliàme krieckrieli 8âiick«î. K

^ì/?/VSNIS// 7^k? ü.
at« tt»<t anAe»êk»»«?- à^aa/siîâatt >«/t «-»»cker'sottö»»«»' ^ta««tâ Sde^ <ts»

A?'àten ?e»t cke« Zock«»«ees a»ck à Ketàck« bekannt, nut cireàatiA??-
tÂâtve»'bîn-tunA ^e oon unck naeb Màeck S. D.) nn<t Äetcken 2?. tt.), à»/
iNrboànS-«beckS»/t«Aen îoànisten« e»n^i/bbten «oercien. ^tn?n«tckanAen nànit i/e^ne
en.LeZ-en nnck »«»'»nltte/t anâ sotcbe /ttZS

^/sktrotbsra/z/s, <5Vêk/ro-/fomo'o^atb/s, ^sa^az'ê, ^cbaisc/i^cbs >ss//Mnina^t/^.

ciocour

Zxeeialìtàtsn:
8IIIìWII'8 sàt« »mut àoinii« 8Iiovàt koncksliì

8I!8W8'8 reins ZàllnsiM t!illîli-8!ii>lî>>lslle

8iI8W8'8 ntîllglieilsis àeià-ôoà ôîSNckujSS

1182s Uederali kàullioli.

kueiikoiee's „Zeliweizer Kochbuch"
kolâmsâallie der internat, illovdknnst - àssteilnngen ?r»nkknrt nnà karls.

LUrssrlivks nnâ ksins klotel-XNvNv. rVsrtvotls l'àln tlder tZivkauk nnâ Qualität «iss
?Isisvuss. ^rauàsrsu von Qoviid unâ (ZotiUsoi. Von ersten ?»odautoritäton ais ,,«.>>»

v Vvl «Iz.^t. N. iKl t>020Ìoirnst. Xu dos^iolion kiir i'i'. 11.50, soli. AoNuncion,
a.»»«.!» v»n» ^Ivx. Ilu.I.Iiof.v. Kookkursloltsr cieo Sornsr Kc>cütl"
kurss. ZlustorNiàoN« Iii.a l^oil»n« r<llau« e Xnnrnxasso s, Ilooi». (IIlZ0l>V> tisse

iiu Ksbranob sinà Zlaggis lî Spvàlitâten: Lux-
psnrolien, Lupxenvûrss, Louillonkapssln.

- Wer 2U billigem llrsiss nur das Leste vill, àsr ver-
wende disse sinbeimisobsn Lrodukte, wsiebe stets
krisob 2U baden sind in allen Lxessrei- und Deiikatess-
lZssobäkten. s1197

vllllg «N<I

îpauam
V

Oirslrts Ssnäunssn s.n âts ioslrnnnts srössts und. srsto

klieàli« ààislt II KIMàlimi
1114s l'srlàâsrn à <ü«»

V» ».I- lt. lliàrmàsr
wsrâsrr irr ^ r!«t «vi-KLîUtis strsictuisnt

rrrrâ r-stour'rrlsr't irr soiiâsr-

0rsbis-L<ztiÄ<ztiitiSlpsot<ui'ig. ^»E
Filialen n. OöpSts in alion srössorvn gt'àâton u. Qrtsvkakton cior iZolcvv!?.

«SRMW»MMW«S««U«WWUWNNU

kêiWâNNZ ^vVoì)

r êM
>8slZükt8lt z
rtift

M UM V
^liltNM55tX I I
lliiit, 50^>t A j
elvmmt H

tl M
àliUWàii
)vn>cnA

ä 75 ei.!
«ilfivofîàe

5c«lm»stst«â

â> öillcnauM"

slliZ

Gàr i»«vvüiirt baden sied ais
I »jx und!^i»«»i t llìiiititii
-..à ^?.z smeins

zz ^ porössu If 1084

îàkûmcksn
vvelcbe in
r»i»â zrr 11» i

bestens einxksbis.

It. 8ellll-Vuiàâ
Lìrsiiiissrie

S?.

ooIM- u. Noussoliuo-

Vorbângv
LllMsà VàK-8ìM

s î Etamine î g
Z Voi'IlANN^^SI' Z

«ré»»« irirck kZ

(?»«lgs) liefert billiAst M8 3
das ^

kickeaux-Hessanä-geschätt F

5-V.Hot 8
!Uw Fà", »LKI8M. o

IM- AIn»t«r tr»nk«. 'Wg

î
àgabe der Lreitsn ervvünsobt. 3

î rvleplion. ^

»»- HaKsvkravksK siiss à
Xervenleidenden und ttkseklevbts-
leidenden gebe uuentgeitl. ein Ilvii-
verkadreu, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung draobte.

^ III!': Lostfaok IS Valdstatt, inM. M
Durch das einfache Heilverfahren des Herr»

Papp bin ich vor S Jahren von meinem 8jährigen
chronischen Magrn-Darmkatarrtz durch Gottes
Gnade vollständig geheilt worden und war während
dieser Jahre vollständig gesund. Ich fühle mich daher

verpflichtet, Herrn Popp öffentlich zu danken
und ähnlich Leidenden zu empfehlen, sich schriftlich
an Herrn I. I. F. Popp in Heide, Holstein, zu
wenden, derselbe sendet ein Buch und Fragebogen
gratis.

Frau Minna Güntert in Unterhallau,
7S3j Kt. Schaffhausen.

kisneàiiig
koiustousok^voisorisodouBliltoutlouis,
voiìaukt luit darautio Mr ikvl»tl»vlt
iu Lilodsou à 1, 2 u. 4t 2 Tilo à I?r.2.40
por Lllo ft9S

làx 8àb«rM, Horn a. k.
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868 Meter
ü. M.

Hotel & Pension Beau-Sejour
Kimmefwskld.

2 Standen

v. Bern

Vortrefflicher Luftkurort mit Badeinrichtung (Sool). Prachtvolle

Aussicht auf das Alpengebirge. Geschützte Gartenanlagen
und waldige Promenaden (grosse Tannenwälder). Peine Küche
und Keller. Molkenkuren. Massige Preise. Prospekte gratis zur
Verfügung. Empfiehlt sich ergebenst
1174] Fr. Isely.

Primat-Pension ZAI, Arosa
hält sich zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen.
1213] Gute Küche. ******** Billige Preise.

— Pensionspreis 4—5 Fr.
(Graub., Schweiz). Bad-und Luftkurort. 1247 m.ü. M.

I IM I II Kurhotel und Badeanstalt der Therme in Vais mit
M § IM I 40 Balkonzimmern, 60 Betten, in sonniger, staubfreier
MI LM I V und ruhiger Lage. Kurmittel: 1. Die eisenh., gypsr.Il I 1 J 1 [l I Thermalquelle von 28° C., erprobt namentlich bei

chron. Katarrhen der Atmungs- und Verdauungsorgane,
Blutarmut und Skrophulose, Nervosität, Gelenk- und Muskel-

Rheumatismus. 2. Das kräftige Hochalpenklima. Kurarzt im Hause. [1195
Telegr. Offen vom 15. Juni bis 1. Okt. Prospekte durch die Direktion. (Zag Ch 53)

X0g~ Illustrierte Prospekte gratis und franko. ~as
Klimatischer Kurort und Sommerfrische. Sanatorium für

Nervenkranke. Anstalt für Wasserheilverfahren. Massage.
Heilgymnastik. Diätetische Behandlung. Rekon vaiescenten-Station:

Pension und Kurhaus
Kurarzt i

ß. lOinterhaitcr

11751
Thürbad Besitzen

Gebr. «Unterhalter

Bischofszell
Grosse Badanstalt mit Schwimmbassin für Herren und Damen.
Schwitzbäder. Wannenbäder. Moor-, Sool-, Schwefel-, Fichtennadel-

und aromatische Bäder. Schöne Parkanlagen. Prächtige
Waldspaziergänge mit vielen Aussichtspunkten. Gross. Speisesaal

für Vereine und Hochzeiten. Grosse Gartenwirtschaft und
gedeckte Kegelbahn. Stallung. Pensionspreis von Fr. 3. 50 an-

BT Illustrierte Prospekte gratis und franko.

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochtales zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel Ulnrail, Celerina
- ObervEngadin ^

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pon-
tresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren

bedingt sind. Massige Preise bei allem Comfort. [1130

"Verlangten Sie in allen
Delikatess-, Spezereiliandlungen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bolländ. Cacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt dnreh seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Tellfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H108 Z) [845

Nichts Besseres gibt es
als eine Tasse

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

130] Ein unvergleichliches Cacaofrühstück für Kinder, Erwach¬
sene, Blutarme und Magenleidende. Aerztlich allgemein
empfohlen.

iTup nnht in roten Gartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1. 30
Ii Hl uulll. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1. 20

Allein. Fabrikanten Müller & Bernhard, Chur, erste Schweiz. Hafereaeao-Fabrik.

Bandelsscbule „Trey", Bern'
» Staatlich konzessioniert —

Studium aller modernen Sprachen und Handelsfächer. Erste Vorbereituogs-
schule für Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Examen. [943

Prospekte und Jahresberichte beim Vorsteher: Emil Frey, Schanzenstr. 4, Bern.

MÄRIN. w7I\ & Neuchâtel.

Französisch und
Prachtvolle Lage, örossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specteile "Vorbereitung: auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationolle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : 111. martin, Professor.

"Wir empfehlen unser grosses

Lager m Sommer-Schuhwaren
'Wir sind in der Lage, jedem Bedarf vom billigen bis zu

dem feinsten Artikel zu entsprechen. [1209

thallschuhß, Sandali

in grösster Auswahl.

B.6rob$o.,$t.0allen
Telephon 1157.

(ZG799) Speisergasse 22.

roetin jeècrÊopf
ôenJlamcnsjug in biaiter^arbcJ trägt.

bewährtestes Mittel z. sofortigen
Entfernen aller Obst-, Wein- u.
Ti ntenf lecken aus weissen Leinen-,
Baumwoll- und anderen weissen
Geweben (Handtücher, Tisch- u.
Leibwäsche) garantiert unschädlich

für das Gewebe.
1156] Alleiniges Fabrikat der (Zà 1779 g) |

Aluminium - Industrie - Akt. - Ges. Neuhausen (Schweiz).
Zu haben in den meisten Apotheken und Droguerien und Kolonialwarenhandlg.

Der echt amerik. „RELIABIjE"-Petrol-
Gas-Kochherd findet immer mehr Anklang. Wo
ein solcher steht, bildet derselbe die beste
Reklame.

Seine Vorzüge: Die völlige Vergasung des
Petrols, die äusserst bequeme Handhabung mit
Ausschluss von Explosionsgefahr, besonders
aber seine grosse Ersparnis (Verbrauch 1 Ltr.
pro Tag für 4—6 Personen) bei rauch- und
geruchlosem Brand sind so auffällig, dass jede
Hausfrau, welche Wert auf ihre Kocheinrichtung

legt, sofort überzeugt ist: [521
Der „Reliable" ist der beste und

vorteilhafteste Kochherd der Gegenwart.

Prospekte mit Preisangaben und Zeugnissen versendet gratis und franco die Generalvertretung :

Schenk-König & Co., Zürich V., Hottingerstrasse 38.

Schweizer Frauen-Zettung — Mäkler fNr den häuslichen Kreis

8K8 Neter
ii. «. lllllkl à fusion Km-Um

»»»»»»«»»

2 îààii
v. Lern

VortrsMiobor Onktlrurort mit Lacleinriobtunx (Socii). Ors-obt-
volls ^.nssiobt auk âas ^.IpsnAsbirss. Ltesolriitsito (As,rtsns,rlls.soii
unâ vralcliss promonadsn (srosss ps.rmonvrs.1âor). ?sins Xiiobs
unâ Xsllor. blol^onlcurorl. IVIässiso prsiso. Orosxislcts gratis sur
VorriiZuus. plmptlsblt siolr srAsbsnst
1174l ^«sêz/.

privat-?6nsi0n 2L.I, L.r0sa
Lsit sick sur> ^ukoskrns von KuryAstsri kssterrs srripkc>1rlsn.
1213Z (Ztlte Etiolas. Silligs preise.

— I^srislOi^sxzi-Sls 4—Z I^r-.

» î (Oraà, Scbwà). Laà-unà lduktlcurort. l247 m.ü. Hl.
R I IT » Xurkotei unà Badeanstalt àer p'kerme in Vals mit
>> I» I 49 Llàonximmern, à9 Letten, in sonniger, staubfreier
»» I >» H unà rubiger Lage. Xurmiìtel: l. Oie eisenb., gxpsr.
M ^ M I » S, W "pbermalguelie von 23" L., erprobt narnentlieb bei

ckron. Xatarrken àer ^ktmungs- unà Veràauungs-
organe, Biutsrmut unà Slcropkulose, Nervosität, Qeienk- unà bàusìcei-
Rkeurnatislnus. 2. Das kräftige Bocbalpenklima. Xnrar^t im Oause. ^N9Z
pelegr. Okken vom 15. )uni bis i. Okt. Prospekte ànreb àie Oirektion. (ü»g(!!>5Z)

FHU" Illustriert« ?r»Sl«vlttv ^rutis uml trsull«.
Kllmatlsobor Kurort unà Sommsrtrisobs. Sanatorium tllr

eiervonlcranlco. Anstalt tür tVassorbsII vortatirsn. IVIassaUS. bloll
Lvmnastllc. Oiâtstlsobs Lsbanàlunx. LsKon valososnton-Station:

?SQLÎ0Q UQÄ LIurllÄUS
Nurariti

L. IVInterI>»Ner

1175)

^?kur1)9.Ä velllier,
Sebr. klinkerliatter

Orosso Laàanstalt mit Sobwimmbassln tUr blorrsn uncl Damon.
So1>w>tsdâcik-r. Wannonbâàsr. IVIoor-, Sool-, Sobwstol-, plobtsn-
naàsl- uncl aromatlsobo Lâàsr. Sobüno Larlcanlassn. LrâobtlAS
Walclspsslsrsänss mit violsn ^ussiobtspunictsn. Oross. Spsiss-
sssl tür Vereins unà Soobi-oltsn. Orosss lZartsnwirtsobatt unà
ssclsoicts KsAsidabn. Stalluns. iLensionspreis von Lr. 3. SO an-

Illustriert« Vruspelite lxrutls »N«I Iruuil«.

Wer einen Lommeraukentbalt in stärkender bukt eines voebtalss su macben
geàsnkt, dem kann in jeder Lesiskung das

I Fliiriiîl, Ovlvrn»»
bestens emxkoblen werden. àn <isr kreusung àer Virasse von Lamaàsn, ?on-
tresina unà Lt. Hlorits gelegen, bietet es àvn Vorteil begnewer Verbindungen
obne «lie Naebteiie, tvelcbe ànreb den Zsränsekvollen Verksbr grosser louristen-
esntren deàingt sinà. Nässige preise bei allem Lomkort, (113l)

^ < 8t« tu Ztllc ri
Vvlilîiìtess-, 8!pe/vi eiItîìiì<iItiilAviì un<I vi vAtivri« - LlvsekÄktvii

veZong's kollänc!. Lacao
113g^ (lcönigl. kollsnck. Hokliekerant)
gekannt ànreb seine Itillizxlct it, seinen Icö»«tlil litii <>>t»«<Iii»îìt lc
nnà L«iue« à'«ma. garantiert rein, lsicbt löslicb, nabrbakt u. ergiebig.

?s1Iks.à.
8evk8faet>ei' üilasvkinsnfsljvn à SW Vaià
UnUbsi'ii'offene yualität. Sokwei^ei'fsbl'iltai.

In allen grösseren Hleresriö - kianàngôll sn be-
sieben. (R108 2) ^45

I^iekts Lesservs ssîbì es
sis sirrs l'ssss

îveîsses

13t) I Lin unvsrglsicbliebes llaeaokrükstüek kür kinàer, grvaeb-
Ssne, ölntarme nnà Uagsnleiàsnàs. iVsrstlieb allgemein
emxkoklen.

Kinn nnbi - in roten (lartons (27 Würkel — 54 passen) à Pr. 1. 3t)
It ill uvlll. in roten Lagnstsn Pulverform àc>. à Pr. 1. 2t)

Allein, pabrikanten Huiler K Lernbarà, llbnr, ents sekeil. L-s-r-à-ào-Iizbrit.

Handelsschule „frev" Kern'
»» KîaaîlIoKì -àà

Ktuâinriì allsr moâvrlisQ gpraodvQ unâ Hanâvlsfàeksr. ^rsts Vorksrsituv^g-
soduls Mr ?ost-, uQâ LÌ3sndadii-LxaluoQ. ^943

?ro3vàts nvâ ^adràvriodts vsim VorZtekvr: «mil gedaiissiistr. 4. »«i-n.

?»> ^ k^suetiâtsl.

r inr»^«>t4Ì!»»c:Ii iiritl ^I^nâslsìiiiîsrriczliî.
?raàtvc11s I^ass. Oros3artiss ^.U33ioìiì auk äsn 3ss unâ âis ^Ipvn. Uoàsrns Lìà-

riedtulis unâ (^artsu. VoIl3t'àQâÌ86 unâ 3odnsU3ìs ^rlsrnuiis âv3 I^rarisôàodvrl unà âsr
Udrissu moclvrrtsii Zpraotisii. NaìdoiQatÌ3ods unâ OaMr^Ì33SQ3Odakt1ic;ds L'Noilsr. Harìâsl3-
Isàrs in Vsrdinàiis raiì âsr HaQâvl33vku1s. 8i»vvtvII« »ut «U« ZLx»i»vi»
LUr âvi» rvl«ßxr»z»l»«i»- ui»«t 2aMrsietis
àipìomisrto I^àrsr und döoti3tv Kvksr6H2SQ. lîationvllv Xôrpsrpâsss- 0^raiia3ìiki. F'oot-
dall. LorskAltixv Lr^ieduns. ^727

ver virektor unà Eigentümer: M. Martin. Professor.

Wip sirìpkslilsri unssp gpossss

IlMillkWMr-kàlMl'kl!
'Wir sinà in àer bag-e, )sàsin Lsàai'k vorn billigen dis ?n

àern isinsten Artikel 7n entspreoden. s12t)9

àlkàdk^iiâgli
ill grösster àswaìil.

H.Lrob^à,5t.LaIIen
Ikilepdoll M. (g g 799) LpöissrKÄSLS 22.

wenn ieàerCopk
s àen)Iamenz)ug in blauer^karbe )tràql.

bewàlirte8te8 IVIiitel sotortiASQ
Lnikernen aller l)b8t-, Wein- u.
rintenfleelcen aus tvoisssn I.àôll-,
LaumvuII- uncl auàsi-eu veisseu
dktvodsu (Ilaucltüeksi-, ?isà- u.
losidtväseds) Kanantiert unscdäcl-
iied lili' tlas dovsbö.

1156^ ^.IlSirtiFSs ?abràaì cisi- (gà 1779 g)

MMM-NMik-M-kös. tlàu8ôn (8àôi^).
baden in üen meisten Hpotlieken unà vroguerien UNÜ Itoloniallvarsndanàlg.

ver sebt amsrik. „ikDlgUàltliD"-petrol-
Kas-Itoebberà knàet immer mebr àklang. Wo
ein soleber stöbt, bilàst àerseldô àie beste
Leklame.

Leine Vorzüge: vis völlige Vergasung àes
petrols, àie äusserst beguems vanàkaduug mit
àusscbluss von gxplosionsgskakr, besonders
aber seins grosse grsparnis (Verbrauob 1 dtr.
pro Pag kür 4—6 Personen) bei raueb- unà ge-
rucblossm Lranà sinà so aukkällig, àass )sàs
liauskrau, velebe Wert auk ibre koekeinrieb-
tung legt, sokort überzeugt ist: ^521

ver „Neliablv" ist àer deste unà vorteil-
dakteste ltoodkerà àer Kegenrvart.

krospsils mit krsàgîà in»! ksugmsss» rsrssiillst grilis iniil lrmimi ilie Ssnerslisrlrstiiiig:

Lànk-KômA K Lo., ^üricli V., «Mgeàzk 3«.
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Parketol aus der Fabrik von K. Braselmann, Höchst a. M., gesetz¬
lich gesohiltztes, einziges Mittel fiir Parketböden, das
feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu sein, jahrelang hält, Linoleum konserviert und

auffrischt. Wichsen und Bohnern fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte u. Zeugnisse zu Dionsten. (H 6.6779) [1212

Generaldépôt für die Schweiz: Eendi & Co., Zürich.

Institut für junge ILeute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
Gegründet 1859. —

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlioher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Soolen, Laugen

Salze, Tabletten

Seifen, Frottier-

Artikel

HansmaoDs

8

A.-G.

St. Gallen.

Becken, Hauben

Wannen, Schwämme

Fichtennadel-Extr.

Schwimmgürtel

etc. 11214

700 M.
ü. M.

FUR HAUSFRAUEN
FABRIK: MAR KP Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen der
einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.
Ueberall zu haben! Nachahmungen

weise man zurück. (H 6800 L) [1200

Flaum-Steppdecken-Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

Silligate iBexugaq[in.elJLefür Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgattungen.
Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musterkollektion, sowie illustrierter Katalog und Preiscourant franko.

Teleilhan NB. Das Umarbeiton von Düvet in Steppdecken Talanhnnicmpuuu. wird prompt und billigst besorgt lBIfpilOIl.

Magenkrampf.
621] Seit einer Reihe von Jahren stellten sich regelmässig alle 5 bis 8 Tage,
2—3 Tage dauernd Magenkrampf, Magenschmerz-Anfälle mit Brechreiz ein. Die
ausserord. heftigen, drückenden Schmerzen hatten ihren Sitz in der Magengegend
und Herzgrube und strahlten von dort nach dem Unterleibe, Rücken und Kreuz aus
Als Vorboteu zeigten sich vielfach Sodbrennen, Benommenheit des Kopfes u.
Kopfschmerzen. Ich habe vieles probiert, doch wurde es immer schlimmer, und konnte
ich während der Anfälle fast keine Speisen mehr ertragen. Schliesslich ist die Privat-
poliklinik in Giarns mir zu Hilfe gekommen und hat mich durch briefl. Behandlung
von dem schmerzhaften Magenleiden dauernd befreit. Um andern Magenleidenden
von dem Falle Kenntnis zu geben, veröffentliche ich dieses Zeugnis, welches dem
Thatbestande in jeder Beziehung entspricht. Riedtwiess, Herisau, den 7. März 1900.
Peter Ackermann, Käser. U^F* Die Echtheit der Unterschrift von Peter Ackermann
beglaubigt : Herisau, 7. März 1900. Gemeindekanzlei Herisau. Der Gemeindeschreiber
J. K. Schiess. "Tpg Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus

Pension Mülenen 700 M.
ü. M.

Kanderthal (Berner Oberland), Bahnstation Mülenen. *

Ruhige Fremdenpension mit Waldpromenaden. Telephon. Arzt. Bäder. Pensionspreise

Fr. 4.50 bis 6 Fr. Prospekte. (H2779Y) [1208] M. Hummler.

Elastischer

Corset-Gürtel
für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht eine
elegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem Corset befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfehlen. HUftenweite angeben.

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch die [1161

Gummi-Wirkerei Hofman
In Elgg (Kt. Zürich).

mlt eurtdi Schlanke TiawHl

X
.Ohne eurtelt Starke Tlgur!

4 A Dfiin/] Brutto gleich 60—70 Stück
1U rllillu leicht fehlerhafter feinster

toiktteiwifen »
versendet gegen Nachnahme von
f? "Py, das Fabrikdepot der Parfümerie-

U 1 1 fabriken von Rumpf u. Cie.

A.Heinxelmaiin, Zürich I u. Rüden.

Wichtig für Damen!
Sophie Koch's

weltberühmtes

Dépilatoire
entfernt Gesichtshaare etc. unschädlich,

schnell und glatt.
Depots: In Lautanne: Pharmacie

Morin, Place de la Palud 21; Pharmacie
Caselmann, Kue St. Pierre 17.

In Basel : in der „Schwanwaldapotheke"
am Bad. Bahnhof. Droguerie Voigt „tum
Bäumlein", Ereiestrasse.

Sommersprossen
verschwinden in einigen Tagen.
Garantiert unschädlich. Dose Fr. 2.50.
Auch in Briefmarken. Zu beziehen
nur direkt durch Frau Sophie Koch,
Frankfurt a. M. [1202

Geschmackvolle, leicht aus¬
fuhrbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung

jedes ToilettestUckes ermöglicht
wird.

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Uordan s ic.
Seit Januar a.c Bahnbofstr.60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Cevertcoat

Homespuns, [eis
Maassanfertignng.

Jaquette-und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

erteilt gründlichen Unterricht im Damen-
frisieren (mod. Genre), sowie
Kopfwaschen nach englischer Methode.

Ondulation Marcel
Es können auch nur einzelne Stunden

genommen werden. [1168

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Job. I*. Mosim ann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blntarmnt,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [1120

SS gutes Aussehen Teint

Die Flasche à Fr. 21/, mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H1700 Y)

Cc<j£>3GÖ <5 'CÛ

CEYLON TEA

Ceylon-Thee, a4trJkênd

kräftig, ergiebig und haltbar.
OriginalDackung per engl. Pfd. per ty2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong „ —.— » 3.40

China/Thee, QSit
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per V» kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterte.

(V Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorh&ns, Maltergaeee 31, St. Gallen.

Empfohlen durcit die „Schw. Franen-Ztg."

dorm-Korsett
Dr. med. Anna Kuhnow.

Ref
Bequem, solid u. billig

leicht waschbar.
Preis 6 Fr. [1015

Fabrikant: F. Wyss
MUhlebachstrasse 21, Zürich V, beim Bahnhof Stadelhofen

Verkaufsstellen: Affoltern a. A. : Moyer-Wydler. — Altstätteil (St. Gallen): O- Baum¬
gartner, Volksbazar. — Baden: Sehw. Ubelmann, Badstrasse 204. —

Fr. Bauhofor-Kunz, Bahnhofpl- — Basel : Wwe. Böhner-Hetzel, Sattelgasse 6. Fr. Meyer-Weibel,
Hammerstr. 92. Fr. Züst-Saxer, Schützenmattsftr. 30- — Bern: Wwe.Stückolberger, Kramgasse74.
Küpfer, Mittelstr. —Biel: Wwe. Henz-Jff, Cafe du Pont. — Bischofszell: J. Blumer. — Buchs
(St. Gallen): Schwest. Rhyner. — Burgdorf: Schärer, mittl. Bahnhofstr. — Chaux-de-fonds :
Mad. Devaux, rue de la Paix 11. Mad. Sandoz-Petermond, rue Jacques Droz. — Char: Schmid-
Sulser. — Bavos-IMatz: W. Glitsch. — Frauenfeld: Frl. A. Müller, Stickereigeschäft. — Oeuf:
Vve. Bosshard, Avenue du Mail 10. — Glarus: Bekert & Hoesele. — Ilasleu (Glarus): Fr.Knobel-
Kundert. — Heiden: Lutz-Tagmann, Bazar. — Herlsau: Vontobel, Platz. — Kerns: Fr. Röthlin,
Tuchhdlg. — Lachen: Fr. Stähli-Wattenhofer. — Lausanne: Mad. Voruz, rue d'Etraz 25. —
huzerh : Fr. Felber-Flueler, Kappelg. 14. — NeuchAtel: Maison Savoie-Petitpierre. — Rappers-
wil: Bremy - Stammer. — Romanshorn : Fr. Fischer- Zully, Bahnhofstr.. — Riiti: Fr. P. Zeller-
Hess. — Ät. Gallen: Sutter z. Spinnrad, Marktg. — Solothurn: Schwest. Hatemer. — Thalweil:
H. A. Weiss sei. Erben. — Uster: Fr. Kipfer-Ritter, Poststr. — Wädensweil: Frl. Leuthold- —
Wald (Zürich): Fr. Wwe. Kaegi-Hess. — Wolfhalden: Fr. Engi, Schulhaus. — Weinfelden:
Fr. Aus der Au. — Winterthur: Fr. Schneider, obere Kirchgasse. — Zug: Hümbert-Iten. —

Zürich: F. Wyss, Mühlebachstr. 21. Frau Hausheer-Rahn, Grossmünsterstr. H. Pfisters Wwe.,
Rennweg. — Zurzach: Fr. Eichenberger- [1015

Schweizer Frauen-Zettung — VlAker für den häuslichen Kreis

?arkstol »US (isr Rodrik von X. Sr»»slm»nn, «»ok»« ». gssà-
liob sesvklltates, einziges Uittei tiir?»rkstbôàvll, à»»

geststtot, 0I»ll? gibt, obus
glatt LU »kill, labreiallg KAI«, Rillolelllll kollgerviert mill

aukkrigobt. Wiobgell IIi)!ìN!'!i( kAlIt gaua kor«; goruobios uini gokort trookell. Rro-
svàto u. ^sugllisss ?u Oivnstell. g. g77g> 1I2I2

Ssners-Iäspät; kür âls 3<zû>và: F.eii«U â S«., ^iirîeli.

iMAttàî Mr junKL ^EWîG
Llos-koussoau, Srsssisr dvi llouonburK.

Okkl?lslls Vsrblnâurrgsri nalt clsn HsnÄsIssolauIs da Ususiadurg.
<?«j/rürtü!et kSSS.

Ilrlvrllullg dsr Illodvi-llvll gprsokell Ullil sàtlivber Rslldolsfàodvr. — îZiobkll dixlo-
lllivrtg Rsbrsr. — eraobtvoliv Rage Slll Russe des ckura, in Ullmitteibarer HAKe dvsValdss.
Rvkvrell»sll voll illskr «I» 1ISV ebkiualigoll Zöglingen. Ml

k)î>ekkor.' lV. Lesàer.

8và, lätigon

8älie. läbleiten

8kifön, fpMigi'-
Afiilikl

llAN8MÄlttI8

S

^.-0.

Tî. LsIIvn.

kövlien, liaubon

Vsnnsn, 8àâimnv

fivkivimalivI-Dti'.

8vk«immgüi'tv>

etc. !1214

700 Ick.
ü. Ick.

fOfî i-1/MSffîkO^di
vie vessive „I'tiSiiix" ist às

voi^ûAiiâà, älteste

'XVa.soàroittol
nur eettt mit uedenstekenäer roter
voiirikinurke unà äew Slawen äer
ein/ÎAen vudriìcunteu

kellarü â Lie. in Ililorgv8.
Rebsrall ?u baden! Raodadmungen

weise man ?nrück. (R68001.) 11200

flaum-8tvppl>eelten ^adtiltation
V0U

Sari Müller à LurAÄork.
klascdinsnbstrisb wit eigenen patentierten kkasodinsn.

>S » I > » »» L« êà > S.«
kür RIaum-Ltsppdscksn w allen Kenres nnd Ltokkgatlnngen.

Qrosss ^uswaül, ssclis^sns, nsus Osssins. M7
Ilelclilisltiss MsieüollMlin, zum« ilwtklàk liàlsg iiml kkeiseixiksiit lisà.

teleiliien tkL. Ras Ilillsrbsitvll voll Rüvot ill 8t«i>lldeoksll Valanlinn4VIVPUUU. îirll riroillpt lllld billigst besorgt I«irp»»ll.

621) Seit siller Reibe von ladrsn stellten sied regelmässig alls S dis 8 laxe,
2—3 laxe dauernd Aaxenkrampk, Aaxenscdmvr?-cknk!ill« mit Lreedrei? ein. Die
ausssrord. kektlgeo, drüekenclsn 8cdmer?sn datisn ldrsn Lit? in der Nagengegend
und Rsr?grubs und siradltea von àort naed äem linterleids, Rücken nnü Rren? aus
ktls Vorboten reizten sied vielkack Loüdrennen, venommendeit üos Roxkes n. Ropk»
scdiner?en. led dads vieles probiert, àoed cvurüe es immer sedlimmer, uncl konnte
ied cvädrencl üsr cknkälle kast keine Lpeisen medr ertragen. Ledliesslied ist <lis Rrlvat-
pollklinik in tllarns mir ?u Rilke gekommen nnà dat mied àured drisll. Ledancllung
von ÜKM sedmer?dakten klagenleiclsn üausrnü dekreit. Rm anüern Uagonloiüenäen
von dem Ralls Renntnis ?u gsdsn, vsrökkentliedo ied dieses Zeugnis, cvslekes dem
7datbestande in)eder Se?iedung entspriedt. Riedtviess, llerisau, den 7. klär? 1900.
Rstsr ckeksrmann, Käser. Die Redtdeit der Ilntsrsekrikt von Rets? ckekermann
beglaubigt; Rerisau, 7. klär? 1900. tremolndekan?Isi Rsrisau. Der llkmeiudesedrsiber
1. X. Lediess. "ME Adresse: Rrivatpolikllnik Rlarus, Xiredstrasse 405, tllarus

?SNS»0Q MÄIvNV» 700 Ick.
ü. Ick.

Xunàrtliitl (Körner vderlitiut), kndnàtion Unionen. ^

liudis« I^rvultìsiZpvllàioQ mit ^ValâprvmvllaâsQ. ^slvpüoii. ^.r2t. B'litlvr. ?vnsivlig-
prviss I^r. 4.50 dis 6 l^r. I'rospvkts. (dl 2779 V) ^1208) AI. HuininI«!'.

IZIs.stisàsr

Lor8st-0ürtkl
Mr vamsQ, 6is vmvli staàvli l^sid
uml staàs NUktvri dadvli, msodt às
vissants, sediaàs I^isur, kann isivdt
an ^'sâsm Svrsot dskvstist >vsrâsn,
ksin ^nnâdsn nst^snâig, dsc^ns-
mss, ansenedmss Vrasvn, 1st Vrausn
nasd âsr Lintdin6uns dsssnâsrs 2U
smpksdisn. HUktsn^sits anssdsn.

vsds.il-k'rSis 6 V'i'.
2u dv^isdvn clnrod dis ^1161

truinwi->VirIîerei Nokinitn
III VlFA (ît. sillied).

gunell îcklknke

X
,vkne glirtel- ît»rlie?lg«r!

i0 dillkki ^''"ìto glsivli 60-70 Ltiiok
lv t iuliil leivdt kedlerliakier feinster

coilîttenseifen «

vsrssnâst FSZsn Raolinadins von
/? à kàdrMspot à karllimà
O ^ I - làilteil VM kumpf u. lZie.

à.Ilviii>!r.«ti>»»»ii, ^üriek I u. Rüden.

^/isiitis kür vamsn!
80M6 Xooìi's

cveltderüdmtes

Vepilatoirs
emtsrnt (resiektskaars etc. unsedàd-
lied, seknell und glatt.

III I.»u»»noo: ?b»rlllî»<!io
INorin. wave (Is la Ràâ 2t; Rkîlrillîlois
v»»s>m»on, liue 8t. l'ii rro 17.

In S»»»I: in dor,,Sok»»rr«»I(i»i>otkvI<o"
am Rad. Laknkok. llroguorl» Voigt „rum
Sàumloln", Rrsiostrasso.

80MM6r-8pk0886li
versedtvinden in einigen Ragen. 0a-
rantisrt uosekädlied. Ross Rr. 2.50.
ckued in Rriekmarken. ^u de?iedsn
nur direkt dured Rrau Lopkiv Xved,
Rrankkurt a. N. 11202

Oosodrnaolîvolls, Isloüt sus-
klldrdars îollSttsn,

Vornodrnstss IVIocIsnblatt

V/iölM ^ocis
mit à tliltvrllàll^deilâ^v „Im Louöoif".
dädrliod 24 rsisd illustrivrts I4skts mit
48kardissn klsdvdiicivrn, Udsr 2300 kd-
billiungon, 24 Untsrkaltungsdeilagon nnd

24 5cknittmu8tsi'vogon.

Viertvljäki'Iiok: K. 3.— — IVIK.2.5V

6ratisdsiiassn:
„>Vivnvi' Kinller-^oäe"

mit dsm Lsidiatts
„für üie Kinààbv"

ss^vis 4 grosse, farbige i^o<ienpanoramen.

Soknà naok lìiîass.

^.Is Rsxilnstisuns V0N dsssndvrm
^ srtv livksrt dis „^Visnvr îdsds^ idrsn
/ìdonnontinnvn Lodnitts nasd Ida88 kür
idrsn sissnsn Lsdark nnd dsn idror
I^amilisnansvdörjxsn in beliebiger An-
iaki gratis ssxvn xZr8at^ dsr Lxpsdi-
tionspsksn nntsr (Garantis kür tadsi-
Iv3S8 l^a83sn, vksdurod dis àksrti-
SUNK jsds3 Ü'0il6tt03tüsks3 srmös-
livdt ^vird.

Abonnements nsdmsn alls Bneddand-
lunKSN und der Verlas der „Wiener
IVIoäs", ^Visn.IV. >Visn8tra38s 19, nntsr
BsikUtknns ds8 ^.donnsmontsdvtrass3
sntsvso»- t^24

Zorâan ^ Lie.
8eit lsnuars.e Làbotstr.KV

^ûrià.
8xeài Kvsvdäkt kiir vebts

«egl. — lîmàzl
llWSîjlMî. 1»'Z

i>»»ss»nkortlxiinx.
lZPîttS-Utlllîli!>SII-l!>IZtWS

(Kenrs tailleur) liâàntel.

^nnadms Hvdvn 3t0kkv8
2nr Verardsitun^.

erìeilt xrûllàlicìreu Dàerriedì im Damen-
frisieren (mod. 6enre), sowie Kopf-
wascden nacd en^iiseiier ^îeàode.

^ Ondulation Marool ^
Rs können aucd nur ein?slne Ltnn-

den genommen werden. 11168

ver aus den besten Litterkräutern
dsr àlpsn und einem Isicdtverdaulicden
Rissnpräparat bereitste Lisendittvr von
ds«I». I'. Zlo « ii>»»ni», ^potk in
Rangnau i. R., ist eines der wertvollsten
Xràttiguugsmiîtvl. üsgen àppvtlt-
losigkeit, Rleicksncdt, Rlutarmui, Xsr-
venscdwlicde nnüdertrolken an 0üte.
— Reinste Rlutrelnlgunx. 11120

c°à! gutes kuesvkvn -s,,.
Ris RIascde à Rr. 2'/- mit kedraucds-

anweisung ?u baden in alleu ltpotdsken
nnd vrognsrien. (R 1700 V)

kkW«I IN
OSZklon^VdSS,

krättlx, vrssiebix und baltbar.
OrlxinalvaobunA per snxl. ?kâ. p«r l/z kx

Orangs ?vkoo ?r. 4H0 k'r. b.—
Nrokvn ?sboo „ 3.6V „ 4.—
?àov

^ ^
^ ^ " z

Sdinn^dse,
LouobonA ?r. 3.60. ^onxou I'r. 3.60 per >/s bx

Rabatt an Wisäerverkaukor und xrössvro ^b-
nsblnvr. Cluster k08t«nkrsi. f?18

lZai-I 0ss«alll, «ilitsà
DM- «isâsrisgs d«i ^c>I>.^St»riolm»NN,

R.III(Iiii eli AI« „lKeli^v.

eform Kokett
vr. msd. àna Xudno^v.

Vt-sis s Rr-. 11015

kliililedselistrssse 21, ^iiriel» V, bsim Ssliàl 8là»ià

Vorkauksstsilsn: ». : klvz^sr-^V^dlvr. — (It. Oallsn): 0- Daum-
partner, Vslkskanar. — «»«>«!»: Ledv^. Ildslmanu, öadstrasss 204. —

I^r. Baudskor-Kuux, Badudokpl. — L»»«^I z V wo. Lüdiisr-Hvt2s1, Lattslgasss 6. I^r. klsz^sr-^Vvidsl,
Ilammsratr. 92. ?r. ^Ü3t-8axsr, gedüt^enmattsktr. 30. — v«riR: VV^s. Ntüokoldsr^sr, X>amsa88S 74.

Xüpksr, ldittvl8tr. —»ivl: >V^vv. Usu^-dtk. Saks du ?sut. — : d. Bìumsr. — »uvk«
(8t. Oallsu): 8od^S3t. lìd^usr. — «ui'Nâoi't: 8ekärsr, mittl. kakudskstr. — :
Idad. Dsvaux, rus ds la ?aix 11. klad. 3ands2-k'vtsrm0nd, rus dae<ius8 Drs2. — Skiir: 8odmid-
8ulssr. — I>»v«»-I^I»t«: ^V (liit3sd. — I'r»i»vnk«I«l: I^rl. ^.. ^lüllsr, 3tiok6rsi^ssedäkt. —
Vvs. Bsssdarcl, ^.vsuuv du ldaiì 10. — <Al»rns: Beksrt <à llssssls. — II»»Ivi» (Olarus): Kr.Xusdsl-
Xuudsrt. — Ilsiâvi»: dmts-l'aSmaun, Rasiar. — Vsntsdsì, küats. — livri»»: ^r. lîstdlin,
Vuodddls- ^ I^»«R»«i»: dì 3tddli-^Vattvudskvr. — I»»»»»i»n«: Idad. Vvrusi. rus d'bltra2 25. —
I»»»«»«»: d'r. d'sldsr-d'lusler. Xappsls-14. ^ Ssv»<;I»àt«I: àissn 3avsis-?stitpisrrs. —
Hvil: Brsm^ - 8tammsr. — : d'r. I^isodsr-^uII^, öadudsk3tr. — ktitt: I^r. 2s1Isr-
ÜS83. — 5it. 3uttsr 2. 8pinurad. klarkts- ^ 3edvvsst. Hatsmvr. — VI»»Iìv«tI z

ld. V^si38 sei. ^rdvn — Ilmtvi»: k'r. Xipksr-Rittsr, ?s3t3tr. — IVàÂvi»»Hv«N: Rrl. Rsutdoid- —
^»I«t (AUriod): Rr. V^>vs. Xas^i-lls88. — Rr. Ru^i, 3eduldau8. — :
Rr. à8 dsr à. — Rr. 3vkusidsr. sdsrs Rdrod^aass. — Hümdsrt-Itsn. —

üiii-ivl»: R. W^88, ^lüdlsdaodstr. 21. Rrau Idausdssr-Radn, Or03smüu3tsrstr. D. Ràtsrs >Vws.,
Rvnnwss. — 2!»>'»»vt»z Rr. Riodsndsrssr. (1015



gausiüirtpjaftltdje (BraÄilp to iiip frara-Jieiîimg.

©rfcfjeiitt am erfteri ©oitntag jeben 5D?onat§.

5t. ©allen 9ïi\ 6, 3unt t90t

,g>cf?afff Ç&tfert i«s "gSCttf!

lg*obatb ber grüpting ftegreicfc) inê Sanb eingießt, ift aucp bie §oi
fatfon ber ©ierfpeifen ^a- Sun0 9Itt effen in biefer 3eit oft

mepr ©ter atê im gangen übrigen Sapre gufammengenommen. Hnb
mit Sledjt! benn je|t finb fie am beften unb moptfdpmecfenbften ; eê

fragt fid) nur, mie fie auf ben ®ifcp fommen. ige nacp bem .Quftanbe
ber ©erinnung, in ©etcpem fid) baê ©imeijj befinbei, finb ©ier balb fo

teidjt berbautid), baff fie für jeben SJtagenfranten gaffen, balb fo fdptoer,

baff fie bem gefunbeften ÜDtenfcpen gu fd)affen madjen, ba ber Sötagem

faft in bie groben Stumpen nur fepr fcptoer einbringen tann.
®aê ©igetb enthält bret fepr micptige (Stoffe: fßpoäpporfäure,

Segitpin unb ©ifen, metdje gur Sitbung bon gefunbem Stut, ©eljirn,
Sterben unb Snodjen uuentbeprtid) finb. 5|3poêpporffture finbet fidt) im
©iboeifî 0,03°/o, im ®otter 1,28%, atfo 42 mat fo biet; ©ifen ift ent*

t)atten im ©itoeifj 0,57%, im ©igetb 1,65%, atfo breimal fo biet. ®ie
eifenreidjfte Speife bitbet baper mopt (Spinat (3,35%) mit ©igetb,
tt>eïd)e§ g. S. gepnmat fo reid) an ©ifen ift mie Supmitcp (0,53%). Sttfo

ipr Stutarmen unb S(eid)fücptigen, efjt recpt biet ,,©igetb=Spinat", baê

ift beffer atê ©ifenpitlen!
Sei tteinen Sinbern ift für bie Sitbung bon ©epirnfubftang unb

Sterben befonberê mistig ber Segitpingepatt. ®aê ©igetb ift gerabe
baêjenige Staprungêmateriat, metdjeê ber Sogetembrpo aufnimmt,
mäprenb er im ©i am tebpafteften mäd)ft; auê iprn bitbet er fid). Siete
Sanbmirte geben ben Sätbern roäprcnb beê SSÎâftenê tägticp einige. ©i=

botter, ein Serfapren, baê trop ber pöperen guttertoften ^ pur(^
träftigeren ÏBadjêtum unb befferen gteifcpanfap ber Stiere begabt macpt.

Sei Satarrpen ber oberen Suftmege, namenttid) bei ber babon

perrüprenben tpeiferteit, bitben rope ©ier bie ricptige ®iät. ®iefer mopt=

tätige ©inftufj auf baê Stimmorgan berantafjt mancpen Sänger, turg
bor ber fßrobuttion nocp ein ropeê ©i gn trinten, „bamit er beffer
pinauf tommt!" Stud) atê §uftenmittet bei Sinbern ift eê empfeptenêtoert.

MusiMMMe Gilltîàilllge der MweiM FrMN-ZeitUU.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. ti. ^uni

Schafft Kifen ins Wtut!
^^obald der Frühling siegreich ins Land einzieht, ist auch die Hoch-

saison der Eierspeisen da. Jung und Alt essen in dieser Zeit oft
mehr Eier als im ganzen übrigen Jahre zusammengenommen. Und
mit Recht! denn jetzt sind sie am besten und wohlschmeckendsten; es

fragt sich nur, wie sie auf den Tisch kommen. Je nach dem Zustande
der Gerinnung, in welchem sich das Eiweiß befindet, sind Eier bald so

leicht verdaulich, daß sie für jeden Magenkranken passen, bald so schwer,

daß sie dem gesundesten Menschen zu schaffen machen, da der Magensaft

in die groben Klumpen nur sehr schwer eindringen kann.

Das Eigelb enthält drei sehr wichtige Stoffe: Phosphorsäure,
Lezithin und Eisen, welche zur Bildung von gesundem Blut, Gehirn,
Nerven und Knochen unentbehrlich sind. Phosphorsäure findet sich im
Eiweiß 0,03°/°, im Dotter 1,28°/», also 42 mal so viel; Eisen ist
enthalten im Eiweiß 0,57»/», im Eigelb 1,65°/°, also dreimal so viel. Die
eisenreichste Speise bildet daher wohl Spinat (3,35°/°) mit Eigelb,
welches z. B. zehnmal so reich an Eisen ist wie Kuhmilch (0,53°/°). Also

ihr Blutarmen und Bleichsüchtigen, eßt recht viel „Eigelb-Spinat", das

ist besser als Eisenpillen!
Bei kleinen Kindern ist für die Bildung von Gehirnsubstanz und

Nerven besonders wichtig der Lezithingehalt. Das Eigelb ist gerade
dasjenige Nahrungsmaterial, welches der Vogelembryo aufnimmt,
während er im Ei am lebhaftesten wächst; aus ihm bildet er sich. Viele
Landwirte geben den Kälbern während des Mästens täglich einige.
Eidotter, ein Verfahren, das trotz der höheren Futterkosten sich durch
kräftigeren Wachstum und besseren Fleischansatz der Tiere bezahlt macht.

Bei Katarrhen der oberen Luftwege, namentlich bei der davon
herrührenden Heiserkeit, bilden rohe Eier die richtige Diät. Dieser wohltätige

Einfluß auf das Stimmorgan veranlaßt manchen Sänger, kurz
vor der Produktion noch ein rohes Ei zu trinken, „damit er besser

hinauf kommt!" Auch als Hustenmittel bei Kindern ist es empfehlenswert.



— 42 •—

SJÎan berfïopft itt einer Saffe ein Kibotter mit gmei Kfjïôffeln boïï
gucfer unb rührt gmei ©fjloffel guteê Olibenol bagu. Sobalb ein Ruften«
anfaïï fomrnt, gibt man Iperbon einen Kaffeelöffel boll.

Sehr mid)tig finb hie ©ter al§ DJfittel gegen Vergiftungen mit
fdjarfen SDtetattgafen, mie Sublimat ober ÖuetEfilber. SieS SKittel I)at
fcpon beStjaïb gang befonberS faraïtifdje Vebeutung, meil man eS faft
in jeber ^auê^altung ffetS rafd) bei ber Çanb hat.

Geier- unb ©erfpeifen bilben alfo, ïeidjt berbaulicp gubereitet, megen
ihrer eigenartigen ftofflidjen Veftanbteile ein Iföcfjft fdjäjjenSmerteS
StahrungS» unb ©enufjmittel. SJtögeu fie baiser namentlich jeijt in ber

grüljlingSs unb SommerSgeit allen gamiïien in §û£te unb glitte gu
®eiï merben.

"^legepfe.
(êrprofit uitb gut ßefuttbeit.

0eîfflenlt, Vom bent gilet merben hanbgrofje Stücfdjen gefdjnitten,
abgehäutet unb mit einem breiten ÏRefferrltcEen ober Kotetettenflopfer
bon Staff! geflopft', mit Pfeffer ttnb Saig überftrent, in einer gtäbleim
Pfanne Putter tjeiff gemadjt, bag gleifdj hineingelegt, fein gefdjnittene
pmiebel barauf geftreut unb fdjne'tt ejeröftet, bamit eS rectjt faftig bleibt.
§iegn gehören fleine, fogenannte engltfctje Kartoffeln, bie man ebenfaES

abhäutet.
-X-

IfikttltkUftt mit spinnt, tlebtig gebliebenes gleifd) aller Sorten
mirb mit gtoei 3miebeln fein bermiegt, einige SSeiPrötctjen merben in
ÜDfild) eingemeicpt, auSgebrücft unb ebenfalls fein bermiegt, mit brei
Geiern, Saig, Sßfeffer, SJtuSfatnufi unb gehaclter ißeterfitie unter baS

gleifd) gemengt; fpbon merben rnnbe, glatte Klöjfe geformt, biefe in
Paniermehl umgefelfrt, mit giemlich biel gett auf beiben Seiten buret)*
gebacEen unb mit Spinat, gu ®ifd) gegeben.

-X-

Junge in |Uiir;tiriil)e. Sie 3unge mirb 3—3'/2 ©htnben lang gc=

!od)t, abgegogen unb in fingerbicfe Scljeiben gefdjnitten. 3ur 33rül)c
mirb Vutter mit äRelfl gebräunt, mit gleifd)brül)e abgerührt, Kitrone,
Steifen, Pfeffer Saig, nad) Velieben SKordjeln, ©haTOtJiSnon®' Trüffeln
unb Kapern beigefügt. 3m ber bicElidjen fräftigen SSrütjc mirb bie 3unge
aufgef od)t.

*
inllinftijnitset. ®ie gleifchfcpeiben, auch ©renabinS genannt, merben

nacfjbem fie mit Pfeffer unb Saig eingerieben finb, burcp ein berrührteS
Ost gegogen, mit Paniermehl ober Vrofbröfeln bicpt beftreut, mit einem
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Man verklopft in einer Tasse ein Eidotter mit zwei Eßlöffeln voll
Zucker und rührt zwei Eßlöffel gutes Olivenöl dazu. Sobald ein Hustenanfall

kommt, gibt man hiervon einen Kaffeelöffel voll.

Sehr wichtig sind die Eier als Mittel gegen Vergiftungen mit
scharfen Metallgasen, wie Sublimat oder Quecksilber. Dies Mittel hat
schon deshalb ganz besonders praktische Bedeutung, weil man es fast
in jeder Haushaltung stets rasch bei der Hand hat.

Eier und Eierspeisen bilden also, leicht verdaulich zubereitet, wegen
ihrer eigenartigen stofflichen Bestandteile ein höchst schätzenswertes

Nahrungs- und Genußmittel. Mögen sie daher namentlich jetzt in der

Frühlings- und Sommerszeit allen Familien in Hülle und Fülle zu
Teil werden.

WeZepte.
Erprobt und gut befunden.

Beefsteak. Vom dem Filet werden handgroße Stückchen geschnitten,

abgehäutet und mit einem breiten Messerrücken oder Kotelettenklopfer
von Stahl geklopft, mit Pfeffer und Salz tiberstreut, in einer Uädlein-
pfanne Butter heiß gemacht, das Fleisch hineingelegt, fein geschnittene

Zwiebel darauf gestreut und schnell geröstet, damit es recht saftig bleibt.
Hiezu gehören kleine, sogenannte englische Kartoffeln, die man ebenfalls
abhäutet.

Frikandellen mit Spinat, klebrig gebliebenes Fleisch aller Sorten
wird mit zwei Zwiebeln fein verwiegt/einige Weißbrötchen werden in
Milch eingeweicht, ausgedrückt und ebenfalls fein verwiegt, mit drei
Eiern, Salz, Pfeffer, Muskatnuß und gehackter Petersilie unter das

Fleisch gemengt; hievon werden runde, glatte Klöße geformt, diese in
Paniermehl umgekehrt, mit ziemlich viel Fett auf beiden Seiten
durchgebacken und mit Spinat zu Tisch gegeben.

Zange in Würzdrülie. Die Zunge wird 3—3'/2 Stunden lang
gekocht, abgezogen und in fingerdicke Scheiben geschnitten. Zur Brühe
wird Butter mit Mehl gebräunt, mit Fleischbrühe abgerührt, Citrone,
Nelken, Pfeffer Salz, nach Belieben Morcheln, Champignons, Trüffeln
und Kapern beigefügt. In der dicklichen kräftigen Brühe wird die Zunge
aufgekocht.

-X-

Kaillsslhaihrt. Die Fleischscheiben, auch Grenadins genannt, werden

nachdem sie mit Pfeffer und Salz eingerieben sind, durch ein verrührtes
Ei gezogen, mit Paniermehl oder Brotbröseln dicht bestreut, mit einem
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Strict Sutter in bie ißfanne gebradjt, bon bèiben Seiten gut an= mtb

burdjgebraten unb oîjite Sauce mit einer ©itrone p Xifdj gegeben.
*

ponlllicef. SOfatt nimmt ein Stippenftüct, täjst bie Stippen auStöfen,
ïtopft bag gteifdj gut, reibt e§ mit Satj unb .gwiebetn ein, rollt eS

feft auf unb umwictett eg mit Sinbfaben. ®ann tcifjt man Sutter unb
Stierenfett peifi werben, legt ben Sraten tjinein unb bratet itm unter
ftetem Segiefjen jwei Stunben tang.

-3f

fiknttie S (tute JU fiillliujuttge. gwei Söffet bot! S3Zet)t werben mit
ber nötigen Sutter braun geröftet, mit guter gleif^britp unb etwaS

SSeijjmeitv aufgefüllt unb eine Ifatbe Stunbe tangfam getocpt. SBüIfrenb
biefer $eit Serben eine ßwiebet, brei ©ffiggurlen unb eine ipanb boE
Stavern fein berwiegt, mit. V* ©tag ©ffig eingebömpft, bie braune
Sauce bap gegoffen unb mit eiwag Pfeffer unb Siebigg gteifdjejtraft
gewürgt. ®iefe Sauce wirb p einer weicf)gefod}ten SMbSpnge gegeben.

-X-

JUieitCï JloJîltl'iltctt. Shtg einem Stippenftüct (oft man bie Snodjen
auê, fdpeibet bag gïetfcî) in ftngerbide Scheiben, ttopft biefe mit bem

ipactmeffer etwaS breit unb beflreut fie mit Sßfeffer unb Saig. ®arauf
taud)t mau fie in gertaffene Sutter, legt fie auf einen Sîoft unb röftet
fie auf beiben Seiten braun, richtet fie auf einer Sd)üffeX an unb giebt
eine ïrcîftige Sauce bap.

*

fjurfllirnteit. 625 ©ramm SMöfteifrf), 625 ©ramm Ddjfenfteifcf)
unb 625 ©ramm ScpWeinefleifct), 6 tteine Srötcpen, in Sßaffer einge*
Weidjt unb auggebrüdt, in Sittter, gwiebetn, ißeterfitie gebümpft, Werben

mit bem feingepadten gteifd) unb brei ©iern gut berfcpafft, geformt
unb gebraten. #

(Çefpiditc fiolbekotclcttcu. ®ie bordier breffierten SatbStotetetten
werben fauber getieft, gefatgen, in eine mit Sutter auSgeftridjene Srat«
Pfanne getpan unb mit in Scheiben gefdpittenent SBurjetwerf, gangem
fßfeffer unb Sorbeerbtatt unter'fleißigem Segieffen fcpön peïïbraun ge=

beimpft; wenn bie ©emüfe bunfte garbe angenommen paben, wirb
bon 3eit P Seit etWag gteifepbrüpe naepgegoffen, fo bap fid] eine bicf=

ftüffige SuS bitbet, bie naepper über bie ÜSotetetten angerichtet wirb.
*

limtiljntije. ®ie gebratene Stiere mit iprern ged tfirb fein ge*
paett, bann täfft man ein tteineg Stüct Sutter mit einer gepaetten
ßwiebet gelb werben, Stiere, Satj, SOtuStatnup, einen Söffet fauren
Stapm unb einen bjatben ©jftöffet Senf barin burcptocpeit unb ftreiept
bieg auf geröftete Srotfdpitte.
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Stück Butter in die Pfanne gebracht, von beiden Seiten gut an- und
durchgebraten und ohne Sauce mit einer Citrone zu Tisch gegeben.

Roastbeef. Man nimmt ein Rippenstück, läßt die Rippen auslösen,
klopft das Fleisch gut, reibt es mit Salz und Zwiebeln ein, rollt es

fest auf und umwickelt es mit Bindfaden. Dann läßt man Butter und
Nierenfett heiß werden, legt den Braten hinein und bratet ihn unter
stetem Begießen zwei Stunden lang.

Mante Saure M Kotbszuilge. Zwei Löffel voll Mehl werden mit
der nötigen Butter braun geröstet, mit guter Fleischbrühe und etwas
Weißwein aufgefüllt und eine halbe Stunde langsam gekocht. Während
dieser Zeit werden eine Zwiebel, drei Essiggurken und eine Hand voll
Kapern fein verwiegt, mit, ^2 Glas Essig eingedämpft, die braune
Sauce dazu gegossen und mit etwas Pfeffer und Liebigs Fleischextrakt
gewürzt. Diese Sauce wird zu einer weichgekochten Kalbszunge gegeben.

Wiener Rostbraten. Aus einem Rippenstück löst man die Knochen
aus, schneidet das Fleisch in fingerdicke Scheiben, klopft diese mit dem
Hackmesser etwas breit und bestreut sie mit Pfeffer und Salz. Darauf
taucht man sie in zerlassene Butter, legt sie auf einen Rost und röstet
sie auf beiden Seiten braun, richtet sie auf einer Schüssel an und giebt
eine kräftige Sauce dazu.

Hackbraten. 625 Gramm Kalbfleisch, 625 Gramm Ochsensleisch

und 625 Gramm Schweinefleisch, 6 kleine Brötchen, in Wasser
eingeweicht und ausgedrückt, in Butter, Zwiebeln, Petersilie gedämpft, werden
mit dem feingehackten Fleisch und drei Eiern gut verschafft, geformt
und gebraten. ^

Gespickte Kalbskoteletten. Die vorher dressierten Kalbskoteletten
werden sauber gespickt, gesalzen, in eine mit Butter ausgestrichene
Bratpfanne gethan und mit in Scheiben geschnittenem Wurzelwerk, ganzem
Pfeffer und Lorbeerblatt unter'fleißigem Begießen schön hellbraun
gedämpft; wenn die Gemüse dunkle Farbe angenommen haben, wird
von Zeit zu Zeit etwas Fleischbrühe nachgegossen, so daß sich eine

dickflüssige Jus bildet, die nachher über die Koteletten angerichtet wird.

Rtereilhlllhe. Die gebratene Niere mit ihrem Feit wird fein
gehackt, dann läßt man ein kleines Stück Butter mit einer gehackten

Zwiebel gelb werden, Niere, Salz, Muskatnuß, einen Löffel sauren
Rahm und einen halben Eßlöffel Senf darin durchkochen und streicht
dies auf geröstete Brotschnitte.



gering mil Stnffaiue. ®er gering mirb bon ben Sd)uffen ge=

reinigt, ausgenommen, mit etmaê Satj unb Pfeffer eingerieben, in
äReljt getaucht, in einer eifernen Pfanne, in metd)er man jitbor ein
@täc£ frifdje Sutter unb etmaê ötibenöt mann gemadjt t)at, auf beibeit
Seiten fd)ön gelb gebraten unb auf eine Statte angerichtet ; in biefetbe

Sfanne ttjut man etmaê Sratenjuê, ben Saft einer ©itrone, einen

Söffet Senf, ein Stnctd)en Sutter unb getjactte ^Seterfitte, berrütjrt bieg

tüchtig, giefst bie Sauce über ben gering unb gibt itjn ju $ifci)e.
*

Krrbofnlat. 50 bis 60 Srebfe merben auf bie betannte Strt ge=

focht. ®aê ffteifd) ber Sdjtnanje unb Sdjeeren mirb ausgebrochen, in
Satjmaffer abgemafd)en unb gut abgetroctnet. ®araitf bereitet man
eine SRat)onnaifefauce, bermifdjt baê Srebêfleifd) bamit, giebt etmaê

getiefte Seterfitie bagu, richtet ben Srebêfatat ergaben auf einer Sdjitffel
an nnb garniert ihn mit ^artgetocljten ©iern unb Salatfjerjen.

*
lortllftt blau mit Kartoffeln. ®ie goretlen merben fdjneïï getötet,

fauber au§gemafd)en unb in !od)enbem Satjmaffer, bem etmaê ©ffig
beigefugt morben, 5 XRinuten gefocht, jertaffene Sutter unb runb auë=

geftodjene Satjtartoffetn bajit ferbiert.
*

|ctijt gefpirtlt, mit Savbellenfaute. ®er §ed)t mirb fauber auSge=

nommen, abgetroctnet, enthäutet unb geffoicft, in eine Sratffanne gelegt
mit jertaffener Sutier, einer fein gefdjnittenen Swiebet, einem £orbeer=
bïatt unb einem ©tag fßotmein meid) gebämfft, angerichtet, mit einer
Sarbeïïenfauce begoffen unb helft ferbiert.

*
fflordjelufante. SRan röftet in einem Stüddjen Sutter einen Sod)=

töffef boïï SReijt getb, ttjui eine tpanb boll gefäuberte unb gefottene
SRorcheln, bie aber gut auêgebructt unb fLein gefdjnitten fein muffen,
nebft fein gemiegter ifkterfilie baran, täfft eS bämffen, giefft bann gute
gleifdjbrühe baran, unb menn atleê molft burchgefodjt l;at, mirb bie

Sauce mit SRuSïat unb ©itronenfaft gemürjt.
3fr

©ute JUpffl fiir Kranke. ©ute, fäuertid)e Steifet merben ge=

fdjätt, mit einem Sluêfiedjer baS @ernt)anS herau®9enomnten' in t>i?fe

tpölftung ein StücE frifche Sutter unb fein geftoffener ffuder Ij'neingetan.
Stau orbnet bie Steifet auf eine flache Sodjftatte, morin fid) etmaê

heifje Sutter befinbet, giefft einige Söffet boß SBaffer ober S55ein bajn,
beftrent fie mit Sucter, becft baê ©efdjirr, ftettt eê in ben Ofen unb

läjst bie Steffel geïbtid) bämffen. Siete gießen f3ud)er!anbel bem meifen
gucter für biefe Sfeife bor.

Hering mit Senfsauce. Der Hering wird von den Schuppen
gereinigt, ausgenommen, mit etwas Salz und Pfeffer eingericben, in
Mehl getaucht, in einer eisernen Pfanne, in welcher man zuvor ein
Stück frische Butter und etwas Olivenöl warm gemacht hat, auf beiden

Seiten schön gelb gebraten und auf eine Platte angerichtet; in dieselbe

Pfanne thut man etwas Bratenjus, den Saft einer Citrone, einen

Löffel Senf, ein Stückchen Butter und gehackte Petersilie, verrührt dies

tüchtig, gießt die Sauce über den Hering und gibt ihn zu Tische.

Kràsàt. SV bis 60 Krebse werden auf die bekannte Art
gekocht. Das Fleisch der Schwänze und Scheeren wird ausgebrochen, in
Salzwasser abgewaschen und gut abgetrocknet. Darauf bereitet man
eine Mayonnaisesauce, vermischt das Krebsfleisch damit, giebt etwas
gehackte Petersilie dazu, richtet den Krebssalat erhaben auf einer Schüssel

an und garniert ihn mit hartgekochten Eiern und Salatherzen.
-X-

Forellen blau mit Kartoffeln. Die Forellen werden schnell getötet,
sauber ausgewaschen und in kochendem Salzwasser, dem etwas Essig

beigefügt worden, 5 Minuten gekocht, zerlassene Butter und rund
ausgestochene Salzkartoffeln dazu serviert.

-X-

Hecht gespickt, mit Sardellensauce. Der Hecht wird sauber
ausgenommen, abgetrocknet, enthäutet und gespickt, in eine Bratpfanne gelegt
mit zerlassener Butter, einer fein geschnittenen Zwiebel, einem Lorbeerblatt

und einem Glas Rotwein weich gedämpft, angerichtet, mit einer
Sardellensauce begossen und heiß serviert.

Morchrlusance. Man röstet in einem Stückchen Butter einen Kochlöffel

voll Mehl gelb, thut eine Hand voll gesäuberte und gesottene

Morcheln, die aber gut ausgedrückt und klein geschnitten sein müssen,

nebst fein gewiegter Petersilie daran, läßt es dämpfen, gießt dann gute
Fleischbrühe daran, und wenn alles wohl durchgekocht hat, wird die

Sauce mit Muskat und Citronensaft gewürzt.
-X-

Gute Aepskl für Kranke. Gute, säuerliche Aepfel werden
geschält, mit einem Ausstecher das Kernhaus herausgenommen, in diese

Höhlung ein Stück frische Butter und fein gestoßener Zucker hineingetan.
Man ordnet die Aepfel auf eine flache Kochplatte, worin sich etwas
heiße Butter befindet, gießt einige Löffel voll Wasser oder Wein dazu,
bestreut sie mit Zucker, deckt das Geschirr, stellt es in den Ofen und

läßt die Aepfel gelblich dämpfen. Viele ziehen Zucherkandel dem weißen
Zucker für diese Speise vor.
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inrtojfclit mit ßriittcr Smut, ©in Kilo gefdjalte, gemafd)ene Kar*
toffetn merben in nidjt gu bänne ©cljeibdjen gefdjnitten, in fiebenbem
©algmaffer wirb eine £>anö boH (Spinat, ein Sßnfcijet fßeterfilie unb
etmag 3wtebetrô^rïein gufammen fein bermiegt, 30 SJtinuten bor ©ffeng*
^eit in 40 big 50 ©ramm frifdjer Stutter gebünfiet, ein Kochlöffel
SJteïfl turg mitgebünftet, mit gleifdjbrülje ober Karioffelbrüljmaffer gu
einer gtatten ©auce angerührt, ©emürg unb nad) SSetieben ein fyalbeg
©lag SSeiu gitgefügt, bie Kartoffeln fjinein gegeben, fertig meid)gefod)t
unb beim SInridjten mit etmag „SQxaggi" gefräftigt.

*
flciß nlö fötmiife. 99tan braud)t hoppelt fobiet fatte§ SSaffer alg

Steig, etmag frifdje Stutter. ®er Steig Wirb beriefen, in ein ©ieb getan,
guerft mit ïaltem, bann mit lautnarmem unb gute^t mit tjeifjent SSaffer
abgemafdjen. gn einem gut fcfyliefjenben ®opf tbtrb ber Steig mit
SSaffer unb ©alg ^lingeftettt unb rafä) aufgefodjt, ift bag SSaffer ein*

getodjt, [teilt man itjn abfeitg unb brödelt bie frifdje Stutter barauf.
Sn einer ©tunbe ift er gar unb mirb mit ißarmefanfäfe ferbiert.

*
Ir'duttrfautt. SQtan ntad)t eine leidjtc Stutterfauce, lafjt fie gut

berfocljen, gieljt fie mit 2 big 3 ©igelb, etmag Stutter unb ©itronenfaft
ab, feiljt fie burd) ein feineg ®ral)tfieb unb giebt gulefst etmag geljaclte
ifSeierfilie, Körbet, ©ftragon, ©Ijampignon unb ©arbettenbutter bagu.

*
lllliftttuflljrpf. iyuttge ©etbrüben, meifje Stuben, ein ©elterieïopf,

3 ©tengel Saud) merben fauber gepulst unb in fatteg SSaffer gelegt,
t)ernad) entmeber tüngtid) mie Stitbeln ober Kein bierecfig gefdjnitten.
®iefe ©emüfe merben nun mit etmag Stutter tjettgetb gebämf>ft unb
mit 3 Siter guter gleifdjbriüje aufgefüllt ; bagu îotnmen nod) je eine

Öbertaffe bod ebenfo gefdjnittene Stol)nen, ©rbfen unb SMnmcnfoljt*
rögdjen, alleg langfam meid)ge!od)t, bod) fo baff, bie ©emüfe nid)t ger-
fallen. ®ie ©uppe gehörig gefatgen, eine Heine iprife geftofenen ff'tder
beigefügt unb angeridjtet.

-X-

fmnntfttfllppc. SQtan nimmt 4 ober 5 ®omatenäpfet, müfdjt fie,

beimpft fie gar unb rüfjri fie buret) ein ©ieb. gn einem anberen ®opfe
mirb Steig mit gleifcpbrülje unb ©emürg gefacht, bie ®omaten ijingu*
getljan unb nod)matg anfgefodjt. ®attn mirb bie ©uppe mit ©i unb

Staljm abgequirlt unb mit feiner fßeterfitie angerichtet.
*

Snlntjjentiife. SSon Kopffatat merben bie äufjerften gäljen Stlätter
entfernt, bie Köpfe in 4 Seite gefd)nitten unb geroafcfyen, in biet fodjem
beut SSaffer aufg Werter gefegt, fo gefod)t big bie Stilen ber
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Kartoffeln mit grüner Innre. Ein Kilo geschälte, gewaschene
Kartoffeln werden in nicht zu dünne Scheibchen geschnitten, in siedendem
Salzwasser wird eine Hand voll Spinat, ein Büschel Petersilie und
etwas Zwiebelröhrlein zusammen fein verwiegt, 30 Minuten vor Essenszeit

in 40 bis 5V Gramm frischer Butter gedünstet, ein Kochlöffel
Mehl kurz mitgedünstet, mit Fleischbrühe oder Kartoffelbrühwasser zu
einer glatten Sauce angerührt, Gewürz und nach Belieben ein halbes
Glas Wein zugefügt, die Kartoffeln hinein gegeben, fertig weichgekocht
und beim Anrichten mit etwas „Maggi" gekräftigt.

-X

Reis lllo Gemüse. Man braucht doppelt soviel kaltes Wasser als
Reis, etwas frische Butter. Der Reis wird verlesen, in ein Sieb getan,
zuerst mit kaltem, dann mit lauwarmem und zuletzt mit heißem Wasser
abgewaschen. In einem gut schließenden Topf wird der Reis mit
Wasser und Salz hingestellt und rasch aufgekocht, ist das Wasser
eingekocht, stellt man ihn abseits und bröckelt die frische Butter darauf.
In einer Stunde ist er gar und wird mit Parmesankäse serviert.

Kräuttrsoure. Man macht eine leichte Buttersauce, läßt sie gut
verkochen, zieht sie mit 2 bis 3 Eigelb, etwas Butter und Citronensaft
ab, seiht sie durch ein feines Drahtsieb und giebt zuletzt etwas gehackte

Petersilie, Körbel, Estragon, Champignon und Sardellenbutter dazu.

Illlieilileslippc. Junge Gelbrübeu, weiße Rüben, ein Selleriekopf,
3 Stengel Lauch werden sauber geputzt und in kaltes Wasser gelegt,
hernach entweder länglich wie Nudeln oder klein viereckig geschnitten.
Diese Gemüse werden nun mit etwas Butter hellgelb gedämpft und
mit 3 Liter guter Fleischbrühe aufgefüllt; dazu kommen noch je eine

Obertasse voll ebenso geschnittene Bohnen, Erbsen und Blumenkohlröschen,

alles langsam weichgekocht, doch so daß, die Gemüse nicht
zerfallen. Die Suppe gehörig gesalzen, eine kleine Prise gestoßenen Zucker

beigefügt und angerichtet.

Tomatensllppe. Man nimmt 4 oder 5 Tomatenäpfel, wäscht sie,

dämpft sie gar und rührt sie durch ein Sieb. In einem anderen Topfe
wird Reis mit Fleischbrühe und Gewürz gekocht, die Tomaten
hinzugethan und nochmals aufgekocht. Dann wird die Suppe mit Ei und

Rahm abgequirlt und mit feiner Petersilie angerichtet.

Jalatgemüse. Von Kopfsalat werden die äußersten zähen Blätter
entfernt, die Köpfe in 4 Teile geschnitten und gewaschen, in viel kochendem

Wasser aufs Feuer gesetzt, so lange gekocht bis die Rippen der
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Slötter fid) teid)t gerbrüden taffert. SDantt flutte man ba§ ïodjenbe
SSSaffer ab, lege baS ©emüfe juin Slblüplen in frifcpeë SBaffer, brüde
eë fell auS, pade e§ fein unb bereite e§ ferner mie ©pinat, junt 21uSs

loipeit bermenbe man and) SratenjuS.
*

Qtnbiulftt finb ein borjüglicpeS ©emüfe. 5D?an gerteitt fie, fiebet
fie in, ©algtoaffer meid), (britcft fie auê) padt fie fein ober mittelfein,
bringt fie in frifcpe Sutter, ftäubt fie mit SRepl ein unb gießt ffleifdp
brüpe unb bon bem ©übe baju unb laßt baS ©emüfe nod) eine Skile
locpen.

*
fiflp;nm'=(!)cliiirft, 250 ©ramnt ungefcpctlte, geftoßene ßtnnbeln

toerben mit 250 ©ramnt Kocpjuder unb 2 ©ßlöffel boß SSaffer auf
fcpmacpem geuer geröftet, bi§ fie fid) bon ber fßfanne lollöfen. SBenn

bie Stoffe erbaltet tft, 60 ©runtm Step! unb ben ©cpnee bon 2 ©tern
barunter gemengt, mit fonder auSgeroßt, auSgeftocpen unb in gelinber
tpiße gebaden. @uß barauf! @c£)nee bon 1 ©imeiß, 125 ©ramm fonder
unb ©itronenfaft.

-Jf

©(füllte § nrtoffclll- Stöglidjft gteid) große Kartoffeln toerbett gut
gefcpcilt, mit einem Sluëftedjer auëgeboprt unb im ©aljmaffer nicpt

ganj meid) ge!od)t. SBäprenb biefer ffeit mirb mit feingepadten, in
Sutter gebümpften g^nebeln, e|njgen eingemeicpten unb auëgebrûdten
Stilcpbrötcpen, ben nötigen ©iern, ©aß), ißfeffer unb StuSlatnuß eine

gltEe gemadjt, bie Kartoffeln in eine mit Sutter ausgetriebene Kafferoße
nebeneinanber gelegt, mit ber SDZaffe gefüllt unb mit einigen Söffeln
fetter f?leifd)brüpe gar gebäutpft.

-X-

(Smelctt( fufflée. 125 ©ramm fein geftoßener ffuder mirb mit
5 ©igelb reept fepaumig gerührt, baS fein geriebene ©elbe einer ©itrone
bagtt getpan, ber fteife ©cpnee bon 5 ©imeiß beigegeben, bie Stoffe in
eine mit Sutter auëgeftridjene ppi(jeHanfd)iiffel gefüllt, Vi@tb. im peißen
Ofen gebaden, mit ©taitbjuder beftreut unb fogleicp ferbiert.

*
lusgclinibcttc (Sief. ©obiel ©ier alë man jit bebürfen glaubt, je

ttad) ber SKtgapl ber ißerfonen, 8—10 ©tüd, merben part gefotten, in
faltem SBaffer abgefüptt, fepr borfieptig abgefcpcilt unb fo ganj, mie fie
finb, in berquirlten ropen ©iern unb geriebener 'Semmel gemenbet, maS

man nocpmalS mieberpolt, um eine möglicpft fiarïe Krufte perjufteßen,
morauf man fie in p'eißer Sutter bädt unb entmeber mit einer ©arnierung
bon gepadter ißeterfilie itacp ber ©ltppe reiept, ober als Seilage ju
©emüfe gibt.
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Blätter sich leicht zerdrücken lassen. Dann schütte man das kochende

Wasser ab, lege das Gemüse zum Abkühlen in frisches Wasser, drücke

es fest aus, hacke es fein und bereite es ferner wie Spinat, zum
Auskochen verwende man auch Bratenjus.

EudivlkU sind ein vorzügliches Gemüse. Man zerteilt sie, siedet
sie in Salzwasser weich, (drückt sie ans) hackt sie fein oder mittelfein,
bringt sie in frische Butter, staubt sie mit Mehl ein und gießt Fleischbrühe

und von dem Sude dazu und läßt das Gemüse noch eine Weile
kochen.

Kilpuzillcr-Gcliiiltî. 260 Gramm ungeschälte, gestoßene Mandeln
werden mit 260 Gramm Kochzncker und 2 Eßlöffel voll Wasser auf
schwachem Feuer geröstet, bis sie sich von der Pfanne loslösen. Wenn
die Masse erkaltet ist, 60 Grumm Mehl und den Schnee von 2 Eiern
darunter gemengt, mit Zucker ausgerollt, ausgestochert und in gelinder
Hitze gebacken. Guß darauf! Schnee von 1 Eiweiß, 125 Gramm Zucker
und Citronensaft.

Gefüllte Kartoffeln. Möglichst gleich große Kartoffeln werden gut
geschält, mit einem Ausstecher ausgebohrt und im Salzwasser nicht
ganz weich gekocht. Während dieser Zeit wird mit feingehackten, in
Butter gedämpften Zwiebeln, einigen eingeweichten und ausgedrückten
Milchbrötchen, den nötigen Eiern, Salz, Pfeffer und Muskatnuß eine

Fülle gemacht, die Kartoffeln in eine mit Butter ausgestrichene Kasserolle
nebeneinander gelegt, mit der Masse gefüllt und mit einigen Löffeln
fetter Fleischbrühe gar gedämpft.

Nmetette safflöt. 125 Gramm fein gestoßener Zucker wird mit
5 Eigelb recht schaumig gerührt, das fein geriebene Gelbe einer Citrone
dazu gethan, der steife Schnee von 5 Eiweiß beigegeben, die Masse in
eine mit Butter ausgestricheue Porzellanschüssel gefüllt, llStd. im heißen
Ofen gebacken, mit Staubzucker bestreut und sogleich serviert.

-k

Ausgàllmle Eier. Soviel Eier als man zu bedürfen glaubt, je

nach der Anzahl der Personen, 8—10 Stück, werden hart gesotten, in
kaltem Wasser abgekühlt, sehr vorsichtig abgeschält und so ganz, wie sie

sind, in verquirlten rohen Eiern und geriebener Semmel gewendet, was
man nochmals wiederholt, um eine möglichst starke Kruste herzustellen,
worauf man sie in heißer Butter bäckt und entweder mit einer Garnierung
von gehackter Petersilie nach der Suppe reicht, oder als Beilage zu
Gemüse gibt.
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Slijwruuuml=®etmife. ®ie Sdjmargmurgetn Serben fauber ge*
mafdjen, bte fd^inarge tftinbe meggcfdjabt, in Stüde bon 6 Zentimeter
Sänge unb etmaS bicfer mie ein günbljötgdjen gefdjnitten, in mit Siter
ÜJtitcl) gemifd)te§ Staffer gelegt, baff biefetben nidjt fdjmarg merben,

fobann merben fie mit Satgmaffer, metdjem ebenfalls etmaS Stitd) bei=

gegoffen iff, meid) getodjt; täjjt in einer $afferofte etmaê Sutter ger=

gelten, tt)ut bte Sdjmargmurgetn hinein, tbürgt fie mit Saig, ißfeffer,
ShtSîatnujj, etmaê Sßarmefanfäfe nnb fdjmingt fie red)t tiidjtig; biefetben
Jönnen in einer Sutterfauce ober gebaden ferbiert merben, in teuerem
gälte bürfen biefetben jebod) nidjt fo fein gefdjnitten fein.

*
(IriillCfrftljttittCtt. Zittige Stitcl)brötd)en merben in fingerbide

Scheiben gefd)nitten nnb biefetben in Sutter fcf)ön getb gebaden, ein

ïeûer boll 23atb=Zrbbeeren mirb mit 3uc!er unb ßimmt angemadjt,
I)od) auf bie Srotfdjnitten geftridjen, auf einem Sadbteci) mit $uder
beftreut. 10 Stinuten im tjeiften Ofen gebaden unb marm ferbiert.

*
iierkltdjett. 4 attbadene Srötcljen merben in Sîitd) gemeiert, au§=

gebrüdt, mit 6 berttopften Ziern bermifcfjt, eine Stunbe ftetjen getaffen,
bann gang fein gerrütjrt unb in Sdjmatg mie eine Omelette feljr tangfam
auf beibeit Seiten gebaden) [jeijj mit .gitder unb fjimmt beftreut.

*
lletBIltcljl mit frildftfnft. 1 Siter SBaffer, 125 ©ramm Suder,

ben Saft einer Zitrone unb baS abgeriebene ber Schate berfetben bringt
man gum $od)en, rüljrt 125 ©ramm SeiSmet)t mit '/s Siter SSaffer
bagu unb täfjt eS 10 Stinuten focpen, atSbann giejjt man 3 Zfjtöffet
bot! Straf bagu.

*
Didier iirfli)Cl!ltllli)flt. Stitd) mit ctmaS Sutter mirb gefod)t, bann

fo biet ©rieS fjieneingettjan, bafj eS einen SCeig gibt. XSenn berfetbe glatt
ift, fteltt man itm gum Zrtatten ^in, rüt)rt bann einige Zigetb hinein
unb bie abgeftietten S'irfdjen, guteigt ben Zierfcfjnee, unb bädt ben Suchen
bei grofjer tpitge int Ofen.

*
©cfrtjlngenc fuure |Uildj. Sie muff gmei Sage att fein, mirb

mit beut fRatjm gefdjtagen, mit ffuder unb Sibwd angerichtet.
*

iUjnltnrlier=fiont)Kttt. 500 ©ramm junge fRhflt)cirt,erftenget merben
mit einem £ttd)e abgerieben (nietjt gefdjätt) unb itt 1 Zentimeter grofje
Stüde gefdjnitten. 250 ©ramm SU(ier unb 1 Zfjtöffet bott Staffer
merben mit einem Stüd Simmt ober Zitronenfdjate 5 Siinuten tang
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Schwarzwurzel-Gemüse. Die Schwarzwurzeln werden sauber
gewaschen. die schwarze Rinde weggcschabt, in Stücke von l> Centimeter
Länge und etwas dicker wie ein Zündhölzchen geschnitten, in mit ^ Liter
Milch gemischtes Masser gelegt, daß dieselben nicht schwarz werden,
sodann werden sie mit Salzwasser, welchem ebenfalls etwas Milch
beigegossen ist, weich gekocht; läßt in einer Kasserolle etwas Butter
zergehen, thut die Schwarzwurzeln hinein, würzt sie mit Salz, Pfeffer,
Muskatnuß, etwas Parmesankäse und schwingt sie recht tüchtig; dieselben
können in einer Buttersauce oder gebacken serviert werden, in letzterem
Falle dürfen dieselben jedoch nicht so fein geschnitten sein.

Crdlieerschmttcn. Einige Milchbrötchen werden in fingerdicke
Scheiben geschnitten und dieselben in Butter schön gelb gebacken, ein

Teller voll Wald-Erdbeeren wird mit Zucker und Zimmt angemacht,
hoch auf die Brotschnitten gestrichen, auf einem Backblech mit Zucker
bestreut. 1» Minuten im heißen Ofen gebacken und warm serviert.

Eierlmchen. 4 altbackene Brötchen werden in Milch geweicht,
ausgedrückt, mit 6 verklopften Eiern vermischt, eine Stunde stehen gelassen,

dann ganz fein gerrührt und in Schmalz wie eine Omelette sehr langsam
auf beiden Seiten gebacken; heiß mit Zucker und Zimmt bestreut.

Kelomehl mit Fruchtsast. 1 Liter Wasser, 125 Gramm Zucker,
den Saft einer Citrone und das abgeriebene der Schale derselben bringt
man zum Kochen, rührt 125 Gramm Reismehl mit V« Liter Wasser

dazu und läßt es 10 Minuten kochen, alsdann gießt man 3 Eßlöffel
voll Arak dazu.

45

Dicker Kirschcillmchen. Milch mit etwas Butter wird gekocht, dann
so viel Gries hieneingethan, daß es einen Teig gibt. Wenn derselbe glatt
ist, stellt man ihn zum Erkalten hin, rührt dann einige Eigelb hinein
und die abgestielten Kirschen, zuletzt den Eierschnee, und bäckt den Kuchen
bei großer Hitze im Ofen.

X-

Geschlagene saure Milch. Sie muß zwei Tage alt sein, wird
mit dem Rahm geschlagen, mit Zucker und Zimmet angerichtet.

Rhabarber-Kompott. 500 Gramm junge Rhabarberstengel werden
mit einem Tuche abgerieben (nicht geschält) und in 1 Centimerer große
Stücke geschnitten. 250 Gramm Zucker und 1 Eßlöffel voll Wasser
werden mit einem Stück Zimmt oder Citronenschale 5 Minuten lang
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gefocpt. Samt merben teuere $mei .Butpaten mieber entfernt, ber borper
mit focpenbem SBaffer überbrühte 9îl)a6arber hinein getpan nnb gepn

Minuten gefocht. Sann gibt man 2 ©fjföffef ©itronenfaft nnb 1 S3fatt

eingemeicpte rote ©efatine ba^u nnb richtet baS Kompott tu bie Korn»

pottfcpafe an.
*

iHjnbfll'btr mit |tei0. ©ine portion 3îeiS mirb gemafdjen, bann
mit gefallenem, faftem SBaffer jurtt greuer gefejjt nnb entmeber auf ber
Seite be§ iperbeS ober im Sefbftfocper giemtict) meid) gefocht. SRI)a=

barberftengef merben abgefcpcift nnb in 1—2 ©eniimeter fange Stüde
gefd)nitten. SRun focpt man fie mit genügenb Bucfer nnb menig SBaffer
meid), jieht ben SReiS barunter, lüjft fur^e Beit focpen nnb richtet an.

*
Paftijcn tiott farbigPll Setîmtlïoffeit. SRan fd)äfe einige rote Kar»

toffefn, fdjneibe fie in feine Scheiben nnb übergieße fie mit einem Siter
fodjenbem SBaffer. ©rfattet mirb biefeê SBaffer burd) ein feineS Sud)
filtriert, mit berfefben XRenge SBeingeift berfe|t nnb bamit ber §u
mafcl)eube Stoff — glatt auf eine meidje Unterlage gebreitet — mittels
eineS SdjmammeS recht gfeicpmafiig, flridjroeife abgerieben. §afb ge=

trodnet, mirb er auf ber fRüdfeite geplättet.

*
JIctroIrumflettien nuf Iflitrtltor. ©ine SJäfdptng bon einem Seif

gefdjfemmten SMmSftein, einem Seif fein geputbertem Kaff unb gtoei
Seifen SRatrium Karbonat mirb mit SBaffer ju einer fßaffe angerührt
unb auf ben gted gefiridjen, mo man biefefbe einige SKinuten ftef)en

fäfst, um fie bann mit SBaffer unb Seife mieber abjumafepen.

*
litte neue |rt ier lict'hJitfcruiermtg. Side jur Konferbierung be»

ftimmten ©ier merben junäepft burd) gegenfeitigeS.Seffopfen auf fRiffe
unb Sprünge unierfudjt, hierauf etma eine SSiertefftnnbe in SBaffer bon
etma 35 @rab SeffiuS gefegt, jeber an ber Scpafe anpaftenbe Sdjtnut)
mit einem in SBaffer getauchten Sdjmäntmdjen entfernt, bann in be=

fiebiger gal)f in einem Siebe, SRette ober beffer fofe geffodjtenem Korbe
fünf Sefunben in fiebenbeS SBaffer gepalten unb pernad) fofort in faftem
SBaffer abgefühlt. SRod) najj, merben bie ©ier nun auf ein reineS,
leinenes Sud) gefegt unb an ber ßuft getroefnet. SRit einem Sudje
bürfen bie ©ier niept abgetroefnet ober abgerieben merben. Sobalb bie

©ter troden finb, merben fie fofort in Kiften mit abfofut trodener fpolj»
afdje, Spreu, £>ädfef, fpofjmofle, SBeijenffeie berpadt unb an fiipfen,
boep froftfreien Orten aufbemaprt.

{Rebattion urtb Vertag: grau (£Xifc 4)oitegger in 8t. ©allen.
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gekocht. Dann werden letztere zwei Zuthaten wieder entfernt, der vorher
mit lochendem Wasser überbrühte Rhabarber hinein gethan und zehn
Minuten gekocht. Dann gibt man 2 Eßlöffel Citronensaft und 1 Blatt
eingeweichte rote Gelatine dazu und richtet das Kompott in die

Kompottschale an.

Rhabarber mit Reis. Eine Portion Reis wird gewaschen, dann
mit gesalzenem, kaltem Wasser zum Feuer gesetzt und entweder auf der
Seite des Herdes oder im Selbstkocher ziemlich weich gekocht.

Rhabarberstengel werden abgeschält und in 1—2 Centimeter lange Stücke

geschnitten. Nun kocht man sie mit genügend Zucker und wenig Wasser

weich, zieht den Reis darunter, läßt kurze Zeit kochen und richtet an.

Maschen von farbigen Seidenstoffen. Man schäle einige rote
Kartoffeln, schneide sie in feine Scheiben und übergieße sie mit einem Liter
kochendem Wasser. Erkaltet wird dieses Wasser durch ein feines Tuch

filtriert, mit derselben Menge Weingeist versetzt und damit der zu
waschende Stoff — glatt auf eine weiche Unterlage gebreitet — mittels
eines Schwammes recht gleichmäßig, strichweise abgerieben. Halb
getrocknet, wird er auf der Rückseite geplättet.

Petroleumstellmi aus Marmor. Eine Mischung von einem Teil
geschlemmten Bimsstein, einem Teil fein gepulvertem Kalk und zwei
Teilen Natrium Carbonat wird mit Wasser zu einer Paste angerührt
und auf den Fleck gestrichen, wo man dieselbe einige Minuten stehen

läßt, um sie dann mit Wasser und Seife wieder abzuwaschen.

Eine neue Art der Eierkonservierung. Alle zur Konservierung
bestimmten Eier werden zunächst durch gegenseitiges Beklopfen auf Risse

und Sprünge untersucht, hierauf etwa eine Viertelstunde in Wasser von
etwa 3ö Grad Celsius gelegt, jeder an der Schale anhaftende Schmutz
mit einem in Wasser getauchten Schwämmchen entfernt, dann in
beliebiger Zahl in einem Siebe, Netze oder besser lose geflochtenem Korbe
fünf Sekunden in siedendes Wasser gehalten und hernach sofort in kaltem

Wasser abgekühlt. Noch naß, werden die Eier nun auf ein reines,
leinenes Tuch gelegt und an der Luft getrocknet. Mit einem Tuche
dürfen die Eier nicht abgetrocknet oder abgerieben werden. Sobald die

Eier trocken sind, werden sie sofort in Kisten mit absolut trockener Holzasche,

Spreu, Häcksel, Holzwolle, Weizenkleie verpackt und an kühlen,
doch frostfreien Orten aufbewahrt.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Hon egger in St. Gallen.
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